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Vorwort 
 
 

Langfristige Planungen benötigen anscheinend immer auch eine langfristige 

Vorbereitungszeit. So wurde der Startschuss für den nun vorliegenden 

Flächennutzungsplan der Stadt Itzehoe mit dem Aufstellungsbeschluss durch 

Bauausschuss und Magistrat am 11./17. Juli 1989 gegeben. Ein langwieriges 

Verfahren folgte und geriet ins Stocken. Am 05. November 2002 fasste der 

Bauausschuss einen Grundsatzbeschluss zur Verfahrensfortführung. Änderungen im 

Planungsrecht forcierten das Verfahren, da eine Beschlussfassung des 

Flächennutzungsplanes erst ab Januar 2006 zusätzliche Verfahrensschritte und somit 

ein aufwändigeres Planverfahren bedingen würde. So konnte der Plan gemäß der 

Überleitungsvorschriften des § 233 Abs. 1 BauGB nach den bisher geltenden 

Rechtsvorschriften abgeschlossen werden. Hervorzuheben ist, dass die Fortsetzung 

des Planverfahrens ab dem Jahr 2003 von der städtischen Planungsabteilung in 

eigener Regie ohne Fremdleistungen durchgeführt wurde. Die Projektleitung lag bei 

unserer Stadtplanerin Frau Katrin Loescher, der an dieser Stelle für Ihren besonderen 

Einsatz herzlich gedankt sei. 

 

Der Flächennutzungsplan als reine Flächenplanung erstreckt sich auf die Darstellung 

der Bodennutzung. Unsere Wirtschaft lebt vom Wachstum. Vieles ist vermehrbar, 

nicht aber die  Fläche. Diese kann nur durch eine kluge Vorausplanung optimal 

genutzt werden. Für eine attraktive Stadt ist es wichtig, dass die Balance zwischen 

Bebauung und Begrünung stimmt. Itzehoe versteht sich auch heute noch als „Stadt im 

Grünen“. Dies verdankt sie ihrer hervorragenden Lage an der Stör, eingebettet in 

Marsch und Geest, mit großen Waldbereichen und „grünen Fingern“, die bis ins 

Zentrum reichen. Dass dieses so bleibt hängt ganz entscheidend von einer 

vorausschauenden langfristigen Planung ab. 

 

Die Darstellungen des Flächennutzungsplanes berühren nahezu alle Lebensbereiche 

(Wohnen, Arbeit, Freizeit, Versorgung) und betreffen das gesamte Stadtgebiet. Die 

Planaufstellung ist mit einem umfangreichen Beteiligungsverfahren verbunden. 

Innerhalb des Aufstellungsverfahrens haben Träger öffentlicher Belange, die  
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Nachbargemeinden und die Bürger/Innen ein Mitspracherecht. Die unterschiedlichen 

öffentlichen und privaten Belange müssen angehört, diskutiert und gerecht 

untereinander abgewogen werden. Die hiermit vorgelegte Endfassung des 

Flächennutzungsplanes berücksichtigt die Ergebnisse der frühzeitigen Beteiligung der 

Träger öffentlicher Belange und der Bürger/Innen sowie die der öffentlichen 

Auslegung gemäß § 3 Abs. 2 des Baugesetzbuches. 

 

Dieser Flächennutzungsplan bietet die Gewähr, dass Itzehoe sich auch in Zukunft als 

liebenswerter Wohnort, interessanter Wirtschaftsstandort und  Kreisstadt mit hohem 

Freizeitwert weiterentwickeln kann. Er bildet die zu erwartenden 

Entwicklungsprozesse für die kommenden 10 Jahre ab. Eingeflossen sind die 

Zielvereinbarungen der Region-IZ. Zu dieser Region hat sich die Kreisstadt mit den 15 

Umlandgemeinden zusammengeschlossen, die früher zum Nahbereich gehörten. Dies 

geschah in der Überzeugung, dass die Region-IZ in der Metropolregion Hamburg 

mehr Gewicht haben dürfte, als die Stadt Itzehoe für sich alleine. In der Region-IZ 

vollzieht sich eine wohltuende Abkehr vom üblichen Kirchturmdenken. Dabei ist jede 

der beteiligten Kommunen aufgefordert, ihren aktiven Beitrag zur Stärkung der Region 

zu leisten. Der Flächennutzungsplan ist in diesem Kontext ein wichtiger Beitrag der 

Stadt Itzehoe. 

 

 

 
 
 
 

 
Rüdiger Blaschke 
Bürgermeister 
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1. Einleitung: Der Flächennutzungsplan 

1.1 Aufgaben und Rechtscharakter 

Nach den Vorgaben des Baugesetzbuches1 haben Kommunen einen Flächen-
nutzungsplan (FNP) als vorbereitenden Bauleitplan aufzustellen, um hierin die 
beabsichtigte Bodennutzung nach den künftigen Bedürfnissen, soweit diese 
vorhersehbar sind, darzustellen und die angestrebte städtebauliche Entwicklung 
des gesamten Gemeindegebietes in groben Zügen darzulegen. Mithilfe des 
FNP sollen somit die flächenbezogenen Planungen in einer Gemeinde koordi-
niert und den Bürgern, Planungsträgern und Wirtschaftsunternehmen das räum-
liche Entwicklungsprogramm in kompakter Form präsentiert werden.  
 
Der FNP enthält Vorgaben für die zukünftige Inanspruchnahme von Flächen 
und ordnet diese im Sinne einer nachhaltigen, sozialgerechten und dem Wohl 
der Allgemeinheit dienenden städtebaulichen Gesamtkonzeption. Hierdurch sol-
len siedlungsbezogene Fehlentwicklungen, die aus kleinteiligen bzw. isolierten 
Planungen entstehen würden, verhindert werden. 
 
Aus dem FNP entsteht keine unmittelbare Bindungswirkung für den Bürger. 
Stattdessen bindet er die Gemeinde u. a. durch das Entwicklungsgebot gem. § 
8 Abs. 2 BauGB. Danach sind Bebauungspläne grundsätzlich aus dem FNP zu 
entwickeln. Neben seiner Funktion als „behördenverbindliches Programm“ ent-
faltet der FNP jedoch noch andere Wirkungen, die in der Anlage 1 im Anhang 
näher beschrieben sind. 
 
Als eine Art hoheitliche Willenserklärung ist der FNP weder Satzung noch Ver-
waltungsakt und kann deshalb von Bürgern selbst dann nicht direkt angegriffen 
werden, wenn seine Darstellungen ungünstige Auswirkungen auf Grund und 
Boden der Betroffenen haben könnten. Gegen nachfolgende Bebauungspläne 
kann hingegen im Wege der Normenkontrollklage gerichtlich vorgegangen wer-
den. 
 

1.2 Anlass und Ziele 

Der bestehende Flächennutzungsplan der Stadt Itzehoe wurde Mitte der siebzi-
ger Jahre als gemeinsamer FNP Itzehoe und Umland konzipiert und am 
15.11.1979 von der Ratsversammlung beschlossen. Nach entsprechender Ge-
nehmigung durch das Innenministerium des Landes Schleswig - Holstein wurde 
der das Stadtgebiet von Itzehoe betreffende Teil des gemeinsamen Flächen-
nutzungsplanes bekannt gemacht und damit am 08. Juni 1982 wirksam. Zieljahr 
für dieses Planwerk war 1990, doch schon Ende der achtziger Jahre wurde er-
sichtlich, dass die voranschreitende städtebauliche Entwicklung der Stadt eine 
den örtlichen Erfordernissen angemessene, weiterführende Bauleitplanung er-
fordert. Zwischenzeitlich haben sich sowohl die städtebaulichen und gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen als auch die Bedürfnisse derart gravierend 
verändert, dass eine Aktualisierung der städtischen Entwicklungsplanung drin-
gend geboten ist. Die mittlerweile 58. Änderung des gemeinsamen Flächennut-

                                                 
1 § 1 Abs. 2 und § 5 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) 
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zungsplanes, die im Stadtgebiet von Itzehoe durchgeführt wird2, belegt den Ü-
berarbeitungsbedarf. 
 
Mit der FNP-Neuaufstellung sollen u. a. die besonderen Charakteristika und 
Qualitäten der Stadt herausgearbeitet und ein zukunftsfähiges Leitbild für die 
Bodennutzung entwickelt werden. Soziale, ökologische wie ökonomische An-
forderungen sind aufzugreifen und im Sinne einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung miteinander in Einklang zu bringen. Es gilt, die teilweise stark divergieren-
den Nutzungsansprüche aufeinander abzustimmen und sowohl für die Innen-
entwicklung als auch Siedlungsergänzung richtungsweisende Rahmensetzun-
gen vorzunehmen. Unter Berücksichtigung der Kernaussagen der Landschafts-
planung sollen die dort formulierten Ansprüche an den Außenbereich verankert 
und die benötigten Neuausweisungen für Wohnen und Gewerbe umweltverträg-
lich vorgenommen werden. Darüber hinaus sind Standortfragen für Infrastruk-
tureinrichtungen sowie für großflächigen Einzelhandel vorzubereiten. Nicht zu 
vernachlässigen ist die Integration der sich aus der Verkehrsplanung ergeben-
den Belange und Flächenansprüche in ein gesamtstädtisches Entwicklungs-
konzept. 
 
Die eigentlichen Ziel- bzw. Kernaussagen zum FNP Itzehoe werden im letzten 
Abschnitt (Kap. 15) im Sinne einer Zusammenfassung behandelt. 
 

1.3 Inhalte 

Der Regelungsinhalt des FNP erstreckt sich auf die Darstellung der Bodennut-
zung. Er ist somit reine Flächenplanung, dessen Hauptinhalte im § 5 Abs. 2 bis 
4 BauGB geregelt werden. Danach umfasst ein FNP Darstellungen, Kennzeich-
nungen, nachrichtliche Übernahmen und Vermerke. 
 
Lediglich die Darstellungen ermöglichen der Gemeinde, neben der Ordnungs- 
auch die Gestaltungsfunktion des FNP umzusetzen. Hierüber kann die Kom-
mune ihre eigenen Entwicklungsvorstellungen formulieren; die übrigen Inhalte 
unterliegen hingegen nicht ihrem unmittelbaren Einfluss. 
 
 

1.3.1 Darstellungen 
§ 5 Abs. 2 Nr. 1 BauGB 
Die für die städtebauliche Entwicklung wichtigste Darstellung bezieht sich auf 
Siedlungsflächen. Durch deren Ausweisung wird festgelegt, welche Teile des 
Gemeindegebietes für die planmäßige Bebauung zur Verfügung stehen sollen. 
Die verschiedenen Bauflächen werden nach der allgemeinen Art ihrer baulichen 
Nutzung unterschieden und lauten gemäß § 1 Abs. 1 BauNVO 
 

Wohnbauflächen  (W) 

Gemischte Bauflächen (M) 

Gewerbliche Bauflächen (G) 

Sonderbauflächen  (S). 

 
                                                 
2 Stand: November 2005 
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Da insbesondere die Sonderbauflächen ein sehr breitgefächertes Spektrum an 
künftigen Bodennutzungen erlauben, ist hier eine Konkretisierung geboten. 
Durch eine zusätzliche Beschreibung in der Planzeichnung (z. B. S – Klinik) 
wird die generelle Zielrichtung der jeweiligen Sonderbaufläche näher bestimmt. 
 
Das Nutzungsmaß, mit dem die Bauflächen in Anspruch genommen werden 
dürfen, wird im vorliegenden FNP nicht bestimmt, sondern ist im Rahmen der 
verbindlichen Bauleitplanung bedarfs- und situationsgebunden festzulegen. 
 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 2 BauGB 
Größere bzw. bedeutsamere Anlagen und Einrichtungen des Gemeinbedarfs 
werden dargestellt, sofern sie der Erfüllung einer öffentlichen Aufgabe dienen 
und die Nutzung privatwirtschaftlichem Bestreben entzogen ist. 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 3 BauGB 
Ferner werden Flächen für den überörtlichen Verkehr und örtliche Hauptver-
kehrszüge, bezogen auf alle Verkehrsarten, dargestellt. Da die Planung überört-
liche Verkehrsanlagen i. d. R. einem Planfeststellungsverfahren auf Grundlage 
von Fachgesetzen unterliegt, handelt es sich in erster Linie um nachrichtliche 
Übernahmen und keine planerische Entscheidung der Gemeinde. 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 4 BauGB 
Als Flächen für Ver- und Entsorgung werden solche Bereiche dargestellt, auf 
denen sich größere Anlagen, Einrichtungen oder bedeutsame Leitungen befin-
den bzw. geplant sind, die der öffentlichen Versorgung (Elektrizität, Gas, Wär-
me, Wasser) oder der Entsorgung (Abfall, Abwasser) dienen oder dienen sol-
len. Eine öffentliche Versorgung liegt dann vor, wenn sie der Allgemeinheit oder 
Teilen davon und nicht nur der Eigenversorgung dient. 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 5 BauGB  
Die dargestellten Grünflächen umfassen Parkanlagen, Spielplätze, Dauerklein-
gärten, Friedhöfe usw. und haben damit (im Gegensatz zu Flächen für die 
Landwirtschaft oder Naturschutz, Wald o. ä.) in erster Linie einen städtebauli-
chen Bezug und sollen den Einwohner/innen Möglichkeiten zur Erholung und 
Freizeitgestaltung eröffnen. Jedoch auch ökologische Belange und die Gestal-
tung des Orts- und Landschaftsbildes begründen die Darstellung von Grünflä-
chen. Auch hier werden nur größere Anlagen oder zusammenhängende Struk-
turen dargestellt. 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 6 BauGB  
Immissionsschutzflächen kommen dort zum Einsatz, wo schon auf Flächennut-
zungsplanebene bestehenden oder zu erwartenden Nutzungskonflikten entge-
gengewirkt werden soll. Dies kann sowohl im Sinne einer Nutzungsbeschrän-
kung der dargestellten Grundnutzung, als auch von Flächen für bestimmte Vor-
kehrungen (z. B. Lärmschutzanlagen an Straßen) geschehen. Die Darstellung 
soll ausreichend Spielraum für nachfolgende Verfahren/Objektplanungen las-
sen. 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 7 BauGB  
Als Wasserflächen werden größere Seen oder Teiche, Flüsse oder Wasser-
straßen dargestellt. Auch wenn Häfen aufgrund von Fachgesetzen förmlich 
festgelegt werden, sollen sie aus Gründen der städtebaulichen Ordnung in das 
gemeindliche Raumgefüge eingeordnet und dargestellt werden. 
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§ 5 Abs. 2 Nr. 8 BauGB  
Flächen für Aufschüttungen, Abgrabungen oder Abbauflächen werden nur dann 
ausgewiesen, wenn sie durch ihren Umfang oder ihre Bedeutung von städte-
baulicher Relevanz sind. 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 9 BauGB  
Die Darstellung von Flächen für die Landwirtschaft und Wald orientiert sich i. d. 
R. am Bestand und dient zur Erhaltung bzw. Sicherung der natürlichen Lebens-
grundlagen. Eine Festlegung auf die genaue Bodenertragsnutzung erfolgt nur 
dort, wo dies aus städtebaulichen Gründen erforderlich ist. 
 
§ 5 Abs. 2 Nr. 10 BauGB  
Die Darstellung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Ent-
wicklung von Boden, Natur und Landschaft erfolgt als Integration von Inhalten 
aus dem festgestellten Landschaftsplan der Stadt und vor dem Hintergrund von 
Ausgleichserfordernissen, die sich aus der städtebaulichen Entwicklung erge-
ben. Auf eine Zuordnung i. S. von § 1 a Abs. 3 und § 5 Abs. 2 a BauGB wird 
bewusst verzichtet, um weder die Flexibilität für konkrete Verfahren und Maß-
nahmen einzuschränken noch Entwicklungen aus der interkommunalen Zu-
sammenarbeit vorzugreifen.  
 

1.3.2 Kennzeichnungen, nachrichtliche Übernahmen und Vermerke 
§ 5 Abs. 3 BauGB  
Kennzeichnungen erfüllen vor allem Hinweisfunktion, so dass bei verbindlicher 
Überplanung und Nutzung von Grundstücksflächen deren besondere Beschaf-
fenheit berücksichtigt werden kann. Eine unmittelbare rechtliche Wirkung geht 
von der Kennzeichnung nicht aus. Im Stadtgebiet von Itzehoe kommt nur die 
unter Nr. 3 genannte Fallkonstellation in Betracht, nämlich die Kennzeichnung 
von Flächen, deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden Stoffen belastet 
sind (Altstandorte, Altlasten).  
 
§ 5 Abs. 4 BauGB  
Nachrichtliche Übernahmen dokumentieren zum einen nach Landesrecht denk-
malgeschützte Mehrheiten von baulichen Anlagen, zum anderen stellen sie 
städtebaulich bedeutsame Nutzungsregelungen dar, die nach anderen gesetzli-
chen Vorschriften festgesetzt sind. Sind derartige Festlegungen erst in Aussicht 
genommen, werden sie als Vermerke in den FNP aufgenommen. Als Beispiel 
für eine nachrichtliche Übernahme wären Verkehrstrassen nach dem Bundes-
fernstraßengesetz oder Eisenbahnanlagen nach dem Allgemeinen Eisenbahn-
gesetz zu nennen. Des Weiteren ergeben sich häufig aus dem Naturschutz-
recht bzw. dem Wasserrecht nachrichtliche Übernahmen, die – ab einer städte-
baulich relevanten Größe und Bedeutung – in den FNP eingetragen werden. 
 

1.4 Geltungsbereich 

Der Geltungsbereich des FNP erstreckt sich gemäß § 5 BauGB auf das gesam-
te Stadtgebiet von Itzehoe und stellt innerhalb der Gemeindegebietsgrenze die 
beabsichtigte städtebauliche Entwicklung dar. 
 
Aufgrund der räumlichen und inhaltlichen Vernetzung mit dem unmittelbaren 
Umfeld werden geplante Trassen teilweise auch auf die angrenzenden Flächen 
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der Nachbargemeinden als unverbindlicher Vorschlag fortgeführt. Hierin drückt 
sich u. a. das interkommunale Planungsverständnis aus, das auch der gemein-
samen Entwicklungsstrategie für den Wirtschaftsraum Itzehoe3 zugrunde lag. 
Durch die „vernetzte Darstellung“ kommen sowohl die Notwendigkeit als auch 
Bereitschaft zur Kooperation zum Ausdruck. Die gesetzlich verbriefte Pla-
nungshoheit der einzelnen Kommune bleibt davon unberührt. 
 

1.5 Geltungsdauer 

Der Flächennutzungsplan wird aufgrund der zu erwartenden Entwicklungspro-
zesse bis zum Jahr 2015 konzipiert. Damit liegt er im Gleichklang mit der Ziel-
vereinbarung der „Regionalen Entwicklungsstrategie für den Wirtschaftsraum It-
zehoe“ (Region IZ), mit der im Dezember 2002 wesentliche Eckpunkte für die 
weitere Entwicklung des Raumes um Itzehoe in interkommunaler Kooperation 
vereinbart wurden. Zudem ist auch das „Regionale Entwicklungskonzept REK 
2000“ für die Metropolregion um Hamburg auf diesen Planungszeitraum ausge-
legt, so dass die Zielannahmen abgestimmt werden können. Aufgrund der ge-
setzlichen Grundlage wird der Flächennutzungsplan jedoch nach seiner 
Rechtskraft unbefristet gelten und erst durch Aufhebung oder Änderung seine 
Wirksamkeit verlieren. Gem. § 5 Abs. 1 Satz 3 BauGB sind Gemeinden ver-
pflichtet, ihren Flächennutzungsplan spätestens nach Ablauf von 15 Jahren 
daraufhin zu überprüfen, ob eine Änderung, Ergänzung oder Neuaufstellung er-
forderlich ist.  
 
Da zum Zeitpunkt der Planaufstellung nicht alle städtebaulich relevanten Ent-
wicklungen absehbar sind, können bereits vor Ablauf des o. g. Planungshori-
zontes für Teilbereiche Überarbeitungen bzw. Änderungen erforderlich werden.  
 

1.6 Aufstellungsverfahren 

Der Ablauf eines Bauleitplanverfahrens wird im Wesentlichen durch die §§ 2 bis 
13 des Baugesetzbuches festgelegt. Eine vereinfachte Übersicht zum Aufstel-
lungsverfahren für einen FNP ist der Anlage 2 im Anhang zu entnehmen.  
 
Der bisherige FNP wurde gemäß § 204 BauGB als gemeinsamer Flächennut-
zungsplan für Itzehoe und Umland aufgestellt und am 08.06.1982 wirksam. 
Durch einen entsprechenden Erlass der höheren Verwaltungsbehörde4 wurde 
bereits 1990 die Zustimmung nach § 204 Abs. 1 Satz 5 BauGB erteilt, so dass 
anschließend jede betroffene Gemeinde die für ihr Gebiet erforderlichen Verfah-
ren zur Änderung oder Ergänzung des Flächennutzungsplanes durchführen 
konnte. 
 
Das Neuaufstellungsverfahren für das Stadtgebiet von Itzehoe wurde bereits im 
Jahr 1989 durch einen Aufstellungsbeschluss eingeleitet. Nach der Grundla-
genermittlung und Abstimmung mit der ebenfalls in Aufstellung befindlichen 
Landschaftsplanung wurden sowohl eine Beteiligung der Träger öffentlicher Be-
lange (1994) als auch eine frühzeitige Bürgerbeteiligung (1995) durchgeführt. 
Im Jahr 1996 erfolgte die öffentliche Auslegung gem. § 3 Abs. 2 BauGB. Wäh-

                                                 
3 RegIz: Regionale Entwicklungsstrategie für den Wirtschaftsraum Itzehoe, Vertrag vom 
19.07.2001 und Zielvereinbarung vom 17.12.2002 
4 Erlass des Innenministers Schleswig-Holstein vom 08.02.1990, Az. IV 810c-512.112-30  
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rend dieses Verfahrensschrittes zeichnete sich bereits ab, dass diverse Aktuali-
sierungen und Änderungen erforderlich werden würden. U. a. aufgrund ver-
schiedener ungeklärter Fragen (Schließung Schießstand Basten Ja oder Nein) 
konnte das Verfahren nicht unmittelbar im Anschluss zu Ende gebracht werden. 
Ende 2002 wurde die kommunalpolitische Entscheidung getroffen, das Verfah-
ren erneut aufzugreifen und fortzuführen. Aufgrund der langen Zwischenzeit 
führte dies zu einer aktuellen Grundlagenermittlung. Mit den aufbereiteten 
Planunterlagen wurde im Jahr 2005 die Beteiligung der Träger öffentlicher Be-
lange wiederholt und eine erneute öffentliche Auslegung gem. § 3 Abs. 3 
BauGB durchgeführt. Nach Abwägung der im Laufe des Verfahrens eingegan-
genen Stellungnahmen erfolgte im Dezember 2005 von der Ratsversammlung 
die abschließende Beschlussfassung. Die Genehmigung des FNP wurde sei-
tens des Innenministeriums Schleswig – Holstein am 20.03.2006 unter Az. IV 
642 – 512.111 – 61.46 (Neu) mit zwei Auflagen erteilt. Die Ratsversammlung 
hat sich daraufhin am 27.04.2006 sowie am 06.07.2006 mit den zur Auflagener-
füllung erforderlichen Abwägungsfragen befasst und entsprechende Entschei-
dungen getroffen. Das Abwägungsergebnis ist in die betreffenden Kapitel im Er-
läuterungsbericht eingeflossen (Auflage 1 siehe Kap. 5.4; Auflage 2 siehe Kap. 
7.3.5 und 10.3.2), die Auflagen wurden erfüllt.  
 
Das Baugesetzbuch als gesetzliche Grundlage für das FNP-Aufstellungsver-
fahren wurde durch Artikel 1 des Europarechtsanpassungsgesetzes (EAG Bau) 
am 24.06.2004 geändert. Aufgrund der Überleitungsvorschriften in § 233 Abs. 1 
in Verbindung mit § 244 Abs. 1 BauGB wird das vorliegende Verfahren in Ab-
stimmung mit dem Innenministerium Schleswig-Holstein nach den Vorschriften 
des Baugesetzbuches in der vor dem 20.07.2004 geltenden Fassung durchge-
führt. Auf einen gesonderten Umweltbericht gem. § 2 a BauGB wird dement-
sprechend verzichtet. 
 

1.7 Darstellungssystematik 

Im FNP sollen die Grundzüge der beabsichtigten städtebaulichen Entwicklung 
dargestellt werden. Um der Aufgabe als gesamtstädtische Entwicklungsplanung 
gerecht zu werden und nicht in Detailfragen abzugleiten, wird eine generalisie-
rende Darstellungsweise gewählt, die auf Parzellenschärfe, exakte Grenzzie-
hungen und Baugebietsdarstellungen bewusst verzichtet. Stattdessen werden 
Bereichs- und Entwicklungscharakterisierungen vorgenommen, wodurch ein 
angemessener Gestaltungsspielraum für die nachfolgenden verbindlichen Bau-
leitplanungen aufrechterhalten und ein flexibles Eingehen auf den aktuellen Be-
darf ermöglicht wird. Zudem soll vermieden werden, dass aufgrund der Darstel-
lungsgenauigkeit künftig unnötige Änderungen erforderlich werden. Je detaillier-
ter Aussagen im Flächennutzungsplan getroffen worden sind, desto enger ist 
der Maßstab für das städtebauliche Entwicklungsgebot aus § 8 Abs. 2 BauGB 
anzulegen. 
 
Aus diesem Grund wird für die Planzeichnung bewusst der Maßstab 1 : 10.000 
gewählt, was zudem der heute gängigen Planungspraxis entspricht. Für das 
verdichtete Innenstadtgebiet wird zur besseren Lesbarkeit ein vergrößerter 
Ausschnitt im Maßstab 1 : 5.000 beigefügt. 
 
Für die Darstellungsweise gelten folgende Grundsätze: 
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• Flächenausweisungen von einer Größe unter 0,5 ha werden nur dann ge-
sondert dargestellt, wenn sie städtebaulich bedeutsame Auswirkungen auf 
die Umgebung oder die Stadtentwicklung haben können. 

 
• Es werden bewusst nur Bauflächen und keine Baugebiete ausgewiesen. Be-

stehende gewerbliche Einsprengsel innerhalb von eher dem Wohnen die-
nenden Bereichen bleiben als solche unberücksichtigt, sofern sie keine gra-
vierenden Ausdehnungen oder Auswirkungen haben. Auf der Ebene der 
verbindlichen Bauleitplanung soll es möglich sein, eine angemessene Kon-
fliktbewältigung bzw. –minderung vorzunehmen, ohne dass die künftige Ge-
bietskategorie durch kleinteilige Abstufungen im FNP vorher bereits festge-
legt wurde. 

 
• Gleichermaßen werden Fahrradwege, so bedeutsam sie für die Ausstattung 

des Gemeindegebietes mit umweltschonender Verkehrsinfrastruktur sind, 
nur dann dargestellt, wenn sie als Neuplanung von besonderer örtli-
cher/überörtlicher Bedeutung sind und zudem unabhängig von Straßenzü-
gen verlaufen. 

 
• Sofern Gemeinbedarfsflächen zur infrastrukturellen Grundausstattung der 

Gemeinde gehören und eine gewisse flächenmäßige Ausdehnung haben, 
werden sie gesondert dargestellt. Kleinere Anlagen bzw. Einrichtungen, die 
im Zusammenhang mit Baugebietsfestsetzungen im Bebauungsplan zur Ge-
bietsversorgung in Betracht kommen, bleiben im Sinne der gewählten Dar-
stellungssystematik unberücksichtigt oder erhalten lediglich ein Symbol als 
Hinweis auf ihren Bestand. 

 
• Die Aussagen der Landschaftsplanung werden ebenfalls in generalisierter 

Form in den FNP eingearbeitet. Sie können schon aufgrund des gröberen 
Planungsmaßstabes nicht deckungsgleich übernommen werden. Dies betrifft 
sowohl die differenzierte Übernahme von Angaben zu Biotopen nach § 15 a 
und b Landesnaturschutzgesetz (LNatSchG) als auch die kleinteilige Darstel-
lung von innerstädtischen Grünzügen. Eine flächige Darstellung der festge-
stellten gesetzlich geschützten Biotope als vorrangige Flächen für den Na-
turschutz wird hingegen gem. § 15 Abs. 6 LNatSchG vorgenommen. Nähe-
res hierzu ist den Kapiteln 7.6 und 13.3 zu entnehmen. 
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2 Allgemeine Grundlagen 

2.1 Lage 

Die Stadt Itzehoe liegt im Kreis Steinburg in Schleswig-Holstein, etwa 60 km 
nordwestlich von Hamburg, und ist Kreisstadt. 
 
Durch Itzehoe verläuft der Übergang zwischen Marsch und Geest. Das Marsch-
land befindet sich im Südwesten Richtung Elbe bzw. Nordsee, die Geest er-
streckt sich nach Nordosten. Außerdem liegt die Stadt an der Stör. 
 
Am 01.01.2003 umfasste das Stadtgebiet eine Fläche von 2.803 ha. Die maxi-
male Ausdehnung beträgt sowohl in der Nord-Süd- als auch in der Ost-
Westrichtung jeweils etwa 6,8 km. 
 
Die Pkw-Entfernungen und Fahrtzeiten zu den benachbarten größeren Städten 
betragen 

Landeshauptstadt Kiel 75 km (75 Min.) 
Neumünster 40 km (40 Min.) 
Heide 50 km (25 Min.) 
Wilster 15 km (20 Min.) 
Glückstadt 25 km (30 Min.) 
Elmshorn 25 km (30 Min.) 
Hansestadt Hamburg 60 km (45 Min.). 

 
 
Mehrere wichtige Straßenverbindungen kreuzen die Stadt Itzehoe, und zwar: 
 
Autobahn  BAB 23  HH – Heide 
 
Bundesstraßen B 77   von Schleswig/Rendsburg 

B 206   von Lübeck/Bad Segeberg  
B 5   von Tondern nach Nordoe/Itzehoe 

 
Landesstraßen L 127   von Heide, Hademarschen 
 
 
Des Weiteren liegt Itzehoe an der Eisenbahnstrecke von Hamburg nach Wes-
terland, wobei Itzehoe einen Intercity-Haltepunkt ausmacht. 
 
Die Stadt hat folgende Nachbargemeinden, die insgesamt vier verschiedenen 
Amtsbezirken zugeordnet sind: 
 
Im Norden:  Ottenbüttel    Amt Itzehoe-Land 

Schlotfeld   Amt Hohenlockstedt 
 
Im Osten: Oelixdorf   Amt Breitenburg 

Breitenburg   Amt Breitenburg 
Münsterdorf   Amt Breitenburg 

 
Im Süden:  Kremperheide   Amt Krempermarsch 

Heiligenstedt.kamp  Amt Itzehoe-Land 
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Im Westen:  Heiligenstedten  Amt Itzehoe-Land 

Oldendorf   Amt Itzehoe-Land 
 
 
Die Stadt Itzehoe selbst hat 10 Stadtteile, die aus der abgebildeten Stadtteil-
gliederung zu entnehmen sind. 
 

 
 
 

2.2 Räumlich-natürliche Gegebenheiten 

Die Stadt Itzehoe hat in den 90er Jahren einen gesamtstädtischen Land-
schaftsplan gem. § 6 Landesnaturschutzgesetz (LNatSchG) aufgestellt, der mit 
Datum vom 12.08.1999 als festgestellt gilt. In diesem Planwerk wurden sämtli-
che Grundlagen zu Natur und Landschaft detailliert ermittelt und dargestellt, so 
dass an dieser Stelle lediglich eine Zusammenfassung erfolgt und im übrigen 
auf den Erläuterungsbericht zum Landschaftsplan verwiesen wird. 
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2.2.1 Landschaftsstruktur und Relief 
Itzehoe liegt am Ufer der Stör in einem ehemaligen Urstromtal. Das Stadtgebiet 
hat Anteil an fünf Naturräumen, die sich bandartig jeweils von Westen nach Os-
ten ziehen: 
 
• Geesthochfläche, 

• Stauchbereich der Altmoräne, 

• Moore der Störaue, 

• Marsch der Störaue, 

• Münsterdorfer Geestinsel. 

 
Die Anlage 3 im Anhang enthält eine kartenmäßige Darstellung der Naturräu-
me.  
 
Die nördliche, flachwellige Hochebene der Geesthochfläche wird in der Regel 
landwirtschaftlich genutzt oder ist bewaldet. Die Fließgewässer entwässern 
nach Nordosten. 
 
Das Hauptsiedlungsgebiet der heutigen Stadt befindet sich im Stauchbereich 
der Altmoräne, die auf Höhen bis zu 72 m ü. NN ansteigt. 
 
Der Itzehoer Teil der Münsterdorfer Geestinsel südlich der Stör umfasst nur ei-
nen kleinen Flächenanteil und ist heute vollständig von der Siedlung Wellen-
kamp bebaut.  
 
Die beiden Naturräume im breiten Störtal, die Marsch und Moore der Störaue 
unterscheiden sich durch ihre Entstehung sowie heutige Ausprägung und Nut-
zung. 
 
Die störnahen Flächen der Marsch liegen im Tideschwankungsbereich, wurden 
immer wieder überflutet und mit Sedimenten bedeckt. Es findet in erster Linie 
eine landwirtschaftliche Nutzung statt; durch umfangreiche Aufspülungen hat 
die Stadt Itzehoe ihre Siedlungsflächen in diese Marschbereiche erweitert.  
 
In den tiefergelegenen Randbereichen des Störtales entwickelten sich die Moo-
re der Störaue, weil hier die Sedimentation ausblieb. Gleichzeitig liegen sie dem 
Grundwasserspiegel am nächsten und sind deshalb sehr feucht. Die dort ent-
standenen Böden wurden überwiegend entwässert und nunmehr landwirtschaft-
lich genutzt. 
 
 

2.2.2 Geologie und Böden 
Die nachfolgende Tabelle zeigt den Zusammenhang zwischen naturräumlicher 
Gliederung, geologischem Ausgangsmaterial und sich darauf entwickelten Bö-
den:  
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Naturraum Geologie Bodentyp 
 

Geesthochfläche Grundmoräne, Sander Feuchtpodsole, Pseu-
dogleye, Gleye, Podsole, 
Niedermoor 
 

Stauchmoräne Grundmoräne 
Glaziofluvatile Ablagerungen
Sander der Weichselkaltzeit 
 

Pseudogleye, Podsole 
Gleye, Hortisole 

Moor der Störaue Hoch- und Flachmoor Niedermoor 
Hochmoor 
 

Marsch der Störaue Brackische Ablagerungen Marschböden 
 

Münsterdorfer 
Geestinsel 

Flugsand, Dünen 
glaziofluvatile Ablagerungen 
Sander der Weichselkaltzeit 

Feuchtpodsole, Podsole 

 
Landschaftsplan Tabelle 1: Zusammenhang zwischen naturräumlicher Gliederung, geologischem 
Ausgangsmaterial und sich darauf entwickelnden Böden 
 
Die aktuellen anstehenden Böden sind allerdings mittlerweile in weiten Teilen 
anthropogen verändert. 
 
Der zum Zeitpunkt der Landschaftsplanaufstellung bestehende Landschafts-
rahmenplan1 hat zwei Bereiche im Stadtgebiet als schützenswerte geologische 
und geomorphologische Formen dargestellt, die aufgrund ihrer Bedeutung für 
das Verständnis des erdgeschichtlichen Werdegangs der Landschaft erhalten 
bleiben sollen: 
 
• Kliff Winseldorf – Itzehoe (Nr. 4) 

• Eisrandlage der Höhen von Itzehoe, an der B 77 (Nr. 18). 

 

2.2.3 Gewässer und Wasserhaushalt 
Der Landschaftsraum um Itzehoe ist von Fließgewässern geprägt, die allerdings 
stark vom Menschen verändert wurden.  
 
Das größte Gewässer ist dabei die Stör, die in Itzehoe bereits durch die Tide-
schwankungen von 2,16 m beeinflusst wird. Es handelt sich um einen typischen 
Tieflandfluss mit geringem Gefälle und niedriger Abflussgeschwindigkeit, der in 
seiner Aue mäandriert. Bei Sturmfluten kann der Hochwassereinbruch durch 
Schließen des Störsperrwerkes in Ivenfleth, das 1973 gebaut wurde, verhindert 
werden.  
 
Die „Störschleife“, die den historischen Ortskern von Itzehoe (Burg und Neu-
stadt) umschlossen hat, wurde in den 70er Jahren verfüllt und mit Straßenzü-

                                                 
1 Landschaftsrahmenplan für das Gebiet der Kreise Dithmarschen und Steinburg, Kiel 1984. 
Abgelöst durch die Gesamtfortschreibung Januar 2005, siehe Kap. 3.1.3 
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gen sowie Gebäuden bebaut. Damit ging ein wichtiges, stadtgliederndes und -
gestaltendes Element verloren.  
 
Der Hauptkamm der Stauchmoräne wirkt als Wasserscheide im Stadtgebiet. 
Die südlich davon entspringenden Fließgewässer entwässern alle nach Süd-
westen zur Stör, die nördlichen Gewässer hingegen nach Nordosten (>Rant-
zau, Große Au) oder Nordwesten (>Mühlenbek, Bekau). 
 
Der Südhang der Stauchmoräne wird durch 4 kleine Fließgewässer gegliedert, 
die alle entlang der 40 m-Höhenlinie entspringen: 
 
• Sieversbek (Edendorfer Tonkuhlen > Julianka > Bekau > Stör), 
 
• Schwinsbek (Tegelhörn, westlich Alte Landstr. > südlich Krankenhaus > 

Sude-West), 
 
• Klosterbrunnen bzw. Itze (Klosterforst südl. Pünstorf > Grünanlage 

"Planschbecken" > zwischen Helenenstr./ Lindenstr. > Bekstr. > Störschlei-
fe), und  

 
• Lübscher Brunnen (nördlich Große Tonkuhle/Kleingartenanlage Stadtkop-

pel > Kleine Tonkuhle > Wiese Freudental > Mühlengraben > Stör). 
 
Durch ihre Lage mitten im bebauten Siedlungsgebiet wurden diese Fließgewäs-
ser zunächst begradigt und später über weite Strecken verrohrt. 
 
Die Gewässer auf der Grundmoränenfläche im Norden verlaufen in flachen Ge-
ländemulden. Im Zuge der Intensivierung der Landnutzung wurden sie immer 
stärker begradigt und z.T. auch verrohrt (Schmabek). Intakte Quellbereiche sind 
nur noch in wenigen Fällen in den ausgedehnten Wäldern erhalten, wo vor al-
lem die Oberläufe der Bäche noch naturnah ausgebildet sind (Delfswiese). 
 
Zur Entwässerung und Regulierung des Wasserhaushaltes in Niederungen 
wurden zahlreiche künstliche Regenrückhaltebecken angelegt. 
 
Die Grundwassersituation im Stadtgebiet ist durch zwei voneinander weitge-
hend unabhängige Vorkommen gekennzeichnet: 
 
Die Grundwasservorkommen der Grund- und Stauchmoräne werden nördlich 
von Tegelhörn für die Trinkwassergewinnung genutzt. Im Bereich der Störaue 
(Marsch und Moor) bis zur Geestkante liegt ein großes Grundwasservorkom-
men, das sich über die Poldergebiete erstreckt und über die Pumpstationen re-
guliert wird. Hier wird kein Wasser entnommen. 
 
Seit Dezember 2000 ist die EU-Wasserrahmenrichtlinie2 in Kraft getreten, die 
für alle Gewässer Europas gilt (d. h. Oberflächengewässer wie Flüsse, Seen, 
Küstengewässer sowie Grundwasser). Ziel der Richtlinie ist es, nach einheitli-
chen Kriterien innerhalb der Europäischen Union einen guten ökologischen Zu-
stand für alle Oberflächengewässer und das Grundwasser bis zum Jahr 2015 
zu erreichen. Für die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie wurde Schleswig 
– Holstein in verschiedene Bearbeitungsgebiete aufgeteilt. Itzehoe liegt im Be-
arbeitungsgebiet „Mittellauf Stör“. Die verschiedenen bestehenden Programme 

                                                 
2 EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) vom 22.12.2000 
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des Landes, wie Fließgewässerschutzprogramm, Seenschutzprogramm und 
das Niedermoorprogramm, wurden bei Planungen zur Zielerreichung berück-
sichtigt. In Itzehoe ist in erster Linie die Stör betroffen3. 
 

2.2.4 Klimatische Verhältnisse 
„Innerhalb Schleswig – Holsteins, dessen Klima allgemein als feucht-temperiert, 
gemäßigt und windreich bezeichnet werden kann, bestehen die größten klimati-
schen Unterschiede zwischen dem atlantischen Nordwesten und dem bereits 
subkontinentale Züge zeigenden Osten und Südosten" (JANSEN, 1986). Die 
Stadt Itzehoe liegt in dem Übergangsbereich zwischen diesen beiden Klimazo-
nen. 
 
Die mittlere Jahresniederschlagsmenge liegt etwa 10 - 15 % über dem für 
Schleswig-Holstein gültigen Durchschnittswert von etwa 700 mm. 
 
Die vorherrschende Windrichtung ist West bis Südwest, die durchschnittliche 
Windgeschwindigkeit 4m/sec. 
 
Die mittlere Dauer der frostfreien Zeit beträgt 170 bis 180 Tage, die mittlere 
Jahrestemperatur liegt mit Werten zwischen 7,76 bis 8,25 Grad C niedriger als 
die der Elbmarsch im Hamburger Raum. 
 
Hinsichtlich des Kleinklimas lässt sich das Stadtgebiet aufgrund seines Reliefs 
und der Standortbedingungen wie folgt charakterisieren: 
 
• die Hochflächen sind stark windbeeinträchtigt; 
 
• die Südhänge zum Störtal sind etwas wärmebegünstigt; 
 
• die Marsch- und Moorbereiche zeigen eine erhöhte Nebelneigung; 
 
• Kaltluft kann von der Hochfläche durch die im Gelände noch erkennbaren 

Tälchen abfließen, die von besonderer Bedeutung für das Stadtklima sind: 
- Klosterbrunnen-Planschbecken, 
- Lübscher Brunnen - Große und Kleine Tonkuhle - Freudenthal, 
- Schwinsbek, 
- Edendorfer Tonkuhle - Sieversbek. 

 
 

2.2.5 Tier- und Pflanzenwelt 
Im Zuge der Landschaftsplanaufstellung wurden umfangreiche Bestandsauf-
nahmen der Tier- und Pflanzenwelt mit ihren Lebensräumen durchgeführt.  
 
Dabei wurden in der Stadtbiotopkartierung von 1996/97 insgesamt 644 einhei-
mische und angepflanzte nichteinheimische Pflanzenarten sowie 81 Moosarten 
erfasst. 
 
Von den 644 Pflanzenarten sind 27 Arten auf der Roten Liste der Bundesrepu-
blik Deutschland und 54 Arten auf der Roten Liste Schleswig-Holstein vertreten. 
65 Arten sind in der Roten Liste des Kreises Steinburg aufgeführt. 

                                                 
3 Siehe Landschaftsrahmenplan IV, Gesamtfortschreibung 2005, darin Kap. 4.2.9 
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Insgesamt wurden 266 Tierarten registriert. Das Tierartenspektrum von Itzehoe 
kann als stadttypisch bezeichnet werden. Auffällig ist, dass zwar verhältnismä-
ßig wenige seltene Arten zu finden sind, aber ein repräsentativer Querschnitt 
mit allen für die Naturräume typischen Faunenelementen vertreten ist. 
 
Die landesweit bedeutsame typische Waldfauna weist darauf hin, dass der Nor-
den Itzehoes von einem über Jahrhunderte hinweg intakten Waldgürtel geprägt 
ist.  
 
Sonderstandorte, wie die Koch’sche Sandgrube (ehem. Abbaustelle), weisen 
eine spezielle Artenzusammensetzung von herausragender Bedeutung auf und 
bilden Potenzialräume für Pionierarten. Sie dienen als Trittstein im Lebens-
raumgefüge. 
 
Durch die Neufassung der §§ 42 und 43 Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG)4 hat das Artenschutzrecht eine besondere und vor allem prakti-
sche Bedeutung für die verbindliche Bauleitplanung. Danach ist bei Nicht-
Einhaltung der Verbotstatbestände des § 42 BNatSchG (bezogen auf streng 
geschützte wie auch besonders geschützte Arten gem. § 10 BNatSchG) eine 
zusätzliche Befreiung nach Artenschutzrecht durch das Landesamt für Natur 
und Umwelt des Landes Schleswig-Holstein erforderlich.  
 

2.2.6 Biotopflächen 
In der Stadtbiotopkartierung von 1996/97 wurden rund 293,5 ha als Biotopflä-
che erfasst, was einem Flächenanteil von ca. 10,5 % des Stadtgebietes ent-
spricht. Hierin sind die nach § 15 a und b LNatSchG geschützten Biotope ent-
halten, wie sie zum Erhebungszeitpunkt erkenntlich waren. 
 
Im Stadtgebiet sind die durch Wasser bzw. Feuchtigkeit geprägten Lebensräu-
me vorherrschend (146 ha oder fast 50 % der Gesamtbiotopfläche). Ein Drittel 
der Biotopfläche ist durch Gehölze gekennzeichnet (101 ha oder 34 %). 
 
Der Anteil von schutzwürdigen Lebensräumen, die durch Trockenheit als we-
sentlichsten Standortfaktor charakterisiert sind, ist sehr gering (3 ha oder 1 %).  
 
In knapp einem Viertel der erfassten Biotopflächen ist der Einfluss des Men-
schen prägend (70 ha oder 24 %).  
 
Zu den seltenen Lebensraumtypen im Stadtgebiet zählen Moore und Moorres-
te, Feuchtgrünland, Magerrasen und Heiden, die alle jeweils weniger als 1 % 
der Gesamtbiotopfläche beanspruchen. 
 
Die Tabelle im Anhang (Anlage 4) verdeutlicht die Flächenanteile der Lebens-
raumtypen. 
 
Eine Erfassung der nach § 15 a LNatSchG geschützten Biotope wird vom Lan-
desamt für Natur und Umwelt SH für Itzehoe durchgeführt. Die Kartierung liegt 
beim Landesamt und in Teilen in der städtischen Umweltabteilung (Stand vom 
Okt. 2001) vor. Sie wurde bisher noch nicht abschließend bearbeitet. 
 

                                                 
4 Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz) vom 25. März 
2002 
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2.2.7 Bestehende Schutzgebiete 
In den Verordnungen zum Schutze von Landschaftsbestandteilen und Land-
schaftsteilen vom 22.10.1940, 24.02.1961 und 03.11.1992 werden im Itzehoer 
Stadtgebiet insgesamt sechs Landschaftsschutzgebiete gem. § 18 LNatSchG 
(Lehmwohld, tlw. Heiligenstedtener Gehölz, Hackstruck, Stormsteich, Vorder-
holz, Twietberge und Umgebung) sowie sechs geschützte Landschaftsbestand-
teile gem. § 20 LNatSchG erfasst. 
 
Eine genaue Aufstellung der gesetzlich geschützten Bereiche im Stadtgebiet ist 
der Anlage 5 im Anhang zu entnehmen.  
 
Naturdenkmale gem. § 19 LNatSchG sind in Itzehoe nicht vorhanden. 
 
 

2.2.8 FFH-Gebiete 
Nach bisherigem Stand gehören zwei Bereiche im Stadtgebiet zu „Natura 2000 
– Suchräumen“ und wurden auf Grundlage von Art. 6 der Flora-Fauna-Habitat-
Richtlinie5 als FFH-Gebiet gemeldet. Hierbei handelt es sich um folgende Ge-
biete: 
 
• Schleswig-Holsteinisches Elbästuar mit angrenzende Flächen (Gebietscode 

DE 2323-391). In Itzehoe betrifft dies den Naturraum Stör. 
 
• Rantzau-Tal (Gebietscode DE 2023-303). In Itzehoe betrifft dies eine Fläche 

östlich vom Blauen Lappen (B 77) sowie den anschließenden Bachlauf.  
 
Für Planungen in diesen Bereichen ist eine Prüfung nach § 20 e Landesnatur-
schutzgesetz erforderlich. 
 
Für das Schl.-Holsteinische Elbästuar (Code DE 2323-391) wurden seitens der 
zuständigen Umweltbehörde (LANU) bislang vorläufige Erhaltungsziele heraus-
gegeben6. Darin werden als übergreifende Ziele für das betroffene Teilgebiet 
genannt:  
 
Erhaltung oder ggf. Wiederherstellung 
• des Tideeinflusses mit der charakteristischen Brack- und Süßwasserzonie-

rung einschließlich der Lebensgemeinschaften, 
• der noch vorhandenen Überflutungsdynamik, 
• der weitgehend natürlichen Bodenstruktur und Morphodynamik, 
• der biotopprägenden hydrochemischen und hydrophysikalischen Gewässer-

verhältnisse und Prozesse der Ästuarzuflüsse, 
• die weitgehend natürlichen Sedimentations- und Strömungsverhältnisse so-

wie die weitgehend natürliche Dynamik im Fluss- und Uferbereich, 
• der weitgehend unbeeinträchtigten Bereiche, 
• der unverbauten, unbegradigten oder sonst wenig veränderten oder regene-

rierten Flussabschnitte ohne Ufer- und Sohlenbefestigung, Stauwerke, Was-
serausleitungen 

• des Laichgebietes für Fischarten, 

                                                 
5 FFH-Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 
6 LANU, Az. 5327.726-18.3 FFH 2323-391 Teil B, Stand 16.08.2005 
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• der Funktion als barrierefreie Wanderstrecke für an Wasser gebundene Or-
ganismen, insbesondere zahlreicher Fischarten und Neunaugen zu Laichge-
bieten an den Oberläufen. 

 
Für das Rantzau-Tal (Code DE 2023-303) wurden ebenfalls vorläufige Erhal-
tungsziele genannt7. Übergreifende Zielsetzung ist hier die Erhaltung des ab-
schnittweise naturnahen vielgestaltigen Fließgewässers Rantzau und des Zu-
flusses des Schlotfelder Grabens mit auentypischen Strukturen auch als Laich-
platz und Aufwuchsgebiet der Bach- und Flussneunaugenpopulationen. 
 
 

2.2.9 Naturerlebnisraum NER 
Auf Antrag des Fördervereins „Itzequelle“ wurde im Juni 2002 der etwa 4 ha 
große Bereich der Itzequelle an der B 77 durch das Ministerium für Umwelt, Na-
tur und Forsten als Naturerlebnisraum gem. § 29 LNatSchG anerkannt. 
 
 

2.2.10  Gewässer- und Erholungsschutzstreifen 
An Gewässern 1. Ordnung sowie kleineren Gewässern von mehr als 1 ha gel-
ten die Vorschriften von § 11 LNatSchG, wonach in 50 m Abstand von der Ufer-
kante ein Gewässer- und Erholungsschutzstreifen verläuft. In Itzehoe betrifft 
dies 
 
• die östliche Edendorfer Tonkuhle, 

• den Stormsteich, 

• die Große Tonkuhle, 

• die Kleine Tonkuhle, 

• den Malzmüllerwiesenteich und 

• die Stör. 

 

2.3 Historische Entwicklung 

Als Kreuzungspunkt von drei wichtigen Heer- und Handelswegen aus dem 
Nordwesten, Norden und Osten hatte der Standort Itzehoe schon in der Bron-
zezeit besondere Bedeutung. 
 
Die eigentliche Stadtgeschichte beginnt mit dem Bau der „Burg“, als etwa im 
Jahr 1180 unter den Schauenburgern innerhalb des besonders ausgeprägten 
Störmäanders auf dem Marschboden ein Ringwall aufgeschüttet wurde. Als mi-
litärischer Stützpunkt diente die Burg in erster Linie zur Sicherung gegen kriege-
rische Nachbarn aus Norden und Osten. 
 
In der Folge entwickelte sich im Bereich der heutigen Breiten Straße und des 
Sandberges allmählich ein Ergänzungsbereich, dessen Aktivitäten sich auf die 
Burg ausrichteten und der als lokaler Markt für Bauern der Umgebung diente. 

                                                 
7 LANU, Az. 5327.726-18.3 FFH 2023-303 Teil B, Stand 05.10.2005 
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Mit Burg und Marktflecken war ein handelspolitisches Zentrum in Westholstein 
entstanden. 
 
Südlich der Burg siedelten sich auf der Störinsel Fernhandelskaufleute an, die 
vor allem von der günstigen Verkehrslage profitierten und die Stadt mit Luxus-
gütern sowie dem lebensnotwenigen Salz versorgten. Dieser Teilbereich erhielt 
im Jahre 1238 das lübische Stadtrecht und wurde gegenüber dem älteren 
Marktflecken als „Neustadt“ bezeichnet. Obwohl das Stadtrecht später auch die 
Altstadt einbezog, war die Neustadt damals eindeutig der bestimmende Stadt-
teil. 
 
Grundlage für die weitere wirtschaftliche Entwicklung bildete das 1260 verliehe-
ne Stapelrecht. Dadurch wurden Schiffer, die Itzehoe passierten, gezwungen, 
entweder ihre Waren in Itzehoe zum Kauf anzubieten oder ein „Stapelgeld“ zu 
entrichten. Die Störschleife diente demnach nicht nur als militärische Schutzein-
richtung, sondern zugleich der Schifffahrt. 
 
Wegen der zentralen Verkehrslage war Itzehoe während des 30jährigen Krie-
ges von Truppendurchzügen, Besatzungen und Kampfhandlungen stark betrof-
fen. Bei der Beschießung und dem großen Brand von 1657 im Zuge des 
schwedisch-polnischen Krieges wurden große Teile der Altstadt und die Neu-
stadt vollständig vernichtet. Nur langsam erholte sich die Stadt von den Folgen 
der Zerstörung, so dass erst gegen Ende des 17. Jahrhunderts Rathaus, St. 
Laurentii-Kirche und die St. Jürgenkapelle neben den ansonsten schlichten 
Bauformen in Blockstrukturen wieder aufgebaut waren. Im Jahr 1631 wurde It-
zehoe eine Garnisonsstadt und blieb es mit Ausnahme von kurzen Unterbre-
chungen durch Krieg und Kriegsfolgen.  
 
Bei der Betrachtung des Stadtgrundrisses von 1808 fällt auf, dass es seit dem 
großen Brand (1657) keine nennenswerte flächenmäßige Stadterweiterung ge-
geben hat. 
 
Als jedoch die Holsteinische Ständeversammlung zwischen 1835 und 1863 in 
Itzehoe tagte, entwickelte sich die Stadt vorübergehend zum politischen Mittel-
punkt des Landes. Die Versammlung tagte weitgehend in dem eigens neben 
dem Rathaus erbauten Ständesaal.  
 
In dieser Zeit begann Itzehoe sich zu einer modernen Industriestadt zu entwi-
ckeln, was durch den Eisenbahnanschluss über Glückstadt nach Altona im Jahr 
1857 verstärkt wurde. Betriebsgründungen der Zuckerfabrik, Seifensiederei, 
Netzwirkerei und der Zementfabrik bestimmten den Funktionswandel. In der 
Viktoriastraße und um die Adolf-Rohde-Straße entstanden Villenviertel, wäh-
rend sich zwischen Fehrsstraße, Große Paaschburg und Oelixdorfer Str. die nö-
tigen Wohnviertel für Arbeiter und Angestellte ausbreiteten. 
 
Zur verkehrlichen Anbindung der Neustadt standen nur wenige Brücken zur 
Verfügung. Zudem wurde die verfügbare Fläche in der Neustadt durch die Stör-
schleife begrenzt, so dass betriebliche Expansionen nicht stattfinden konnten. 
Beides führte zu einem kontinuierlichen Bedeutungsverlust der Neustadt, so 
dass sich die Entwicklung im Zuge der Industrialisierung in erster Linie in der 
Altstadt auf dem Geestrücken vollzog, wo der Baugrund ohnehin viel geeigneter 
war. 
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Das weitere Wachstum verlief vor allem in nördlicher und östlicher Richtung, 
entlang der Lindenstraße sowie der Edendorfer und Oelixdorfer Straße. Gleich-
zeitig wurde die Altstadt allmählich zum Hauptgeschäftsbereich der Stadt. 
 
Nachdem sich im Jahr 1863 die Alsen-Portland-Cementfabrik in der Störniede-
rung niedergelassen hatte, wirkten sich bei westlichen/südwestlichen Winden 
zunehmend die Zementstaubimmissionen belastend auf die Neustadt aus. Au-
ßerdem war dieser in der Marsch errichtete Stadtteil ständig der Hochwasser-
gefahr ausgesetzt, was zu wiederkehrenden Überflutungen führte. 
 
Nach dem zweiten Weltkrieg kam es zu einem enormen Anstieg der Einwoh-
nerzahl. Zählte man 1939 noch gut 20.000 Personen, so gab es 1950 etwa 
37.500 Einwohner, von denen ca. 43 % teils aus den Ostgebieten, teils aus den 
zerbombten Großstädten, zugewandert waren. Itzehoe selbst blieb während 
des Zweiten Weltkrieges von Bombardierungen und Zerstörungen weitgehend 
verschont, so dass der starke Wohnraum- und Arbeitsplatzbedarf vor allem aus 
den kriegsbedingten Bevölkerungszuwächsen resultierte. Der Aufbauplan von 
1955 enthielt somit, wie schon die vorläufigen Versionen nach 1945, als vorran-
giges Planungsziel die Schaffung von Wohnraum; gleichsam stand die Lösung 
der wachsenden Verkehrsprobleme im Vordergrund. Neue Stadtteile, wie Te-
gelhörn und Sude-West, entstanden. 1963 wurde Edendorf eingemeindet und 
zur Siedlungsausweitung herangezogen. 
 
Die Neustadt hingegen litt zunehmend an den lagebedingten Hochwasser- und 
Immissionsproblemen und musste obendrein den wachsenden Durchgangsver-
kehr der B 77 verkraften. Neben dem innerstädtischen und dem regionalen 
Verkehr wurde auch der gesamte Fernverkehr über die damals einzige Störque-
rung im Stadtgebiet geleitet, die Hamburg und die Elbmarschen mit der West-
küste verband.  
 
Im Jahr 1966 wurde mit dem Bau der neuen Delftorbrücke und dadurch mit der 
kompletten Neuregelung der innerstädtischen Verkehrsverhältnisse begonnen. 
Die Störschleife wurde zugeschüttet. Stattdessen entstand westlich der Neu-
stadt die sogenannte Durchbruchstraße, die heutige Adenauerallee. Um die 
dringend nötige städtebauliche Aufwertung durchführen zu können, wurde die 
Neustadt 1972 als Sanierungsgebiet förmlich festgelegt. Nach Durchführung et-
licher Neubau- und Erneuerungsvorhaben galt die Sanierung zwanzig Jahre 
später als abgeschlossen.  
 
Die boomende Entwicklung der 60er Jahre (Wirtschaftswunder) schlug sich in 
allen Lebensbereichen nieder und führte insgesamt zur städtischen Expansion. 
Die nötigen infrastrukturelle Voraussetzungen wurden geschaffen, so dass die 
Stadt zentralörtliche Funktionen übernehmen und ihrer Bedeutung als Kreis-
stadt und Mittelzentrum gerecht werden konnte. In der Innenstadt entstanden 
die ersten Hochhäuser, wobei das großdimensionierte Einkaufszentrum „Hol-
stein Center“ mit seinen 19stöckigen Wohntürmen den Endpunkt der Entwick-
lung markierte. Zusammen mit der zugeschütteten Störschleife wurde hierdurch 
das ursprüngliche Stadtbild nachhaltig verändert. 
 
Aufgrund von Wanderungsbewegungen und des „Pillenknicks“ stagnierte etwa 
seit Mitte der 70er Jahre das Bevölkerungswachstum Itzehoes, so dass die den 
Flächennutzungsplänen zugrundegelegten Prognosen nicht eintrafen. Um der 
negativen Bevölkerungsentwicklung entgegenzuwirken, kam es in den folgen-
den Jahren zur Forcierung vom „Eigenheimbau zu tragbaren Bedingungen“. 
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1984 wurde mit der Erschließung des großflächigen neuen Baugebietes in Wel-
lenkamp begonnen; andere kleinere Siedlungsergänzungen und Verdichtungs-
maßnahmen folgten. 
 
Zugunsten der Ansiedlung eines überregional bedeutsamen Forschungsunter-
nehmens und anderer High-Tech-Betrieben wurde Anfang der 90erJahre im 
Nordwesten an der BAB 23 in Kooperation mit den Nachbargemeinden das 
Gewerbegebiet „Innovationsraum Nord“ geplant und erschlossen. Die erforder-
liche Flächenkapazität konnte durch Umgemeindungen erzielt werden. 
 
Ferner kam es in 1997 zu weiteren Eingemeindungen von Teilflächen der 
Nachbargemeinden Heiligenstedten und Oldendorf. Dadurch konnten neue 
Wohn- und Gewerbegebiete ausgewiesen werden, die das städtische Sied-
lungsgefüge ergänzen. 
 

2.4 Namensgebung 

Die Bedeutung des Namens Itzehoe lässt sich nicht genau klären. Frühere 
Formen lauten „Ekeho“ (12. Jahrhundert), „Ezeho“ (1196) und „Echeho“ (Ende 
des 12. Jahrhunderts). 1247 findet sich erstmalig die Form „Itceho“ (1281 auch 
„Ytzeho“), die sich im 14. Jahrhundert durchsetzt. Möglich sind vier Deutungen 
des Namens: „Eichenwald“, „Flußbiegung bei den Eichen“, „Wald bei der Etze“ 
oder „Biegung bei der Etze“, wobei „Etze“ als Name für die Stör oder einen 
Bach steht8. 
 
 

2.5 Kulturdenkmäler 

2.5.1 Archäologische Denkmäler 
Im Stadtgebiet von Itzehoe sind verschiedene archäologische Denkmäler vor-
handen, von denen 9 Bereiche sowie die Stördeiche aufgrund ihrer besonderen 
Bedeutung in das Denkmalbuch eingetragen wurden. Die Landesaufnahme 
enthält zusätzlich 3 Bereiche, unter denen sich an der östlichen Stadtgrenze die 
Karolingerburg Esesfelth befand, die mittlerweile durch Straßenbaumaßnahmen 
komplett entfernt wurde. Als früher Siedlungsfund spielte diese eine wesentliche 
Rolle in der Stadtgeschichte. 
 
Der überwiegende Teil der Bodendenkmäler liegt auf topographischen Erhe-
bungen in Außenbereichsflächen oder städtischen Grünflächen. 
 
Als Bereiche der Stadtkernarchäologie sind die Burg in der Neustadt und der 
Klosterhof zu nennen. Ein weiterer Bereich ist eine mögliche Burg im Quartier 
südlich der Stormstraße, ostwärts der Timm-Kröger-Straße. 
 
Eine Zusammenstellung der archäologischen Denkmäler ist dem Anhang zum 
Erläuterungsbericht unter Anlage 6 zu entnehmen.  
 
Bei geplanten Veränderungen der Kulturdenkmäler oder ihrer Umgebung ist die 
Denkmalschutzbehörde zu beteiligen. 

                                                 
8 W. Laur (1967), S. 24 und W. Laur (1957), S. 247 – 252 
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2.5.2 Bau- und Gartendenkmäler 
Die untere Denkmalschutzbehörde hat zuletzt am 09.08.2000 eine Auflistung 
der durch Eintragung ins Denkmalbuch nach § 5 DSchG gesetzlich geschützten 
Bau- bzw. Kulturdenkmale in Itzehoe übersandt. Eine aktualisierte Auflistung 
der einfachen Kulturdenkmale nach § 1 DSchG wurde am 26.08.2003 ergänzt. 
Eine Zusammenstellung aller Baudenkmäler ist dem Anhang zum Erläute-
rungsbericht unter Anlage 7 zu entnehmen. Hierin sind auch die übrigen Aus-
sagen der „Denkmalpflegerischen Zielplanung für Itzehoe“ von 1984 abgegli-
chen enthalten. 
 
Im Zuge der Sanierungen der Alt- und Neustadt ist es gelungen, etliche der his-
torisch bedeutsamen Bausubstanzen zu erhalten und zu restaurieren. 
 
Als herausragender Bereich ist dabei der Klosterhof mit seinen insgesamt 15 
Einzelobjekten zu nennen, der mit seinem Teich und Grünanlagen als „Perle“ 
für die Innenstadt eine besondere Bedeutung hat. Ein Umgebungsschutzbe-
reich wurde jedoch auch für diese Anlage seitens der Fachbehörden bisher 
nicht festgelegt. 
 
Im neuen Flächennutzungsplan wird auf eine Darstellung von erhaltenswerten 
Ortsteilen oder Straßenzügen mit geschichtlicher, künstlerischer oder städte-
baulicher Bedeutung zugunsten der Übersichtlichkeit des Planwerkes verzich-
tet. Aus gleichem Grunde werden, mit Ausnahme des Bereiches Klosterhof, die 
einzelnen Denkmäler nicht nachrichtlich in die Planzeichnung übernommen.  
 
Des Weiteren sind verschiedene historische Garten- und Parkanlagen in Itze-
hoe vorhanden, die nach § 5 Abs. 2 des Denkmalschutzgesetztes einem ge-
setzlichen Schutzstatus unterliegen. Es handelt sich um folgende Anlagen: 
 
• Cirencester-Park, 

• Prinzesshofpark, 

• Alter Friedhof (Brunnenstraße, Langer Peter), 

• Klosterhof und 

• Waldfriedhof (B 77). 
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3. Übergeordnete Planungen und Ziele 

3.1 Landesplanung 

Nach § 1 Abs. 4 BauGB sind die Bauleitpläne der Gemeinden den Zielen der 
Raumordnung anzupassen. Die Raumordnung umfasst die zusammenfassende 
und übergeordnete Planung des Raumes, wobei die Landesplanung den Teil 
der Raumordnung darstellt, der auf die Ebene eines Bundeslandes beschränkt 
ist. 
 
Durch die Anpassungspflicht wird sichergestellt, dass sich der „Teilraum Ge-
meinde“ in den „Gesamtraum“, der sich aus Bund, Ländern und Regionen zu-
sammensetzt, einfügt. Leitvorstellung ist eine nachhaltige Entwicklung, welche 
die sozialen und wirtschaftlichen Ansprüche an den Raum mit seinen ökologi-
schen Funktionen in Einklang bringt und zu einer dauerhaften, großräumig aus-
gewogenen Ordnung führt. Der wesentliche Planungsgrundsatz zielt auf eine 
ausgewogene Siedlungs- und Freiraumstruktur, für deren Teilräume ausgegli-
chene wirtschaftliche, infrastrukturelle, soziale, ökologische und kulturelle Ver-
hältnisse anzustreben sind1. 
 

3.1.1 Landesraumordungsplan 
Die Ziele der Landesplanung sind für Itzehoe maßgeblich im Landesraumord-
nungsplan Schleswig - Holstein von 19982 niedergelegt. Aufgrund der Einstu-
fung in das zentralörtliche System3 wird Itzehoe darin als Mittelzentrum ange-
geben, welches als Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum liegt. Fol-
gende Gemeinden werden als Umlandbereich Itzehoe genannt: Hohenaspe, Ot-
tenbüttel, Oldendorf, Bekmünde, Heiligenstedtenerkamp, Heiligenstedten, 
Kremperheide, Krempermoor, Münsterdorf, Dägeling, Breitenburg, Lägerdorf 
und Oelixdorf. Der Verlauf der Stör bildet zwischen Elbe und Kellinghusen eine 
Verbundachse mit besonderer Bedeutung für Natur und Landschaft.  
 
Die wesentlichen landesplanerischen Ziele für Mittelzentren beinhalten, dass 
sie differenzierte Versorgungsmöglichkeiten zur Deckung des gehobenen, län-
gerfristigen Bedarfs für den Verflechtungsbereich bieten und über ein breitgefä-
chertes Arbeitsplatz- und Ausbildungsangebot verfügen sollen4. Hinsichtlich der 
Siedlungsentwicklung bilden die zentralen Orte im ländlichen Raum den 
Schwerpunkt, wobei die Stadt- und Umlandbereiche einzubeziehen sind. Auf 
regionalplanerischer Ebene oder mittels interkommunaler Zusammenarbeit sol-
len besonders geeignete Gemeinden im Stadt- und Umlandbereich festgelegt 
werden, die ebenfalls als Schwerpunkt der Siedlungsentwicklung anzusehen 
sind. Hierzu wird auf das Kapitel 3.5 „Gebietsentwicklungsplanung“ verwiesen. 
 
Itzehoe wird der zugewiesenen Funktion als Mittelzentrum mehr als gerecht. 
Zum Einzugsgebiet gehört fast komplett der Kreis Steinburg. Darüber hinaus 
werden auch kleinere Teilbereiche des angrenzenden Kreises Dithmarschen 
durch die Stadt versorgt, so dass das Marktgebiet etwa 129.400 Einwohner um-

                                                 
1 Raumordnungsgesetz (ROG) vom 18.08.1997, §§ 1 und 2 
2 Landesraumordnungsplan Schleswig-Holstein 1998 (LROPl), Gl.Nr. 2301.3 
3 LandesentwicklungsgrundsätzeG i. d. F. vom 31. Okt. 1995 
4 a. a. O., Kapitel 6, Abschnitt 6.1.4 Absatz 1 
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fasst5. Es besteht ein differenziertes Angebot an Arbeitsplätzen sowie Ausbil-
dungsstätten und die vorhandene Einzelhandelsstruktur bietet, auch im Hinblick 
auf die Deckung des gehobenen, längerfristigen Bedarfs, gute Versorgungs-
möglichkeiten. 
 
Aufgrund verschiedener besonderer Merkmale (kreisübergreifender Behörden-
standort, überregional bedeutsamer Wirtschafts- und Technologiestandort, Ver-
zahnung mit der Metropole HH) sieht sich die Stadt Itzehoe als Mittelzentrum 
mit Teilfunktion eines Oberzentrums6.  
 
Im Übrigen nennt der Landesraumordnungsplan folgende Grundsätze zur städ-
tebaulichen Entwicklung in den Gemeinden7: 
 
• Verbesserung der Lebensverhältnisse in Städten durch Sanierung usw. 

• Vermeiden von großräumiger Zersiedelung der Landschaft; Ausweisung 

von Bauflächen mit guter räumlicher und verkehrsmäßiger Anbindung 

• Ausschöpfen von Verdichtungsmöglichkeiten  

• Vorrangige Innenentwicklung 

• Realisierung von flächensparenden Siedlungs- und Erschließungsformen 

• Verbesserung der Umweltqualität durch ökologisch orientierte Innenent-

wicklung und Attraktivitätssteigerung 

• Verstärkte Nutzungsmischung zugunsten „Stadt der kurzen Wege“ 

• Verbindung von Siedlungsentwicklung mit umweltschonender Verkehrser-

schließung 

• Wohnungsbau zur Versorgung der Bevölkerung mit preiswertem Wohn-

raum 

• Ausweisung von gewerblichen Flächen in Abstimmung mit den Wohnsied-

lungsflächen 

• Berücksichtigung von erhaltenswerten städtebaulichen Strukturen bzw. 

Denkmalen 

• Abstimmung von Siedlungsentwicklung mit lärmerzeugenden Nutzungen. 

 
Diese Grundsätze sollen in die nachrangigen Regionalpläne einfließen und – 
auf örtlicher Ebene – in der Bauleitplanung berücksichtigt werden.  
 

3.1.2 Regionalplan 
Das Land Schleswig-Holstein ist auf landesplanerischer Ebene in fünf regionale 
Planungsräume aufgeteilt. Itzehoe liegt im Planungsraum IV, der die Kreise 

                                                 
5 Einzelhandelsentwicklungskonzept der Stadt Itzehoe, Febr. 2004, Seite 67 
6 Stellungnahme der Stadt Itzehoe zum Entwurf des Landesraumordnungsplanes, gem. Be-
schluss der Ratsversammlung vom 09.05.1996 (TOP 8) 
7 a. a. O., Kapitel 7, Abschnitt 7.2 
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Dithmarschen und Steinburg umfasst. Der Regionalplan IV aus dem Jahr 1983 
wurde durch die Fortschreibung 20058 abgelöst. 
 
Hierin wird das Mittelzentrum Itzehoe zusammen mit den umliegenden Ge-
meinden als „Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum“ definiert und bil-
det sowohl ein bedeutendes Wirtschafts- und Arbeitsplatzzentrum als auch ei-
nen höherrangigen Versorgungs- und Siedlungsschwerpunkt. Diese Funktion 
(Entwicklungs- und Entlastungsschwerpunkt) soll gestärkt und weiterentwickelt 
werden, so dass die Entwicklungsimpulse von hier in den gesamten umliegen-
den ländlichen Raum ausstrahlen.  
 
Hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung wird im gesamten regionalen Pla-
nungsraum mit zunächst leicht steigenden, dann jedoch wieder leicht fallenden 
Bevölkerungszahlen gerechnet, so dass die Einwohnerzahl 2015 etwa so hoch 
eingeschätzt wird, wie in 2005. Die Einwohnerverluste in den Mittelzentren wer-
den neben den größer werdenden Geburtendefiziten vor allem auf die Wande-
rungsverluste - insbesondere die Abwanderungen in die Umlandgemeinden - 
zurückgeführt. Um diesem Trend begegnen zu können, müssen die Mittelzent-
ren ein nachfragegerechtes Angebot an Wohnraum und Bauland bereitstellen.  
 
Für den gesamten Planungsraum wird ein Wohnungsneubaubedarf von min-
destens 8.600 Wohnungen bis 2015 geschätzt. Hierin sind sowohl Neu- als 
auch Ersatzbedarf und Mobilitätsreserve enthalten.  
 
Für den Nahbereich Itzehoe enthält der Regionalplan IV zusammengefasst fol-
genden Orientierungsrahmen:  
 
Zum Nahbereich Itzehoe gehören Itzehoe und 20 umliegende Gemeinden mit 
zusammen ca. 53.500 Einwohner/innen. Um die Funktionsfähigkeit des Stadt-
raumes als Arbeitsplatzzentrum, Wohnstandort, kultureller Schwerpunkt und 
Standort für zentrale Dienstleistungs- und Verwaltungseinrichtungen zu sichern, 
haben Itzehoe und 15 Umlandgemeinden eine Regionale Entwicklungsstrategie 
für die Region IZ (Region IZ) erarbeitet, die sich wiederum an den Zielen der 
Landesplanung orientiert. Herausgehobener Schwerpunkt ist das Wohnungs-
baukonzept, wonach im Planungszeitraum bis 2015 eine zeit- und bedarfsge-
rechte Flächenvorsorge für den Bau von 2.700 Wohnungen betrieben werden 
soll. Schwerpunkt der Siedlungsentwicklung bildet eindeutig Itzehoe, so dass es 
im Stadtgebiet etwa zwei Drittel des Gesamtbudgets als Flächenvorsorge auf-
zunehmen gilt. Die zwischenzeitlich freigewordene Bundeswehrliegenschaft 
„Standortschießanlage Basten“ und Umgebung könnte sich hierfür anbieten.  
 
Hinsichtlich der Wirtschaftsstruktur wird ein zunehmendes Gewicht des tertiären 
Sektors festgestellt. Itzehoe hat sich bereits als Forschungs- und Entwicklungs-
standort etabliert. Darüber hinaus bildet insbesondere der Standort Edendorf-
Nord den Schwerpunkt der regionalen industriell-gewerblichen Entwicklung. 
Des Weiteren soll der Altstandort „Alsen“ dazu genutzt werden, das Profil des 
Wirtschaftsstandortes Itzehoe zu schärfen. 
 
Im Hinblick auf die verschiedenen Standortschließungen der Bundeswehr (in 
Hohenlockstedt und künftig auch Breitenburg-Nordoe) und auf die Strukturre-
form von Bund und Land ist insgesamt ein effektives Standortmanagement un-

                                                 
8 Regionalplan für den Planungsraum IV (Kreise Dithmarschen und Steinburg), in Kraft seit der 
Veröffentlichung im Amtsblatt S.-H. am 18. April 2005  
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umgänglich. Nur so kann die Wirtschaftsstruktur und Beschäftigungssituation 
verbessert werden.  
 
Als besonders dringliche Aufgabe wird die Verbesserung der überregionalen 
Verkehrsanbindung in Ost-West- wie auch in Nord-Südrichtung bezeichnet. 
Hierzu gehören sowohl die Nordumgehung von Itzehoe als auch der Lücken-
schluss der BAB 23.  
 
Zur Festlegung von Windenergie-Eignungsräumen wurde für den Kreis Stein-
burg im Jahr 1998 eine Teilfortschreibung des Regionalplanes IV von 1983 9 
vorgenommen. Diese Teilfortschreibung wurde in den nunmehr neu verab-
schiedeten Regionalplan IV von 2005 nachrichtlich übernommen. Im Stadtge-
biet von Itzehoe sind keine Eignungsräume ausgewiesen. Auf die Ausführungen 
zu Windenergieanlagen in Kap. 12 wird verwiesen. 
 

3.1.3 Landschaftsrahmenplan 
Der Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum IV10 wurde parallel zum 
Regionalplan aktualisiert und liegt seit Januar 2005 vor. In diesem Planwerk 
werden die überörtlichen Erfordernisse und Maßnahmen des Naturschutzes un-
ter Beachtung der Ziele der Raumordnung dargelegt. Hierzu gehört u. a. die 
Darstellung der nach § 15 Abs. 6 LNatSchG vorrangigen Flächen für den Na-
turschutz. Der Landschaftsrahmenplan unterscheidet hierbei die „Räume für ei-
ne überwiegend naturnahe Entwicklung“ (z. B. Naturschutzgebiete, FFH-
Gebiete, geschützte Biotope) von den „Räumen für eine überwiegend naturver-
trägliche Nutzung“ (z. B. Naturerlebnisräume, Landschaftsschutzgebiete, Erho-
lungswälder). 
 
Die im Landschaftsrahmenplan herausgestellten räumlich-funktionalen Ziele 
und Erfordernisse beziehen sich auf folgende Bereiche: 
 
• Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Bio-

topverbundsystems 

• Strukturreiche Kulturlandschaftsausschnitte 

• Historische Kulturlandschaften 

• Gebiete mit besonderer Erholungseignung 

 
Die Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutz- und Biotopsys-
tems werden im Landschaftsrahmenplan unterteilt in Schwerpunktbereiche und 
Verbundachsen. Im Bereich von Itzehoe gehört der Unter- bzw. Mittellauf der 
Stör zu den Schwerpunktbereichen. Als wichtige Verbundachse wird das Fließ-
gewässersystem der Rantzau genannt. Beide Bereiche sind zur Eintragung in 
die Liste der Gebiete gemeinschaftlicher Bedeutung nach Art. 4 Abs. 2 FFH-
Richtlinie vorgesehen. Das Tal der Rantzau erfüllt darüber hinaus die Voraus-
setzung einer Unterschutzstellung als Landschaftsschutzgebiet nach § 18 
LNatSchG. In die Kategorie der Verbundachsen fallen des Weiteren die Wald-

                                                 
9 Teilfortschreibung 1998 des Regionalplanes für den Planungsraum IV des Landes Schleswig 
– Holstein, vom 28. April1998 
10 Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum IV – Kreise Dithmarschen und Steinburg, 
Gesamtfortschreibung Januar 2005 
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bereiche in Pünstorf westlich der B 77 und das Heiligenstedtener Gehölz im 
Westen der Stadt.  
 
Als strukturreicher Kulturlandschaftsausschnitt ist der Bereich zwischen Geest-
hochfläche und Stauchbereich der Altmoräne in Pünstorf gekennzeichnet. 
 
Auf Itzehoer Gebiet wird ein Teil der Störniederung als historische Kulturland-
schaft dargestellt.  
 
Als Gebiete mit besonderer Erholungseignung wird im Bereich der Stadt Itze-
hoe das Störtal mit den angrenzenden Marsch- und Geestbereichen genannt. 
Zur Aufwertung oder Entwicklung der Erholungsqualität werden hierfür folgende 
Maßnahmen genannt: 
 
• Erhöhung des Erlebniswertes durch landschaftsgestalterische Maßnahmen 

und Etablierung typischer Biotopstrukturen 

• Erhalt von charakteristischen Siedlungsstrukturen - Sicherung der vorhande-

nen Kanusporteinrichtungen und ökologisch vertretbare Intensivierung der 

Gewässernutzung 

 
Darüber hinaus ist der gesamte östliche Stadtbereich mit seinen Wäldern und 
Wiesen als Gebiet mit besonderer Erholungseignung bezeichnet. 
 
Im Landschaftsrahmenplan werden für Itzehoe keine Gebiete genannt, die die 
Voraussetzung für eine Ausweisung als Naturschutzgebiet (§ 17 LNatSchG) er-
füllen würden. Eine Ausweisung als Landschaftsschutzgebiet (§ 18 LNatSchG) 
wird hingegen sowohl für das Rantzau-Tal als auch für die bewaldete Endmo-
räne in Itzehoe empfohlen. Letztgenanntes Gebiet umfasst die Waldflächen und 
-wiesen am Nordosthang einer Endmoräne einschließlich der Quellen und 
Waldbäche.  
 
Als herausragendes Geotop in Itzehoe werden im Landschaftsrahmenplan die 
Moränen genannt. Hierbei handelt es sich um die Eisrandlage der Höhen von 
Itzehoe. 
 
Ansonsten wird auf den Naturerlebnisraum gemäß § 29 LNatSchG im Bereich 
der Itzequelle hingewiesen. 
 
Die im aktuellen Landschaftsrahmenplan niedergelegten Zielsetzungen sind be-
reits in der städtischen Landschaftsplanung enthalten und werden darin in ei-
nem für Ortsplanung angemessenen Planungsmaßstab dezidiert aufgearbeitet. 
Der vorliegende FNP wurde in Abstimmung mit der Landschaftsplanung (siehe 
Kap. 7) entwickelt, so dass sich aus der übergeordneten Landschaftsrahmen-
planung keine neuen, bisher unberücksichtigten Aspekte ergeben. 
 

3.2 Metropolregion (REK) 

Um die großräumigen Entwicklungspotenziale der Metropolregion Hamburg 
nutzbar zu machen, wurde Anfang der 90er Jahre mit einer trilateralen Zusam-
menarbeit der Länder Niedersachsen, Hamburg und Schleswig-Holstein be-
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gonnen. Grundlage bildete die Erkenntnis, dass die wachsenden Herausforde-
rungen an die Region nur von Kernstadt und benachbarten Regionsteilen ge-
meinsam bewältigt werden können.  
 
Mit der Erarbeitung des Regionalen Entwicklungskonzeptes (REK) wurde die 
Zusammenarbeit auf eine langfristig wirksame Grundlage gestellt. Das REK de-
finiert Rahmenbedingungen und Leitbilder, nennt Ziele und Strategien der ge-
meinsamen Regionalpolitik und dient zur Koordination von Planungen. Als 
Rahmenkonzept hat es keine direkte rechtliche Bindungswirkung, sondern dient 
vor allem als Leitlinie für die Politik der drei Landesregierungen mit deren nor-
mativen Planwerken.  
 

Metropolregion Hamburg 

 
 
 
Das Gebiet der Metropolregion umfasst die Hansestadt Hamburg mit ihren an-
schließenden Kreisgebieten aus Schleswig-Holstein und Niedersachsen. Hierzu 
gehörten für Schleswig-Holstein zunächst nur die Kreise Pinneberg, Bad Sege-
berg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. Durch den trilateralen Kabinettsbe-
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schluss am 09.12.1996 wurde u. a. der Kreis Steinburg und der Wirtschafts-
raum Brunsbüttel vom Kreis Dithmarschen mit in die Metropolregion aufge-
nommen. Eine räumliche Übersicht zur Gebietsabgrenzung des REK ist der 
vorstehenden Übersicht zu entnehmen.  
 
Im REK 2000 wird bis zum Jahr 2015 in der gesamten Metropolregion ein Be-
völkerungswachstum von etwa 45.000 Personen prognostiziert11. Davon entfal-
len 19.000 Einwohner auf den Schleswig-Holsteinischen Regionsteil. Die Be-
völkerungsentwicklung zwischen 1993 und 1999 belegt, dass die Zuwächse mit 
zunehmender Entfernung von der Kernstadt anstiegen und somit die maximal 
untersuchte Entfernungszone (30-40 km) die höchsten Zuwächse verzeichnete. 
Der wesentliche Anteil der Bevölkerungszunahme außerhalb Hamburgs ist auf 
Stadt-Umland-Wanderungen zurückzuführen.  
 
Bezogen auf den Kreis Steinburg geht die Bevölkerungsprognose ab 2000 
(nach einem weiteren Zuwachs bis 2005) allerdings von einem Rückgang um 
ca. 600 Einwohner12 bis 2015 aus.  
 
Itzehoe liegt zwar außerhalb des Ordnungsraumes Hamburg, stellt jedoch einen 
Entwicklungs- und Entlastungsort innerhalb der Region dar, der sich in der Ver-
längerung der Siedlungsachse Hamburg-Elmshorn befindet. Da sich die Sied-
lungsentwicklung auf gewachsene Zentren und entlang der nach Hamburg füh-
renden überregionalen Verkehrswege vollziehen soll, kommt Itzehoe innerhalb 
des ländlichen Raumes eine besondere Bedeutung zu.  
 
Die zentralen Orte sollen in ihrer Leistungskraft gestärkt und als Wohn- und 
Gewerbestandorte die gleichberechtigte Entwicklung der Teilräume und ein re-
gional ausgewogenes Versorgungsangebot gewährleisten. Bei der Bereitstel-
lung von Siedlungsflächen sind die Möglichkeiten der Nachverdichtung und 
Nachnutzung auszuschöpfen. Flächensparende Nutzungsformen sind anzu-
streben, um die Inanspruchnahme wertvoller Außenbereichsflächen zu minimie-
ren. 
 

3.3 Kreisentwicklungsplanung 

Aufgrund der Vorgaben des Landesplanungsgesetzes wurden in der Vergan-
genheit durch die Landkreise sogenannte Kreisentwicklungspläne für einen 
Planungszeitraum von 4 Jahren aufgestellt. Zugunsten einer geordneten Ent-
wicklung in einem Kreisgebiet sollten hiermit die langfristigen Raumordnungs-
pläne der Landesplanung durch mittelfristige Entwicklungspläne ergänzt wer-
den. 
 
Mit der Änderung des Landesplanungsgesetzes im Jahr 200213 ist die Pflicht 
zur Aufstellung von Kreisentwicklungsplänen entfallen. Der zuletzt aufgestellte 
Kreisentwicklungsplan Steinburg 1992 - 1996 wird keinen Nachfolger mehr ha-
ben. 

                                                 
11  Regionales Entwicklungskonzept 2000, „Leitbild u. Handlungsrahmen“, Abschnitt B, Tabelle 

2, S. 10 
12 a. a. O., Anhang, Tabelle Seite 87 
13 Gesetz über die Landesplanung (LandesplanungsG) i. d. F. vom 10.02.1996, zuletzt geändert 
durch Artikel 5 des Gesetzes zur Stärkung der kommunalen Selbstverwaltung vom 25. Juni 
2002 (GVOBl. Schl. - H. S. 146) 
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Allerdings hat der Landesgesetzgeber den Kreisen als neues Instrument die 
Kreisentwicklungskonzepte an die Hand gegeben, um die Entwicklung mit den 
Städten und Gemeinden des Kreises gemeinsam zu steuern. Der Kreis Stein-
burg wird diese Aufgabe wahrnehmen.  
 

3.4 Gebietsentwicklungsplanung (Region IZ) 

Im Juli 1999 haben 15 Umlandgemeinden und die Stadt Itzehoe in einem öffent-
lich-rechtlichen Vertrag vereinbart, eine gemeinsame Regionale Entwicklungs-
strategie im Sinne einer Gebietsentwicklungsplanung zu erarbeiten. Schwer-
punkt der Gebietsentwicklungsplanung bildeten die künftigen umweltverträgli-
chen Flächenausweisungen für Wohnen, Gewerbe, Industrie, Verkehr und 
sonstige kommunale Infrastruktur. 
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Der Übersichtsplan zeigt die Gebietskulisse der an der Regionalen Entwick-
lungsstrategie beteiligten Kommunen. Es handelt sich um die umrahmten Ge-
meinden. Gemeinsam wurde die Bezeichnung Region IZ für das Plangebiet 
festgelegt. Hohenlockstedt gehörte zu Beginn des Prozesses zu den kooperie-
renden Gemeinden, ist jedoch zwischenzeitlich ausgetreten.  
 
In einem 1 ½ Jahren andauernden Prozess wurde durch vier Arbeitskreise eine 
Zielvereinbarung zur künftigen Entwicklung und Zusammenarbeit erstellt, die im 
Dezember 2002 von den beteiligten Kommunen unterzeichnet wurde14.  
 
Darin wurden u. a. folgende Ziele formuliert, die für den neuen Flächennut-
zungsplan der Stadt Itzehoe relevant sind: 
 
 
Verkehr 
 
• Bau einer Nordumgehung zwischen B 206/B 77 und A 23 (3.1.1)15 

• Verbesserung des ÖPNV (3.1.2) 

• Bau der Südumgehung mit evt. zusätzlicher Störquerung (3.1.3) 

• Neuordnung des Knotenpunktes K 11/ B 5/ B 206/ A 23 (3.1.3) 

• Verbindung Heiligenstedten und Innovationsraum Nord (3.1.3) 

• Empfehlung zum Bau der A 20 (3.1.4) 

• Erhalt und funktionelle Stärkung des Hafens (3.4.6) 

 
 
Wohnen 
 
• Ausweisung von Wohnbauflächen für ca. 2.700 Wohnungen in der Region 

bis 2015, davon ca. 1.800 WE in Itzehoe 

 
 
Gewerbe/Einzelhandel 
 
• Bereitstellen eines breitgefächerten Angebotes an Gewerbe-, Industrie und 

Dienstleistungsflächen, Itzehoe als Schwerpunkt der industriell-

gewerblichen Entwicklung (3.3) 

• Stärkung von Itzehoe als Einzelhandelsstandort, u. a. großflächiger Einzel-

handel (3.4) 

 
 

                                                 
14 „Regionale Entwicklungsstrategie für den Wirtschaftsraum Itzehoe“, Zielvereinbarung vom 
11.12.2002 
15 Die in Klammern gesetzten Nummern beziehen sich auf die Nummerierung der Arbeitsblätter 
in der Zielvereinbarung vom11. Dez. 2002 
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Natur und Landschaft 
 
• Aufstellung eines vernetzten Naherholungs- und Tourismuskonzeptes 

(3.5.1) 

• Bildung eines Flächenpools für Ausgleichsmaßnahmen (3.5.2) 

 
Anfang 2002 wurden vier Arbeitsgruppen gebildet, in denen die o. g. Themen-
bereiche gemeinsam angegangen werden und es letztlich zu einer konkreten 
Umsetzung der Zielaussagen kommt. 
 
Die gemeinsam beschlossene Zielvereinbarung bildet die Grundlage für die re-
gionsstärkende Zusammenarbeit. Mittels des zwischenzeitlich eingerichteten 
Regionalmanagements sollen die Projekte und Programme der Region IZ ge-
bündelt werden. Die Laufzeit der Arbeitsgemeinschaft wurde bis mindestens 
2007 angesetzt.  
 
Zu den Themenbereichen wird in den einzelnen Kapiteln des Erläuterungsbe-
richtes auf die Aussagen der Zielvereinbarung der regionalen Entwicklungsstra-
tegie näher eingegangen. 
 
Im Hinblick auf die aktuellen Annahmen zur Bevölkerungsentwicklung (siehe 
Kap. 4.3) und die daraus abgeleiteten Prognosen zum künftigen Wohnbedarf 
(Kap. 5.3.2) ergeben sich völlig neue Parameter zur Wohnbauflächenauswei-
sung. Als Folge ist das für Itzehoe in der Zielvereinbarung angesetzte Kontin-
gent von 1.800 zusätzlichen Wohneinheiten drastisch zu reduzieren. 
 
Hierzu ist eine Diskussion und Abstimmung mit den Umlandgemeinden erfor-
derlich. Die veränderte Ausgangslage muss in der interkommunalen Vereinba-
rung berücksichtigt werden und zu einer Neuverteilung der Wohnkontingente 
führen. Auf die Ausführungen unter Kap. 5.5 wird verwiesen.  
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4. Bevölkerung 

4.1 Ausgangslage 

4.1.1 Bisherige Bevölkerungsentwicklung 
Die Bevölkerung von Itzehoe stieg nach dem zweiten Weltkrieg rasant an. Wa-
ren es 1939 noch 21.401 Einwohner/innen, so wuchs die Anzahl bis 1950 auf 
37.153. In der darauf folgenden Zeit verringerte sich die Einwohner/innenzahl, 
bis sie bei der Volkszählung im Jahr 1987 nur noch 32.425 betrug und dann 
wieder leicht anstieg. Die Bevölkerungsentwicklung von Itzehoe seit 1987 (* 
Volkszählung am 27.05.1987) ist der folgenden Tabelle zu entnehmen: 
 
 

Jahr Einwohner/innen am 31.12. Differenz (+ / -) 
1987* 32.425  
1988 32.342 -83 
1989 32.482 140 
1990 32.817 335 
1991 32.915 98 
1992 33.867 952 
1993 34.082 215 
1994 34.227 145 
1995 34.344 117 
1996 34.245 -99 
1997 34.308 63 
1998 33.926 -382 
1999 33.710 -216 
2000 33.549 -161 
2001 33.442 -107 
2002 33.429 -13 

 
Nach den Angaben des Statistischen Landesamtes Schleswig – Holstein 1

 
Daraus ist zu erkennen, dass die Einwohner/innenanzahl ab 1989/90 jährlich 
um durchschnittlich 0,7 % stieg, bis sie in 1995 ihren Höhepunkt erreichte. Seit-
dem nahm sie jährlich um durchschnittlich 0,4 % ab. 
 
Das verstärkte Anwachsen der Itzehoer Bevölkerung Anfang der 90er Jahre 
(von 1990 bis 1995 um 1.862 Personen, was insgesamt etwa 5,7 % entspricht) 
ist in erster Linie im Zusammenhang mit der Grenzöffnung und deutschen Wie-
dervereinigung zu sehen. Danach erfolgte ein Rückgang zwischen 1995 und 
2000 um knapp 800 Personen (- 2,3 %). Diese Entwicklung ist am ehesten auf 
die Abwanderung der Itzehoer Wohnbevölkerung in das Umland zurückzufüh-
ren.  
 
Die Bevölkerung des Kreises Steinburg hingegen wuchs in der Zeit von 1990 
bis 2000 um knapp 9.000 Personen, was insgesamt etwa 6,9 % entspricht. 
 

                                                 
1 Heute: „Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig – Holstein“ 
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Die sinkende Tendenz der Einwohner/innenzahlen in Itzehoe spiegelt sich e-
benfalls im Saldo zwischen der Anzahl von Geburten und Sterbefällen wider:  
 
Jahr Einwohner/innen 

(31.12. des Vorjahres) 
Lebendgeborene Gestorbene Saldo 

1981 33.613 289 479 - 190 
1985 32.394 288 456 - 168 
1990 32.482 392 401 - 9 
1995 34.227 352 416 - 64 
2000 33.710 326 377 - 51 
2001 33.549 284 447 - 163 

 
Nach den Angaben des Statistischen Landesamtes Schleswig – Holstein (siehe Fußnote 1) 
 
Die natürliche Bevölkerungsbewegung im vergangenen Jahrzehnt zeigt eine 
wachsende Diskrepanz zwischen Geburten und Sterbefällen. Die Geburtenrate 
sank zwischen 1991 und 2003 um ein Drittel von 12,3 auf 7,9 je 1.000 Einwoh-
ner/innen. Im Jahr 2003 kamen auf drei Sterbefälle nur zwei Geburten2.  
 
Die Wanderungsbewegung zeigt zur Mitte der 90er Jahre eine starke Dynamik, 
die sich aus dem verstärkten Zuzug (und folgendem Wegzug) der Spätaussied-
ler ergibt. Diese Welle flacht ab 1995 bereits wieder ab, so dass im Jahr 2000 
das Niveau von 1992 erreicht wird. 
 

Natürliche Bevölkerungsbewegung und Wanderungsbewegung 
in Itzehoe (1990-2003) 
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2 Aus: Wohnraumversorgungskonzept Itzehoe, , StadtBüro Hunger, Berlin, 2004, Seite 53f 
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Angesichts tendenziell eher ausgeglichener Wanderungssalden resultieren die 
Einwohner/innenverluste im laufenden Jahrzehnt faktisch ausschließlich aus 
dem anwachsenden Geburtendefizit. 
 

4.1.2 Aktuelle Bevölkerungsanzahl 
Für die Ermittlung der Bevölkerungszahlen in Itzehoe stehen im Wesentlichen 
zwei Datenquellen zur Verfügung. Einerseits bringt das Statistische Amt für 
Hamburg und Schleswig-Holstein3 entsprechendes Datenmaterial heraus, an-
dererseits erhebt die örtliche Meldebehörde die Bevölkerungsentwicklung. Die 
Angaben des Statistischen Amtes sind aufgrund von Übertragungs- und Bear-
beitungszeiten in der Regel zeitlich etwas verzögert. Zudem werden dort die 
gemeldeten Nebenwohnsitze (NW) nicht berücksichtigt. Insgesamt bedeutet 
dies für die Stadt Itzehoe, dass die Angaben der örtlichen Meldebehörde eher 
den tatsächlichen Bestand aufzeigen.  
 
Zum Vergleich die unterschiedlichen Angaben der Einwohner/innenzahlen von 
Itzehoe mit Stand vom 31.12.2000:  
 

Statistisches Amt 
 

Örtliche Meldebehörde Differenz 

Mit Nebenwohnsitz              34.827
 

+ 1.278  33.549 EW 

Ohne Nebenwohnsitz          33.291
 

- 258 

 
Die Angaben der örtlichen Meldebehörde liegen demnach aufgrund der Einbe-
ziehung der Nebenwohnsitze um etwa 1.000 bis 1.300 Personen höher. Ohne 
Einbeziehung der Nebenwohnsitze liegt die Summe der gemeldeten Einwoh-
ner/innen jedoch um etwa 260 Personen unter den Angaben des Statistischen 
Amtes, was durch die o. g. zeitliche Verschiebung in der Datenerhebung zu er-
klären ist.  
 
Die Entwicklungen in den Einwohner/innenzahlen sind allerdings an beiden 
Aufstellungen gleich gut ablesbar. 
 
Am 01.05.2003 waren nach den Angaben der örtlichen Meldebehörde insge-
samt 34.204 Einwohner/innen in der Stadt Itzehoe gemeldet. Für 1.298 dieser 
Personen bildet Itzehoe den Nebenwohnsitz (entspricht 3,8 %), so dass nur 
32.906 Einwohner/innen mit dem Wohnstatus „Einzige oder Haupt-Wohnung“ 
verbleiben. 
 

4.1.3 Einwohnerdichte4

Das Stadtgebiet von Itzehoe umfasste 1990 ca. 2.736 ha Fläche, so dass sich 
damals eine Einwohnerdichte von etwa 1.199 EW/km² ergab.  
 
Durch verschiedene Umgemeindungen, vornehmlich aus den Gemeinden Ot-
tenbüttel, Oldendorf und Heiligenstedten, wuchs das Itzehoer Stadtgebiet bis 

                                                 
3 Ehemals „Statistisches Landesamt Schleswig – Holstein“ 
4 Es handelt sich um einen feststehenden Begriff für eine städtebauliche Maßzahl, der von da-
her nicht in weiblicher und männlicher Form verwendet wird 
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2001 auf etwa 2.803 ha. Dadurch reduzierte sich die Einwohnerdichte geringfü-
gig auf 1.193 EW/km².  
 
Gegenüber einer Stadt wie Pinneberg mit 1.830 EW/km² ist die Einwohnerdich-
te von Itzehoe relativ gering und eher vergleichbar mit der Stadt Rendsburg 
(1.237 EW/km²) 5. Dies ist auf den hohen Anteil an Wald- und Marschgebieten 
im Itzehoer Stadtgebiet zurückzuführen. 
 

4.1.4 Haushaltsstruktur 
 
Die Entwicklung der Haushaltsstrukturen in Itzehoe ist aus den Ergebnissen der 
Volkszählungen von 1970 und 1987 ablesbar: 
 
 

Haushalte (HH) Jahr 
Personen Anzahl 

HH-Größe i. M. 

1970 36.504 14.386 2,54 P/HH 
1987 32.566 15.440 2,11 P/HH 

 
Nach den Angaben vom Statistischen Amt 
 
Aktuellere Angaben beziehen sich auf die gesamten Einwohner/innen der Stadt 
im Verhältnis zu der Anzahl vorhandener Wohnungen. Sie lag nach den Anga-
ben des Statistischen Amtes im Jahr 1999 bei 33.710 Personen und 17.286 
Wohnungen, was zu einer durchschnittlichen Belegungsdichte von etwa 1,95 
EW/Wohnung führte6. Im Jahr 2001 betrug die durchschnittliche Belegungs-
dichte hingegen nur noch 1,91 EW/Wohneinheit7.  
 
Im Wohnraumversorgungskonzept8 wird die durchschnittliche Haushaltsgröße  
ausschließlich über die tatsächlich belegten Wohnungen ermittelt. Danach er-
gibt sich ein Wert von 2,07 Personen pro Hauhalt. Der Mittelwert für Schleswig-
Holstein beträgt 2,10. Insgesamt setzt sich die sinkende Tendenz weiter fort.  
 
Darin spielt die Zunahme der Ein-Personen-Haushalte eine wesentliche Rolle. 
Im Jahr 1970 lebten etwa 11 % der Bevölkerung von Itzehoe in Singlehaushal-
ten. 1987 waren es bereits 18 %. Im Jahr 2002 lag der Anteil bei über einem 
Drittel der Gesamthaushalte (36 %). Fast drei Viertel aller Haushalte besteht 
nur noch aus einer oder zwei Personen. Die klassische Familie ist immer selte-
ner anzutreffen. Der Anteil von Haushalten mit 4 und mehr Personen halbierte 
sich zwischen 1970 und 2002 von 29 % auf 15 %. Ebenso schrumpfte der An-
teil der Drei-Personen-Haushalte von 19 % auf 12 %9. 
 
 
 
 
 
 

                                                 
5 Aus: Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden, Jahrgang 2002 
6 Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden, Jahrgang 2000 (ohne WE-Leerstände) 
7 Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden, Jahrgang 2002 (ohne WE-Leerstände) 
8 Aus Wohnraumversorgungskonzept Itzehoe, Seite 85 
9 a.a.O. Seite 86 
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Struktur der Privathaushalte in Schleswig Holstein 
(Anteile der Haushaltsgrößen an der Gesamtzahl der Haushalte in %)10
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Die strukturellen Verschiebungen zugunsten kleinerer Haushalte haben zu-
nächst den Gesamtbedarf an Wohnungen relativ zur Einwohner/innenzahl an-
steigen lassen. Zugleich war damit ein höherer Wohnraum- und Wohnflächen-
verbrauch pro Kopf verbunden. 
 
Die Tendenz zu kleineren Haushalten wird sich fortsetzen. Haushalte mit drei 
und mehr Personen werden noch seltener werden. Dafür sind im Wesentlichen 
folgende Gründe verantwortlich:  
 
• Zum Ersten steigt der Senioren/innenanteil in Itzehoe bis 2015 um 5 Pro-

zentpunkte auf 23% an. Damit wächst auch der Anteil der kleinen Haushal-
te. 

 
• Zum Zweiten wird der Anteil der Familien mit mehreren Kindern aufgrund 

der geringeren Geburtenzahlen abnehmen.  
 
• Zum Dritten wird der Anteil an Haushaltstypen wie Singles, Alleinerziehende 

oder kinderlose Paare gegenüber der „klassischen Familie“ steigen.  
 
Die markanten Verschiebungen in Haushaltsstruktur und Belegungsdichte wir-
ken sich unmittelbar auf den Wohnraumbedarf aus und ziehen weitere städte-
bauliche Konsequenzen nach sich. Darüber hinaus wird die drastische Zunah-
me der Ein-Personen-Haushalte erhebliche soziale Auswirkungen haben und 
das künftige Bild unserer Gesellschaft prägen. 
 

4.1.5 Altersstruktur 
Die Altersstruktur einer Kommune wirkt sich ebenfalls entscheidend auf deren 
Bevölkerungsentwicklung aus. Durch die rückgängigen Geburtenzahlen kommt 
es bundesweit zu einer relativen Überalterung der Bevölkerung. Während im 

                                                 
10 Quelle: Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein, Mikrozensus 2002 
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Jahr 1970 noch ca. 29 % der Itzehoer Bevölkerung unter 20 Jahre alt war, sank 
dieser Anteil bis zum Zeitpunkt der Volkszählung im Jahr 1987 auf etwa 19 %11. 
 
Die durchschnittliche jährliche Geburtenrate sank von 1,19 % im Jahr 1990 auf 
etwa 0,97 % in 2000 und in 2001 sogar auf 0,85 %. Der Trend zum Alleinleben 
bzw. zur Kinderlosigkeit nimmt weiter zu und findet Berücksichtigung in der 
Prognose zur Bevölkerungsentwicklung.  
 

4.1.6 Ausländische Mitbürger und -bürgerinnen 
Im Mai 2003 waren von den 34.204 gemeldeten Einwohner/innen 1.567 Perso-
nen ausländische Mitbürger/innen, was etwa 4,6 % entspricht. Im Vergleich 
hierzu lag der Anteil der ausländischen Bevölkerung in Elmshorn am 
31.12.1996 bei 8,85 %12. Der Landesdurchschnitt13 betrug im Jahr 1999 etwa 
5,5 %, womit Itzehoe leicht unter diesem gelegen ist.  

 

4.2 Entwicklungstendenzen 

Aus der Ausgangslage einschließlich der bisherigen Bevölkerungsentwicklung 
wurden bereits folgende Tendenzen deutlich: 
 
• Die Einwohner/innenentwicklung wird bis 2015 stagnieren bzw. eher leicht 

rückläufig sein. Bei steigenden Sterbefällen und sinkenden Geburtenzahlen 
kann das jährlich entstehende natürliche Defizit nicht mehr durch positive 
Wanderungssalden ausgeglichen werden. Die Folge sind allgemein sinkende 
Einwohner/innenzahlen, wobei die Entwicklung in den Kreisen und kreisfrei-
en Städten Schleswig - Holsteins unterschiedlich verlaufen wird. Für den 
Kreis Steinburg wird eine relative Einwohner/innenentwicklung von – 1,5 bis 
max. + 1,5 % vorausgesagt14.  

 
• Die Zahl älterer Menschen in der Bevölkerung nimmt zu. Landesweit steigt 

die Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner „70 Jahre und älter“ bis zum 
Jahr 2015 um fast ein Drittel. Die Zahl der Kinder hingegen schrumpft. 

 
• Die Zahl der Hauhalte nimmt im Vergleich zur Einwohner/innenzahl zu. 
 
Diese allgemeinen Tendenzen werden auch für die Stadt Itzehoe bestimmend 
sein. Die Prognose zur Bevölkerungsentwicklung berücksichtigt diese Faktoren. 
 

4.3 Prognose 

Im Rahmen der Erarbeitung der Regionalen Entwicklungsstrategie für den Wirt-
schaftsraum Itzehoe15 wurde seitens der Landesplanung Schl. – Holstein eine 

                                                 
11 Nach den Angaben des Statistischen Landesamtes Schl. - H. 
12 Aus: Flächennutzungsplan 2010 der Stadt Elmshorn, Erläuterungsbericht Seite 46 
13 Aus: Statistischen Jahrbuch Deutscher Gemeinden, Jahrgang 2000 
14 „Demographischer Wandel und Auswirkungen auf Schl.-Holstein, Vortrag von K. Schuhoff, 
Innenministerium SH, 27.03.2003;  
15 Regionale Entwicklungsstrategie für den Wirtschaftsraum Itzehoe, gem. Kooperationsverein-
barung vom 19.07.2000 und Zielvereinbarung vom 11.12.2002; siehe Kap. 3 des Erläuterungs-
berichtes 
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offizielle Einschätzung für die zu erwartende Einwohner/innenentwicklung vor-
genommen. Danach ist in der Region zunächst noch einige Jahre mit leicht 
steigenden Einwohner/innenzahlen, anschließend jedoch mit einem Einwoh-
ner/innenrückgang zu rechnen. Die Prognose wurde allerdings nur für den ge-
samten Kreis Steinburg und nicht das Stadtgebiet separat angefertigt. Da es 
bisher noch keine abgesicherten Aussagen zur genaueren Stadt/Umland-
Verteilung gibt, wurde – in Abstimmung mit der Landesplanung – für die auf It-
zehoe bezogene Prognose mit einem in etwa gleichbleibenden Prozentanteil 
von 24,5 % gerechnet.  
 
Die folgende Tabelle enthält die Prognose für den Kreis Steinburg sowie dar-
aus abgeleitet für die Stadt Itzehoe: 

 
Jahr EW im Kreis 

Steinburg 
Entwicklung in 
absoluten Zah-
len 

EW Itzehoe  
(ca. 24,5 % 
vom Kreis St.)

Entwicklung in 
absoluten Zah-
len 

1999 135153 33112 
2000 135551 33210 
2001 135877 33290 
2002 136139 33354 
2003 136363 33409 
2004 136530 33450 
2005 136640 33477 
2006 136698 

2000 – 2006: 
 

+ 1.147

33491 

 
 
 
 

2000 - 2006: 
 

+ 379 

2007 136676 33486 
2008 136585 33463 
2009 136469 33435 
2010 136317 33398 
2011 136132 33352 
2012 135871 33288 
2013 135589 33219 
2014 135301 33149 
2015 134998 

2007 – 2015: 

- 1.700

33075 

 
 
 
 

2007 – 2015: 
 

- 411 

 
Prognose zur Einwohner/innenentwicklung nach Angabe der Landesplanung Schl. – Holstein (Fr. 
Schuhoff, MLR, 28.02.2002 im Rahmen des RES), basierend auf den Daten des Statistischen 
Landesamtes aus der 9. koordinierten Bevölkerungsvorausschätzung 
 
 
Im März 2005 wurde vom Statistischen Bundesamt zusammen mit den Landes-
ämtern die 10. koordinierte Bevölkerungsvorausschätzung mit den sich daraus 
ergebenden regionalen Daten für Schleswig-Holstein herausgegeben. Diese ak-
tuellen Prognosen weichen nicht gravierend von den bisherigen Annahmen ab. 
Bezogen auf den Kreis Steinburg sowie daraus abgeleitet für die Stadt Itzehoe 
ergeben sich folgende Annahmen zur Bevölkerungsentwicklung: 
 

Prognose-
jahr 

Bevölkerung im Kreis Stein-
burg am 31.12. ...(100%) 

Bevölkerung in Itzehoe am 
31.12. … (24,5 %) 

Basis 2003 136.996 33564 
2004 137.203 33615 
2005 137.363 33654 
2006 137.464 33679 
2007 137.515 33691 
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2008 137.519 33692 
2009 137.482 33683 
2010 137.330 33646 
2011 137.143 33600 
2012 136.923 33546 
2013 136.691 33489 
2014 136.454 33431 
2015 136.206 33370 
2016 135.954 33309 
2017 135.700 33246 
2018 135.420 33178 
2019 135.137 33109 
2020 134.823 33032 

 
Prognose zur Einwohner/innenentwicklung basierend auf den Daten aus der 10. koordinierten 
Bevölkerungsvorausschätzung 
 
 
Daran wird deutlich, dass nach den neuesten landesplanerischen Prognosen 
bis etwa 2008 mit einem geringfügigen Bevölkerungszuwach, und anschließend 
mit einem leichten Rückgang gerechnet wird.  
 
Die Bevölkerungsprognose bis 2015, die im Zusammenhang mit der Metropol-
region Hamburg REK16 herausgegeben wurde, entspricht den oben genannten 
Annahmen der Landesplanung. Die darin enthaltenen Angaben für den Kreis 
Steinburg und den davon abgeleiteten Zahlen für die Stadt Itzehoe sind der fol-
genden Tabelle zu entnehmen:  
 
 

Jahr Einwohner/innen (EW) 
im Kreis Steinburg 

Entwicklung  
in absoluten  
Zahlen 

Ca. 24,5 % der EW 
vom  
Kreis Steinburg 

1999 135200 33124 
2000 135600 400 33222 
2005 136600 1000 33467 
2010 136300 -300 33393 
2015 135000 -1300 33075 

 
Metropolregion Hamburg I - Prognose der Bevölkerung bis 2015 Aus: Regionales Entwicklungs-
konzept 2000, Anhang der Broschüre sowie Ableitung für die Stadt Itzehoe 
 
 
Im Endergebnis ist nach beiden Prognosen für das Jahr 2015 (33.370 bzw. 
33.075) mit etwa 33.200 Einwohner/innen im Stadtgebiet zu rechnen.  
 
Allerdings lag der Anteil der Kreisbevölkerung, der auf die Stadt Itzehoe entfällt, 
in den Jahren nach 2000 tatsächlich nur noch bei etwa 24 %. Von daher könnte 
sich eine geringfügige Korrektur der Prognosewerte nach unten ergeben. Der 
niedrigere Anteil ist darauf zurückzuführen, dass es in den Jahren 1999 bis 
2002 bereits eine leicht abweichende Einwohner/innenentwicklung im Kreis 
Steinburg und in der Stadt Itzehoe gegeben hat: Während das Kreisgebiet um 
774 Personen über die Prognose hinaus wuchs, waren in Itzehoe 606 Personen 

                                                 
16 Regionales Entwicklungskonzept 2000, „Leitbild und Handlungsrahmen“ 
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weniger als prognostiziert zu verzeichnen. Diese Diskrepanz mag durch die 
verstärkte Baulandausweisung in den Kommunen des Kreises ausgelöst wor-
den sein, die eine vermehrte Abwanderung aus der Kreisstadt in das Umland 
nach sich zog.  
 
Nach allen überregionalen und regionalen Planungen und Konzeptionen soll je-
doch wie bisher der Schwerpunkt der Siedlungsentwicklung in der Kreisstadt It-
zehoe liegen, so dass für die Ermittlung der Bedarfe an Wohneinheiten und 
Siedlungsflächen weiterhin die offiziellen Prognosen der Landesplanung 
zugrunde gelegt werden und für den Planungszeitraum bis 2015 von einer Be-
völkerungsprognose von 33.200 Einwohner/innen ausgegangen wird.  
 
In diesen Prognosen ist der Trend zum Alleinleben und zur Kinderlosigkeit be-
rücksichtigt. Statt der bisherigen Werte zur durchschnittlichen jährlichen Gebur-
tenrate (0,85 in 2001) wird künftig von 0,80 ausgegangen. Danach werden am 
Ende des Planungszeitraumes im Jahr 2015 bei 33.200 prognostizierten Ein-
wohner/innen in Itzehoe etwa 266 Kinder geboren. 
 
Bezogen auf die Entwicklung der Haushalte ergibt sich das an der nachstehen-
den Grafik17 ablesbare Bild. Die Grafik wurde zwar für den Kreis Steinburg auf-
gestellt, veranschaulicht jedoch die Entwicklung in der Stadt Itzehoe gleicher-
maßen: 

- Kreis Steinburg 1999 bis 2015  -
Prognostizierte Entwicklung 

der Zahl der Einwohner und der Haushalte im Vergleich 
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17 Diagramm der Landesplanung S. – H., Frau Schuhoff, Vortrag vom Februar 2002 
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Das Wohnraumversorgungskonzept der Stadt Itzehoe18, worauf im Übrigen un-
ter dem Kapitel 5 „Wohnen“ näher eingegangen wird, beschreibt hinsichtlich der 
Einwohner/innenentwicklung drei denkbare Szenarien. Nach Einschätzung der 
Gutachter ist hiervon das sogenannte „Trendszenario“ mit einer leicht fallenden 
Einwohner/innenentwicklung als das wahrscheinlichste anzunehmen. Im „Stabi-
lisierungsszenario“ hingegen wäre bis 2015 mit einer etwa gleichbleibenden 
Einwohner/innenentwicklung zu rechnen. 
 
Da jedoch die Einwohner/innenentwicklung einer Stadt nicht nur von den allge-
meinen demographischen und wirtschaftlichen Entwicklungen, sondern darüber 
hinaus von gezielt eingesetzten kommunalen Strategien und Maßnahmen be-
stimmt wird, ist die Festlegung auf das Trendszenario nicht unabdingbar.  
 
Vor dem Hintergrund der oben aufgezeigten landesplanerischen Prognosewerte 
wird für den Flächennutzungsplan 2015 deshalb von dem Stabilisierungsszena-
rio ausgegangen. Um jedoch eine solche Entwicklung tatsächlich erzielen zu 
können, sind in den kommenden Jahren alle kommunalpolitisch verfügbaren 
Mittel zur Attraktivitätssteigerung von Itzehoe als Wohn- und Gewerbestandort 
aktiv auszuschöpfen.  

                                                 
18 Wohnraumversorgungskonzept der Stadt Itzehoe, StadtBüro Hunger, Berlin, 2004 
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5. Wohnen 

5.1 Ausgangslage 

5.1.1 Wohnraumversorgungskonzept 
Im Zusammenhang mit der Städtebauförderungsmaßnahme „Soziale Stadt“ 
wurde im Jahr 2003 von der Stadt Itzehoe die Erarbeitung eines Wohnraumver-
sorgungskonzeptes in Auftrag gegeben. Unter Betrachtung wirtschaftlicher und 
demographischer Rahmenbedingungen sowie Prognosen wurden Wohnraum-
angebot, -bedarf und -nachfrage ermittelt und anschließend ein Leitbild zur 
Wohnraumversorgung formuliert. Als Stadtteil mit besonderem Entwicklungsbe-
darf und Auslöser der Untersuchung bildete dabei das Programmgebiet Eden-
dorf den Untersuchungsschwerpunkt. 
 
Die Ratsversammlung der Stadt Itzehoe hat am 05. März 2005 beschlossen, 
das Wohnraumversorgungskonzept zukünftig bei der Stadtentwicklungsplanung 
und in der Bauleitplanung als Handlungsempfehlung zu berücksichtigen.  
  
Die Aussagen des Wohnraumversorgungskonzeptes sind in die Betrachtungen 
zum Flächennutzungsplan eingeflossen. In den entsprechenden Abschnitten 
wird darauf Bezug genommen.  

 

5.1.2 Bisherige Entwicklung im Wohnungsbau 
1968 wurden in Itzehoe insgesamt 12.720 Wohneinheiten gezählt. Diese An-
zahl wuchs bis 1987 auf 15.311. Die weitere Entwicklung ist der folgenden Ta-
belle zu entnehmen:  
 

Wohnungsbestand von 1990 bis 2002 
 
Jahr 
 

Wohnungen 
insgesamt 

Wohnungen 
in EFH 

Wohnungen 
in ZFH 

Wohnungen 
in MFH 

WE in Nicht-
wohngeb. 

1990 15.722 4.567 1.998 8.899 258
1991 15.792 4.590 2.020 8.930 252
1992 15.939 4.641 2.036 9.014 248
1993 16.124 4.726 2.052 9.095 251
1994 16.370 4.793 2.070 9.258 249
1995 16.475 4.808 2.074 9.344 249
1996 16.660 4.818 2.088 9.483 271
1997 16.660 4.818 2.088 9.483 271
1998 17.120 4.918 2.120 9.767 315
1999 17.286 4.978 2.140 9.850 318
2000 17.462 5.012 2.148 9.981 321
2001 17.506 5.046 2.160 9.981 319
2002 17.577 5.078 2.164 10.015 320

Quelle: Stadt Itzehoe, Kommunalstatistik 
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Genauere Aufschlüsselungen zum Wohnungsbestand in Itzehoe, z. B. hinsicht-
lich Wohnraumstruktur oder Mietwohnungsmarkt, sind dem Wohnraumversor-
gungskonzept zu entnehmen1. 
 
Aus der Übersicht zu den Baufertigstellungen zwischen 1990 und 2002 ist zu 
ersehen, dass in diesem Zeitraum etwa 1/3 aller geschaffenen Wohneinheiten 
auf den klassischen Einfamilienhausbau und 2/3 auf den Mehrfamilienhaus- 
bzw. Mietwohnungsbau entfielen.  
 

Baufertigstellungen 1990 bis 2002 
 

Wohngebäude 
 

Wohngebäude 
mit 1 WE 

Wohngebäude 
mit 2 WE 

Wohngebäude 
mit 3 u. m. WE 

Jahr 
 
 Gebäude WE Gebäude WE Gebäude WE Gebäude WE 

1990 34 40 29 29 4 8 1 3
1991 37 56 28 28 6 12 3 16
1992 70 155 56 56 6 12 8 87
1993 101 174 88 88 7 14 6 72
1994 90 234 73 73 4 8 13 153
1995 29 98 16 16 4 8 9 74
1996 33 164 13 13 6 12 14 139
1997 78 274 55 55 5 10 18 209
1998 69 129 55 55 3 6 11 68
1999 76 140 64 64 5 10 7 66
2000 44 152 32 32 6 12 6 108
2001 41 46 36 36 5 10 - -
2002 35 44 30 30 3 6 2 8
∑ 737 1.706 575 575 64 128 98 1.003

Quelle: Statistisches Amt für Hamburg  und Schleswig-Holstein  

5.1.3 Bestand an Wohneinheiten und Wohnungsleerstände 
Am 31.12.2003 wurden in Itzehoe 17.607 Wohnungen gezählt. Die Anteile der 
einzelnen Wohnungstypen haben sich seit 1990 kaum verändert. 57 % der 
Wohnungen befinden sich in Mehrfamilienhäusern (Geschosswohnungen) mit 
durchschnittlich 6 Wohnungen je Wohngebäude. Bei 29 % der Wohnungen 
handelt es sich um Einfamilienhäuser, bei 12 % um Zweifamilienhäuser. 
 
Anhand von Befragungsergebnissen wurde im Wohnraumversorgungskonzept 
ein derzeitiger Leerstand im Mietwohnungsbereich von ca. 8 % abgeschätzt2. 
Bei ca. 10.029 Wohneinheiten im Geschosswohnungsbau stehen damit etwa 
800 Wohnungen leer.  
 
Im Wohnraumversorgungskonzept wird hieraus ein struktureller Wohnungs-
überhang ermittelt:  
 

• Wird eine Fluktuationsreserve von 5% des Gesamtwohnungsbestands 
angesetzt (880 WE), so bleibt der Leerstand innerhalb der Fluktuations-

                                                 
1 Wohnraumversorgungskonzept Itzehoe, S. 61 - 63 
2 a.a.O., S. 66 

 52



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

reserve. Ins Verhältnis zum Mietwohnbestand gesetzt (500 WE), ergibt 
sich ein struktureller Überhang von 300 Wohnungen.  

 
• Wird eine Fluktuationsreserve von 3% des Gesamtwohnungsbestands 

angesetzt (530 WE), so besteht ein struktureller Leerstand von 270 
Wohnungen. Bezogen auf den Mietwohnbestand (300 WE) bedeutet 
das einen strukturellen Überhang von 500 WE.  

 
Der strukturelle Wohnungsleerstand ist eindeutig auf den Geschosswohnungs-
bau konzentriert und verteilt sich außerdem sehr ungleichmäßig über die Stadt. 
Am stärksten betroffenen ist jedoch der Bereich Albert-Schweitzer-Ring in E-
dendorf, wo der Leerstand auf 30 % angestiegen ist.  
 
Einzelne Leerstände sind auch bei Ein- und Zweifamilienhäusern zu verzeich-
nen, wobei es sich hierbei um benachteiligte Innenstadtlagen (Eckgrundstücke 
oder Verkehrslärm) bzw. Einzelfälle im Stadtteil Wellenkamp handelt.  
 

5.1.4 Belegungsdichte  
Der Wohnraumbedarf hängt maßgeblich von der Zahl und Größe der Haushalte 
ab. Nach den Angaben des Statistischen Landesamtes lag im Jahr 2001 die 
durchschnittliche Wohnungsbelegung in Itzehoe bei 1,91 Perso-
nen/Wohneinheit. Unter Berücksichtigung der nicht unerheblichen Wohnungs-
leerstände liegt die tatsächliche Wohnungsbelegung derzeit bei 2,073. Nähere 
Ausführungen zur aktuellen Haushaltsstruktur und zur weiteren Entwicklung 
sind Kapitel 4 „Bevölkerung“ zu entnehmen.  

 

5.1.5 Vorhandenes Potenzial in Bebauungsplänen 
In den letzten 10 Jahren wurden im Stadtgebiet verschiedene Bebauungspläne 
aufgestellt, innerhalb deren Geltungsbereich Wohnungsbaupotenziale enthalten 
sind. Ein nicht unerheblicher Teil davon wurde jedoch bisher nicht ausge-
schöpft. In den meisten Fällen handelt es sich um kleinere private Grundstücks-
flächen im besiedelten Bereich, die verschiedenen Grundstückeigentümern ge-
hören und somit nicht zusammenhängend zur Umsetzung kommen. Das private 
Interesse an Realisierung der Wohnnutzungen hängt häufig von der persönli-
chen Lebens- bzw. Familiensituation ab, so dass sich sehr unterschiedliche 
Zeitvorstellungen ergeben. Zudem müssen in einigen Fällen zunächst die Vor-
aussetzungen für eine Bebaubarkeit durch Herstellung von Erschließungsanla-
gen geschaffen werden. Erschließungsverträge kommen allerdings nicht immer 
zeitnah zustande. 
 
Aus einem Wohnungsbaupotenzial von insgesamt etwa 800 Wohneinheiten in 
rechtskräftigen bzw. in Aufstellung befindlichen Bebauungsplänen im Stadtge-
biet sind daher nach realistischer Einschätzung nur etwa die Hälfte, d. h. etwa 
400 Wohneinheiten, kurz- und mittelfristig umsetzbar. Der Rest ist aus den 
verschiedensten Gründen blockiert. Von dem umsetzbaren Potenzial entfallen 
etwa 31 % (ca. 125 WE) auf den Geschosswohnungsbau und etwa 69 % (ca. 
275 WE) auf den klassischen Eigenheimbau.  
 
Bei dem Geschosswohnungsbau ist aufgrund der Marktlage und Bedarfsde-
ckung nicht damit zu rechnen, dass im Prognosezeitraum viele Wohneinheiten 

                                                 
3 Wohnraumversorgungskonzept S. 88 
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aus diesem Segment entstehen werden. Bei den Einfamilienhäusern ist dage-
gen in den nächsten Jahren damit zu rechnen, dass die Potenziale der derzeit 
in Planung oder Errichtung befindlichen Gebiete ausgereizt sind.  
 

5.2 Leitbild 

Im Wohnraumversorgungskonzept4 wurde ein Leitbild für die Wohnentwicklung 
in Itzehoe formuliert, dessen Überschrift „Wohnen zwischen Marsch und Geest“ 
lautet. Als darin eingebundene Facetten sind zu nennen: 
 
• Itzehoe ist eine Stadt, die privilegierte Wohnlagen mit Grünraum und Was-

serbezug, vielfältige Einkaufsangebote in historischem Ambiente, gute Schu-
len, umfangreiche Gesundheitseinrichtungen sowie ein bemerkenswertes 
Kultur und Freizeitangebot parat hält. 

 
• Itzehoe kann als Gewebe von grünen Inseln, kleinen Seen und Wasserläu-

fen entlang von sanften Hügeln und kleinen Tälern um einen historischen 
Stadtkern am Ufer der Stör gesehen werden. 

 
• Itzehoe bietet ruhiges kleinstädtisches Wohnen, aber in weniger als einer 

Stunde auch einen Zugang zur Weltstadt Hamburg mit ihren hochurbanen 
Freizeit- und Kulturangeboten. 

 
Für die Umsetzung des Leitbildes wird ein deutlicher Schwerpunkt darin gese-
hen, Itzehoe als Wohnstandort attraktiver werden zu lassen. Hierfür werden im 
Wohnraumversorgungskonzept unter anderem folgende Handlungsfelder vor-
geschlagen: 
 
• Grünraumpotenzial besser erschließen! 

 
Das vorhandene Grünraumpotenzial soll als Wohnqualität und Gestaltvorzug 
der Stadt besser erschlossen werden. Der bestehende „Flickenteppich“ von 
grünen Inseln und Wasserflächen soll zu einem Geflecht attraktiver Grün-
räume verknüpft werden. Dieses Netz soll gute Wohnlagen noch besser zur 
Geltung bringen, problematische Lagen aufwerten, die Vermarktung von 
Entwicklungsgebieten fördern und die Innenstadt prägnanter fassen.  

 
• Stadtkern stärken! 

 
Die Innenstadt mit ihrer Verknüpfung von historischen Ensembles und Ein-
kaufsbereich mit hoher Nutzungsdichte auf engem Raum ist für die urbane 
Vitalität und das Stadtimage von Itzehoe von zentraler Bedeutung. Sie ist 
und bleibt der Identitätskern von Itzehoe. Die Stabilisierung und Stärkung der 
Innenstadt muss weiterhin Priorität haben. Anzeichen funktionaler Defizite 
müssen ernst genommen werden.  
Vorhaben der Stadtentwicklung sollten immer auf ihre Auswirkungen in Be-
zug auf die Innenstadt geprüft werden. Der Fußgängerbereich benötigt eine 
gestalterische Erneuerung, bessere Strukturierung und Vermarktung. Kon-
kurrierender großflächiger Einzelhandel, der den zentralen Geschäftsbereich 
schwächt, sollte verhindert werden. Das Theater soll städtebaulich und frei-
raumplanerisch besser in die umgebende Stadtstruktur integriert werden. 

                                                 
4 Wohnraumversorgungskonzept, S. 142f 
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• Stadtauftakte aufwerten, Missstände vorrangig beheben! 
 
Stadtauftakte bestimmen das Stadtbild in besonders einprägsamer Weise. 
Missstände an diesen Stellen sollten vordringlich behoben werden. Höchste 
Priorität hat die weithin sichtbare Industriebrache auf dem Alsengelände. 
Aufwertungsbedarf besteht auch für den wichtigen Stadteingang vom Bahn-
hof über die Viktoriastraße unter Einbeziehung des ZOB. Die gegenwärtige 
Situation ist städtebaulich unbefriedigend.  

 
• Wohneigentum als Stabilisierungsfaktor nutzen! 

 
Die Entwicklung neuer Wohnbauflächen wird sich angesichts der absehba-
ren Nachfrageentwicklung nahezu vollständig auf den Eigenheimbau kon-
zentrieren. Dementsprechend sollte die Flächenentwicklung konsequent auf 
die Anforderungen des scharfen Standortwettbewerbs in diesem Marktseg-
ment ausgerichtet werden. Zugleich sollte Wert auf ein breites Angebots-
spektrum gelegt werden. 
Flächenentwicklungen sollten noch konsequenter nach Lagegunst und 
Image ausgerichtet werden (Landschaftsbezug, Wald und Wasser). Unter 
Ausnutzung neuer Fördermöglichkeiten sollte ein Segment mit sehr preis-
werten Angeboten für Schwellenhaushalte aufgebaut werden (genossen-
schaftliche Wohnformen, Ausbau in Eigenleistung etc.). Für Senioren/innen 
könnten neue Formen von Wohneigentum (reduzierte individuelle Wohnflä-
che, flexible Raumangebote für temporären Mehrbedarf) interessant werden. 
Itzehoe bietet sehr günstige Voraussetzungen für die oft gewünschte Kombi-
nation von Innenstadtnähe und Grünbezug. 

 
• Bestandsorientierte Entwicklung im Geschosswohnungsbau! 

 
Rein quantitativ kann die künftige Nachfrage im Geschosswohnungsbau aus 
dem Bestand befriedigt werden. Von der Mengenbilanz her wird jeder Zu-
wachs durch Neubau den Leerstand im Bestand erhöhen. Anzustreben wä-
re, den Geschossneubau auf Ersatzbauten, innerstädtische Lückenschlie-
ßungen und spezielle Bedarfe zu begrenzen. Um qualitative Nachfragever-
änderungen im Geschosswohnbau zu befriedigen, sollte der Modernisie-
rungszyklus im Bestand genutzt werden. Angesichts wachsender Leerstände 
müssen Strategien zum Abbau von nicht mehr vermarktbaren Bestands-
überhängen erarbeitet werden. Angesichts der überschaubaren Dimensio-
nen bietet sich für Itzehoe ein kleinteiliger Mix von Maßnamen an (Abriss, 
Wohnungszusammenlegung, Verhinderung von Nachverdichtungen in In-
nenbereichen). 

 
 
Eine Weiterführung und Konkretisierung der Handlungsempfehlungen soll in 
dem aufzustellenden Integrierten Stadtentwicklungskonzept (ISEK) erfolgen. 
Hierin sollen insbesondere auch qualitative Analysen, Leitsätze und Prognosen 
aufgenommen und weiter entwickelt werden. 
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5.3 Prognose 

5.3.1 Wohnbedarf nach den bisherigen Annahmen 
 

Im Rahmen der Erarbeitung der Regionalen Entwicklungsstrategie für den Wirt-
schaftsraum Itzehoe5 wurde seitens der Landesplanung Schleswig - Holstein 
unter Berücksichtigung der demographischen Faktoren und Bevölkerungsprog-
nose eine Annahme zum Wohnungsneubaubedarf bis 2015 getroffen6.  
 
Der Wohnungsneubaubedarf setzte sich danach aus den Komponenten Neu-
bedarf, Ersatzbedarf, Nachholbedarf und Leerstandsbedarf zusammen und er-
gab bis 2015 für den gesamten Kreis Steinburg eine Größenordnung von 4.900 
Wohneinheiten.  

 
Von dem prognostizierten Wohnungsneubaubedarf für den Kreis Steinburg ent-
fallen 43 % auf das Gebiet der Regionalen Entwicklungsstrategie Region IZ, 
was dort zu einem Bedarf an 2.100 Wohneinheiten führte. Dabei wurde ange-
nommen, dass dieser Bedarf an neuen Wohneinheiten vornehmlich aus der 
Entwicklung der Haushaltsstrukturen (geringere Personenzahl pro Wohneinheit) 
und dem Ersatzbedarf, weniger aus einer steigenden Bevölkerungsentwicklung 
resultierten wird. 
 
In der Zielvereinbarung zur Regionalen Entwicklungsstrategie vom 11.12.2002 
wurde im Arbeitsblatt 3.1 darüber hinaus vereinbart, dass die Region IZ „eine 
dynamische Einwohnerentwicklung über den prognostizierten Rahmen hinaus 
anstrebt und deshalb eine Wohnbauflächenvorsorge für ca. 2.700 Wohnungen 
betreiben wird.“ 
 
Hierzu wurden zwischen den Partnergemeinden der Regionalen Entwicklungs-
strategie quantitative und qualitative Wohnbauflächenbudgets sowie ein zeitli-
cher Realisierungskorridor vereinbart. Die entsprechende Vereinbarung7 ist 
dem Anhang zum Erläuterungsbericht unter Anlage 8 zu entnehmen.  
 
Quantitativ wurde eine 2/3 – 1/3 Regelung zugrunde gelegt. Danach waren für 
die Jahre 2002 bis 2015 im Stadtgebiet von Itzehoe insgesamt 1.800 Wohn-
einheiten und im Umland weitere 900 Wohneinheiten vorgesehen.  
 
Um die für Itzehoe festgelegte Anzahl zu erreichen, müssten jährlich etwa 150 
Wohneinheiten fertig gestellt werden. Aus den Angaben zu den Baufertigstel-
lungen wird ersichtlich, dass aufgrund des stagnierenden Wohnungsmarktes in 
den letzten Jahren (2001/2002) lediglich knapp ein Drittel dieser Wohneinheiten 
(46 bzw. 44) realisiert wurde. Auch lassen sich bereits erschlossene Baugebiete 
offensichtlich nur sehr langsam vermarkten, so dass dort über längere Zeit bau-
reifes Wohnbaupotenzial vorhanden ist. Auch hieran wird ein gewisser Sätti-
gungsgrad sichtbar.  
 

                                                 
5 Regionale Entwicklungsstrategie für den Wirtschaftsraum Itzehoe „Region IZ“, gem. Koopera-
tionsvereinbarung vom 19.07.2000 und Zielvereinbarung vom 11.12.2002; siehe Kap. 3.2 „Ge-
bietsentwicklungsplanungen“ (Region IZ) 
6 Vortragsmaterialen Kristina Schuhoff, Landesplanung Schl. – Holstein, VIII 502 
7 Vereinbartes Wohnbauflächenbudget 2002 bis 2015, Arbeitsblatt 3.1 Zielformulierung Wohnen 
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Das gesamtstädtische Wohnraumversorgungskonzept hat die veränderte Be-
völkerungs- und Wohnungsbauentwicklung analysiert und daraus aktuelle 
Prognosen zur Bedarfsentwicklung abgeleitet.  
 
Die nachfolgend aufgezeigte aktuelle Wohnbedarfsermittlung wirkt sich unmit-
telbar auf die Wohnbaukontingente der Stadt und damit gleichsam der Region 
aus. Nähere Ausführungen hierzu sind Kap. 5.5 zu entnehmen.  
 
 

5.3.2 Aktueller Wohnbedarf nach Stabilisierungsszenario 
Generelles: 
 
Obwohl die Gutachter im Wohnraumversorgungskonzept das „Trendszenario“ 
mit künftig weiter sinkender Bevölkerungszahl für die wahrscheinlichste Ent-
wicklung in Itzehoe ansehen, wird aus folgenden Gründen bei der Flächennut-
zungsplanung und damit auch für die Wohnungsbaubedarfsermittlung das „Sta-
bilisierungsszenario“ zugrunde gelegt: 
 
• Die Stadt strebt bewusst und aktiv eine Stabilisierung ihrer Bevölkerungszahl 

an. Ein Wachstum, wie noch Anfang der neunziger Jahre angenommen, 
lässt sich mit Sicherheit auch unter größten Bemühungen nicht realisieren 
und geht an der Realität vorbei. Eine Stabilisierung ist jedoch, auch nach 
landesplanerischen Prognosen, durchaus erzielbar. 

 
• Grundvoraussetzung für den Stabilisierungsansatz und den daraus folgen-

den künftigen Wohnbedarf ist, dass die Stadt eine qualitätsbewusste, offen-
sive Stadtentwicklung betreibt,  um die Attraktivität von Itzehoe als Wohn-
standort zu verbessern.  

 
• Die Flächennutzungsplanung verfolgt im Sinne des Nachhaltigkeitsgrundsat-

zes einen intergenerativen Ansatz. Auch für künftige Generationen sollen 
Spielräume zur Flächenentwicklung offen gehalten werden. Im Flächennut-
zungsplan sollen nicht nur klare Tabu-Zonen, sondern auch die „Wenn-
Überhaupt-Dann-Dort“-Bereiche aufgezeigt werden. 

 
Die unabdingbare Optimierung und Attraktivitätssteigerung von Itzehoe als 
Wohnstandort kann letztendlich nur bedingt auf Ebene der Flächennutzungs-
planung erfolgen. Hierfür sind über die verbindliche Bauleitplanung hinaus an-
dere bzw. weitergehende, integrative Ansätze zu verfolgen.  
 
Ein qualifiziertes Stadtentwicklungskonzept stellt eines der möglichen Instru-
mente dar, mit dem eine gezielte Weiterentwicklung erfolgen kann. Der Hand-
lungsbedarf in Itzehoe wurde im Rahmen des Wohnraumversorgungskonzeptes 
deutlich aufgezeigt, so dass daraufhin die Stadt Ende 2004 in das Städtebau-
förderungsprogramm „Stadtumbau West“ aufgenommen wurde. Die Erarbeitung 
eines integrativen Stadtentwicklungskonzeptes bildet die Grundlage zur Aus-
weisung von Stadtumbaugebieten und das Herzstück für weitergehende Strate-
gien und Maßnahmen. Eine Beauftragung erfolgte Mitte 2005.  
 
Des Weiteren wird auf der Ebene der Region IZ derzeit ein regionales Wohn-
marketing aufgebaut, um den Wohnstandort IZ zu stärken. Insbesondere für die 
Zielgruppe der Schwellenhaushalte aus der Metropolregion um Hamburg soll 
ein Zuzug attraktiver werden.  
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Wohneinheiten - Bedarfsermittlung: 
 
Gem. Wohnraumversorgungskonzept liegt die reale Belegungsdichte (durch-
schnittliche Größe der Wohnhaushalte) heute bei etwa 2,07 Personen pro 
Haushalt. Bis zum Ende des Prognosezeitraums im Jahr 2015 wird eine Woh-
nungsbelegung von etwa 1,9 Personen / Wohnung angenommen8.  
 
Für den Flächennutzungsplan wird mit einer Bevölkerungsanzahl von 33.200 
Einwohner/innen (siehe Kap. 4 „Bevölkerung“) bis 2015 gerechnet.  
 
Der Wohnbedarf wird im Folgenden auf der Grundlage der Einwohnerprognose 
über die Wohnungsbelegung ermittelt: 

 
Bevölkerung (EW) 2015 
 

33.200 EW 

Wohnverhältnisse Belegungsdichte 1,9 EW/WE 
Wohnungsbedarf (WE) 17.474 WE 
Wohnbedarf i. M.  17.500 WE 
+ Verfügungsfonds (5 %) 875 WE 
Wohnbedarf gesamt 18.375 WE 
Derzeit vorhandene Wohnungen 17.607 WE 
 
Verbleibender Bedarf 

 
768 WE (770 WE) 

 
 
Für die Bedarfsermittlung sind zu berücksichtigen 
 
• ein Leerstandspotenzial von derzeit 800 Wohneinheiten9, was bereits in et-

wa dem geforderten Verfügungsfonds entspricht und 
 

• die Wohnungsbaupotenziale in bestehenden/in Aufstellung befindlichen Be-
bauungsplänen von etwa 400 WE10. 

 
Lässt man die Leerstände unberücksichtigt, verbleibt nach Abzug der vorhan-
denen Wohnbaupotenziale ein Neubaubedarf von ca. 370 Wohneinheiten.  
 
Dieser Bedarf ist mittels Neuausweisungen zu decken. Dabei ist zu berücksich-
tigen, dass der überwiegende Anteil an zusätzlichen benötigten Wohneinheiten 
vornehmlich aus dem Segment des Eigenheimbaus resultieren wird, was sich 
wiederum auf den Ansatz zur Flächenbedarfsermittlung auswirkt. Der aus der 
Alterung der Bevölkerung resultierende weitere Wohnbedarf wird sich hingegen 
überwiegend auf Geschosswohnungen richten und kann über die vorhandenen 
innerstädtischen Potenziale bzw. Leerstände und Umwandlungen gedeckt wer-
den.  
 

5.3.3 Flächenbedarfsermittlung nach allgemeinem Ansatz 
Die Landesplanung geht bei Städten im Allgemeinen von etwa 25 – 30 Wohn-
einheiten pro Hektar (WE/ha) Brutto-Wohnbauland aus. Da sich jedoch der 
künftige Bedarf für Neuausweisungen überwiegend auf den Eigenheimbau aus-

                                                 
8 Wohnraumversorgungskonzept, Seite 88 
9 Siehe Erläuterungsbericht unter 5.1.3 
10 Siehe Erläuterungsbericht unter 5.1.5 
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richtet, werden zur Flächenbedarfsermittlung lediglich 20 – 25 WE/ha zugrunde 
gelegt.  
 
Bei 20 WE/ha:  370 WE ./. 20 WE/ha  = 18,5 ha Brutto-Wohnbauland 
 
Bei 25 WE/ha:  370 WE ./. 25 WE/ha  = 14,8 ha Brutto-Wohnbauland 
 
Der Flächenbedarf liegt hiernach zwischen 14,8 und 18,5 ha Wohnbaufläche. 
 
 

5.3.4 Flächenbedarfsermittlung nach speziellem Ansatz 
Im Rahmen der Wohnbaubedarfsermittlung zur Regionalen Entwicklungsstrate-
gie Region IZ wurden von der Landesplanung verschiedene Annahmen 
zugrunde gelegt11, die für eine speziellere Herangehensweise geeignet sind. 
Die Annahmen beziehen sich auf die durchschnittliche Geschossflächenzahl 
und Wohnfläche sowie auf das Verhältnis zwischen Brutto- und Nettowohnbau-
land. Zudem wird zwischen Geschosswohnungen und Ein- bzw. Zweifamilien-
häusern differenziert.  
 
Für die Flächenermittlung werden, aus vorgenannten Gründen, lediglich die 
Annahmen zum Eigenheimbau zugrunde gelegt. Dies kann zu erhöhten Be-
darfswerten führen, wird jedoch den speziellen Anforderungen an die Itzehoer 
Stadtentwicklung eher gerecht: 
 
Annahmen
 
• Geschossflächenzahl (GFZ) 0,3 bei Ein- und Zweifamilienhäusern (EFH) 

 
• Wohnfläche bei EFH = 120 qm Geschossfläche 
 
• Relation Netto- zu Bruttobauland  1 : 1,3 
 
 
Berechnung des Flächenbedarfs
 
Für Ein- und Zweifamilienhäuser (EFH): 
370 WE x 120 qm  =  44.400 qm Geschossfläche 
44.400 qm  :  0,3 =  148.000 qm = 14,8 ha Nettogrundstücksfläche 
 
Bruttobaulandbedarf: 
14,8 ha x 1,3  =  19,2 ha Wohnbaufläche. 
 
 
Nach der o. g. groben Berechnungsformel ergibt sich demnach für den Pla-
nungszeitraum bis 2015 in Itzehoe ein Brutto-Flächenbedarf von 19,2 ha.  
 
Aus beiden Ansätzen zur Flächenbedarfsermittlung lässt sich somit eine Grö-
ßenordnung von ca. 14,8 – 19,2 ha Wohnbauflächenbedarf ableiten, was ge-
mittelt ca. 17,0 ha entspricht. Diese sind im neuen Flächennutzungsplan plane-
risch vorzuhalten.  

                                                 
11 Vortragsmaterialen Kristina Schuhoff, Landesplanung Schl. – Holstein, VIII 502 
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5.4 Planungen 

Der abgeschätzte Flächenbedarf zur Deckung des Wohnbedarfs wird im Flä-
chennutzungsplan durch verschiedene Neuausweisungen berücksichtigt. Sie 
werden im Folgenden näher beschrieben und sind lagemäßig der Übersichts-
karte zu entnehmen. 
 
• Als primärer Entwicklungsstandort für Wohnungsbau wird der Bereich Kratt 

angesehen. Eine entsprechend deutliche Empfehlung hierzu enthält das 
Wohnraumversorgungskonzept. Auf Teilbereichen der heutigen Kleingar-
tenanlage „Eichtal-Kratt“ können etwa 130 Wohneinheiten, vornehmlich als 
Eigenheime, realisiert werden. Es wird hierfür eine Bruttowohnbaufläche 
von ca. 6,7 ha ausgewiesen (Fläche 1 im Übersichtsplan). 

 
• Ebenfalls im Bereich Kratt liegt eine weitere kleinere Wohnbauflächener-

gänzung. Auf Teilen des ehemaligen Betriebsgrundstückes der Fa. Weese 
(Keksfabrik) werden durch ca. 1,1 ha Wohnbaufläche die Möglichkeiten ge-
schaffen, innenstadtnahes Wohnen in attraktiver Lage zu ergänzen (Fläche 
2 im Übersichtsplan). Bezüglich der vom Landschaftsplan geringfügig ab-
weichenden Ausweisung wird auf die Ausführungen unter Kap. 7.6 verwie-
sen. 

 
• Darüber hinaus sind zwei kleinere Siedlungsflächen für den Wohnungsbau 

vorgesehen, die ebenfalls bereits in der bisherigen Entwurfsplanung und im 
Landschaftsplan verankert sind. Es handelt sich um Teilbereiche der Klein-
gartenanlagen Pünstorf und Sötjen, wodurch insgesamt ca. 2,3 ha Grünflä-
che - Dauerkleingarten in Wohnbaufläche umgewandelt werden (Flächen 3 
und 4 im Übersichtsplan).  
 

• Auch die Wohnbauflächenausweisung südlich der Brückenstraße war be-
reits im FNP Entwurf 1996 vorgesehen. Auf ca. 1,0 ha kann hier eine zent-
rumsnahe Innenverdichtung mit rückwärtiger Erschließung erfolgen (Fläche 
5 im Übersichtsplan).  

 
Bzgl. der genannten Wohnbauflächen 4 (Alte Landstraße/Soetjen) und 5 (süd-
lich Brückenstraße) wurde eine überschlägige Lärmimmissionsbetrachtung 
durch ein qualifiziertes Fachbüro eingeholt12, da beide Flächen aufgrund vor-
handener bzw. zu erwartender Schallimmissionen beeinträchtigt werden. Das 
gutachterliche Ergebnis lautet zusammenfassend wie folgt: 
 
„Im Rahmen der F-Planung ist zu prüfen, ob aus der jeweiligen Planung Konflikte ent-
stehen und ob es realisierbare Möglichkeiten zur Lösung dieser Konflikte gibt. Hierbei 
wurde für beide Plangebiete festgestellt, dass es Konflikte gibt. 
 
Im östlichen Teil des Plangebietes „Soetjen - Alte Landstraße“ sind Überschreitungen 
der Orientierungswerte nach Beiblatt 1 zu DIN 18005-1 für ein WA-Gebiet - ausgehend 
vom Straßenverkehr auf der Alten Landstraße - zu erwarten. Durch entsprechende 
Festsetzungen zum passiven Schallschutz an den Fassaden und zur Orientierung von 
Außenwohnflächen ist es jedoch möglich, auf der geplanten Wohnbaufläche im Sinne 
des Schallschutzes ausreichend gesunde Wohnverhältnisse zu schaffen. Eine Detaillie-
rung der Festsetzungen ist dem späteren B-Plan-Verfahren vorbehalten. 
 
Im Bereich des Plangebietes „Südlich Brückenstraße“ sind ebenfalls Überschreitungen 
der Orientierungswerte nach Beiblatt 1 zu DIN 18005-1 für ein WA-Gebiet - ausgehend 

                                                 
12 Überschlägige Lärmimmissionsbetrachtung für zwei Wohnbauflächenausweisungen im FNP  
    2015 der Stadt Itzehoe, Ing. Büro Taubert und Ruhe, Halstenbek, 13.04.2006 
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vom Straßenverkehr - zu erwarten. Auch hier ist es durch entsprechende Festsetzun-
gen zum passiven Schallschutz an den Fassaden und zur Orientierung von Außen-
wohnflächen möglich, auf der geplanten Wohnbaufläche im Sinne des Schallschutzes 
ausreichend gesunde Wohnverhältnisse zu schaffen. Eine entsprechende Detaillierung 
der Festsetzungen ist ebenfalls dem späteren B-Plan-Verfahren vorbehalten. Hinsicht-
lich der Einwirkungen aus den südlich angrenzenden Gewerbeflächen ist festzustellen, 
dass auch hier ohne weitere Festsetzungen Überschreitungen der Orientierungswerte 
nach Beiblatt 1 zu DIN 18005-1 bzw. der Immissionsrichtwerte nach TA Lärm für ein 
WA-Gebiet zu erwarten sind. Unter Berücksichtigung eines bereits vorgesehenen 25 m 
breiten Schutzstreifens zwischen der Südgrenze des Plangebietes „Südlich Brücken-
straße“ und den geplanten Gewerbeflächen nördlich der Potthofstraße sowie einer 
Ausweisung dieser geplanten Gewerbeflächen als eingeschränktes Gewerbegebiet mit 
verringerten immissionswirksamen flächenbezogenen Schallleistungspegeln zeigt sich 
jedoch, dass die Orientierungswerte nach Beiblatt 1 zu DIN 18005-1 bzw. die Immissi-
onsrichtwerte nach TA Lärm für ein WA-Gebiet auf der zu betrachtenden Wohnbauflä-
che eingehalten und damit gesunde Wohnverhältnisse erreicht werden können. Eine 
entsprechende Festsetzung der geplanten Gewerbefläche nördlich der Potthofstraße ist 
im Rahmen des entsprechenden B-Plan-Verfahrens vorzunehmen.“ 
 
Zu der Wohnbaufläche südlich Brückenstraße hat die Ratsversammlung der 
Stadt Itzehoe am 06. Juli 2006 noch eine Ergänzung des Erläuterungsberichtes 
beschlossen. Die Ergänzung ist auf Seite 191 (hinter dem Anhang) angefügt. 
 
In diesem Zusammenhang ist zu bedenken, dass in vorbelasteten Bereichen 
die Orientierungswerte der DIN 18005 oft nicht eingehalten werden können. Im 
Rahmen der Abwägung kann mit plausibler Begründung von den Orientie-
rungswerten abgewichen werden. Sofern andere Belange überwiegen (z. B. 
fehlende alternative Flächenreserven im Stadtgebiet) sollte möglichst ein Aus-
gleich durch geeignete Maßnahmen (z. B. Gebäudeanordnung, Grundrissges-
taltung, bauliche Schallschutzmaßnahmen) vorgesehen werden. 
 
 
Der Spielraum für künftige Wohnbauentwicklung, vor allem im Eigenheimbe-
reich, ist im bisherigen Siedlungskontext unter Berücksichtigung der oben ge-
nannten Flächenpotenziale nicht ganz ausreichend. Aus diesem Grund erfolgt 
im neuen Flächennutzungsplan die Ausweisung einer größeren Wohnbauflä-
che, die schon im Entwurf des FNP aus 1996 enthalten war, jedoch im Wohn-
raumversorgungskonzept nicht zur Aktivierung empfohlen wird. 
 
• Es handelt sich hierbei um die Wohnbaufläche in Edendorf westlich der 

BAB 23, wo auf ca. 6,8 ha Bruttowohnbaufläche etwa 130 Wohneinheiten 
entstehen könnten (Fläche 6 im Übersichtsplan). Die Lage an der BAB 23 
stellt einen deutlichen Nachteil dar, wenngleich durch Hauptwindrichtung 
und üppige Abschirmflächen eine deutlich günstigere Ausgangslage besteht 
als beispielsweise im nahe gelegenen Wohngebiet Sieversbek. Auf dem 
breiten Grüngürtel zwischen Wohngebiet und Autobahn sind entsprechende 
aktive Lärmschutzmaßnahmen unterzubringen und ggf. durch passive 
Maßnahmen zu ergänzen. Nähere Aussagen hierzu sind Kap. 8.3.6 zu ent-
nehmen. 

 
Somit ergeben sich folgende Flächenpotenziale durch Neuausweisungen: 
 
Nr. Bereich Bisherige  

Ausweisung 
Fläche 
in ha 

Anzahl der WE 
(20 – 25 WE/ha) 

1 Eichtal - Kratt  Wohnbaufläche  
(Nutzung: Kleingärten)

6,7 130 - 165 
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2 Kratt  
– ehem. Fa. Weese 

Grünfläche 1,1 20 - 30 

3 Pünstorf –  
Haidkoppel 

Grünfläche  
(Kleingärten) 

0,7 15 - 20 

4 Sötjen –  
Alte Landstraße 

Grünfläche  
(Kleingärten) 

1,6 30 - 40 

5 Südlich  
Brückenstraße 

Gemischte Baufläche 1,0 20 - 25 

6 Edendorf - westlich 
BAB 23  

Landwirtschaftliche  
Fläche 

6,8 135 - 170 

 
 

 
Gesamtfläche 

 
ca. 17,9

 
350 – 450 WE 

 
 
Die einzelnen Bereiche verteilen sich im Stadtgebiet wie folgt: 
 

 
 

FNP-Übersichtsplan: Neuausweisungen an Wohnbauflächen im Stadtgebiet 
 
Darüber hinaus werden im Wohnraumversorgungskonzept verschiedene ande-
re Empfehlungen für weitere Wohnentwicklung ausgesprochen, die im neuen 
Flächennutzungsplan (teilweise) zwar als Wohnbaufläche dargestellt, jedoch 
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nicht zur Bedarfsdeckung herangezogen werden. Es handelt sich dabei um fol-
gende Gebiete:  
 
• Die Fläche der ehemaligen Chemiefabrik Biesterfeld (ca. 1,1 ha) am Holt-

weg in Edendorf wird aufgrund der laufenden Bodensanierung noch über 
längere Zeit keine Entwicklung zum Wohnstandort zulassen. Sie wird als 
Wohnbaufläche dargestellt und als Altstandort gekennzeichnet.  

 
• Auf dem Gelände der ehemaligen Gudewill-Kaserne (ca. 2,6 ha) an der Oe-

lixdorfer Str. wurden vom Grundstückeigentümer bisher eher gewerblich o-
rientierte Nutzungen umgesetzt, so dass ein größeres Potenzial für attrakti-
ven Wohnungsbau hier künftig nicht mehr anzunehmen ist. Abgesehen da-
von käme an diesem Standort im Wesentlichen die Umnutzung bestehender 
Kasernengebäude zu Geschosswohnungen in Betracht und nicht die Errich-
tung von klassischen Eigenheimen. Im FNP wird das Gelände als gemisch-
te Baufläche dargestellt. Bei einer konkreten Verwertung könnten sich künf-
tig anteilig auch Wohnnutzungen ergeben.  

 
• Die nach dem Wohnraumversorgungskonzept nachrangig zu aktivierenden 

innerstädtischen Flächen (z. B. Hofstellen in Edendorf, größere Privat-
grundstücke) sind in privater Hand und aus verschiedenen Gründen bereits 
über Jahre blockiert.  

 
• Die vorgeschlagenen Flächen südlich der Oelixdorfer Str., z.B. südlich Aa-

ron – Rieder – Str., sind teilweise bereits überplant (B-Plan 131) und wer-
den zur Zeit umgesetzt. Sie sind als Potenzial zur künftigen Bedarfsdeckung 
nicht mehr zu berücksichtigen. 

 
 

Verzicht auf Basten/Schmabek 
 

Auf die im FNP-Entwurf 1996 sowie Landschaftsplan enthaltene Wohnbauflä-
chenausweisung im Bereich Basten/Schmabek wird vor dem Hintergrund der 
geänderten Bedarfslage nach kommunalpolitischer Diskussion und Entschei-
dung bewusst verzichtet. Anfang der 90er Jahre wurde aufgrund der erwarteten 
starken Bevölkerungszuwächse seitens der Landesplanung darauf gedrungen, 
große Wohnbauflächenkontingente im Flächennutzungsplan zur Verfügung zu 
stellen. Daraufhin wurde im Bereich des ehemaligen Schießstandes Basten ei-
ne etwa 52,3 ha große, gegliederte Wohnbaufläche vorgesehen. Zusammen mit 
benötigen Infrastrukturflächen (Mischbauflächen, Gemeinbedarf, Verkehrsflä-
chen, Grün und Ausgleich) ergab sich ein völlig neuer Stadtteil auf insgesamt 
etwa 84,4 ha Fläche für etwa 1.500 Wohneinheiten bzw. 3.000 bis 3.200 Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Eine Reduzierung des sehr großen Flächenkon-
tingents ist aufgrund der abgeschnittenen Lage und dem damit verbundenen 
Bedarf an Infrastruktureinrichtungen (Straßen, Ver- und Entsorgung, Gemein-
bedarf, Nahversorgungseinrichtungen) nicht vertret- und finanzierbar. Insofern 
kommt nur ein völliger Verzicht in Frage.  
 
 
Fazit 
 
Im neuen FNP werden somit die zuvor genannten Flächenpotenziale mit insge-
samt ca. 17,9 ha durch Neuausweisungen vorgehalten. Hierdurch kann selbst 
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der maximal abgeschätzte Bedarf an Brutto-Wohnbaufläche von 19,2 ha bis 
2015 fast vollständig gedeckt werden. Die ermittelten 370 benötigten Wohnein-
heiten sind ebenfalls gut unterzubringen.  
 
Die möglicherweise fehlenden 1,3 ha (17,9 ha minus 19,2 ha) entsprechen ca. 
1,0 ha Netto-Bauland bzw. 25 WE und können über innerstädtische Nachver-
dichtungen abgedeckt werden. Darüber hinaus wird eine Aktivierung der bereits 
planerisch ausgewiesenen, jedoch bisher blockierten zusätzlichen Wohnbaupo-
tenziale angestrebt. Dieses Kontingent umfasst immerhin nochmals etwa 400 
Wohneinheiten13.  
 
Somit ist der Wohnbauflächenbedarf in Itzehoe als langfristig gedeckt bzw. de-
ckungsfähig anzusehen.  
 

5.5 Auswirkungen auf die Regionale Entwicklungsstrategie 

Wie unter Kapitel 3.4 und 5.3.1 im Erläuterungsbericht ausführlich dargestellt, 
wurde in der Regionalen Entwicklungsstrategie Region IZ mit der Zielvereinba-
rung vom 11.12.2002 zwischen Itzehoe und den beteiligten Umlandgemeinden 
eine anteilige Zuordnung von Wohnbaukontingenten für den Zeitraum von 2002 
bis 2015 vorgenommen. Für die gesamte Region wurde von 2.700 WE ausge-
gangen, aufgeteilt nach einer 2/3-1/3-Regelung in 1.800 WE für die Stadt und 
900 WE für das Umland. 
 
Nach den aktuellen Annahmen im Flächennutzungsplan Itzehoe reduziert sich 
das Wohnbauflächenkontingent für die Stadt Itzehoe erheblich, nämlich auf ins-
gesamt 770 WE (davon 370 WE als Neuausweisungen, 400 WE aus vorhande-
nen Potentialen). Diese aktuelle Prognose zum Wohnungsneubedarf wird so-
wohl seitens der Landesplanung Schleswig-Holstein als auch vom Kreis Stein-
burg für angemessen gehalten. Sie beruht auf kreisweite Annahmen und betrifft 
somit die Region gleichermaßen wie die Stadt. Von daher ist die Gesamtzahl 
der insgesamt für die Region IZ erforderlichen zusätzlichen Wohneinheiten an-
zupassen.  
 
In der o. g. Zielvereinbarung wurde festgelegt, dass die regionalen wie überre-
gionalen Rahmenbedingungen der Baulandentwicklung und die Aktualisierung 
der Wohnungsprognose fortlaufend zu beobachten sind, um die vereinbarte 
Zielsetzung an die tatsächliche Entwicklung oder geänderte Bedar-
fe/Rahmenbedingungen zeitnah anpassen zu können.  
 
Aufgrund der gravierenden Veränderungen ist ein einvernehmlicher Abschluss 
einer neuen Vereinbarung zwischen allen Beteiligten erforderlich. Der hierzu 
nötige Abstimmungsprozess wird derzeit eingeleitet.  
 
Ohne eine gemeinsame Reduzierung und Festlegung der anteiligen Kontingen-
te steht zu befürchten, dass die Stadt-Umland-Problematik sich aufgrund der 
weiteren Stärkung der Einwohnerzahlen im Umland - und damit verbunden 
auch der Stärkung der Finanzkraft des Umlandes - ohne Übernahme zusätzli-
cher Lasten für die Vorhaltung und den Betrieb in die Region wirkender Einrich-
tungen (z. B. Theater, Schulen, Stadtbibliothek etc.) weiter verschärfen wird. 

 
                                                 
13 Siehe Erläuterungsbericht unter 5.1.5 
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6. Wirtschaftliche Situation 

6.1 Ausgangslage und Entwicklungstendenzen 

In dem unlängst von der Stadt Itzehoe aufgestellten Wohnraumversorgungs-
konzept wird u. a. die wirtschaftliche Situation einschließlich der Beschäfti-
gungsentwicklung betrachtet. Grundlage hierfür bildete aktuelles Datenmaterial, 
so dass die Ausführungen übernommen werden konnten1.  
 

6.1.1 Branchenentwicklung 
Da die Statistik „Arbeitsstätten und Beschäftigte“ eingestellt wurde, ist ein integ-
rierter Gesamtüberblick über die Beschäftigungssituation nach Branchen auf 
Stadtebene nicht mehr möglich. 
 
Im verarbeitenden Gewerbe ist die Zahl der Arbeitsplätze von 7.050 (1970) über 
gut 5.050 (1987) auf 2.850 (2002) geschrumpft. Erhebliche Kapazitäten der 
Baustoff- und Chemieindustrie sind in den vergangenen Jahrzehnten verloren 
gegangen. Die verbleibenden großen Arbeitgeber halten am Standort fest, ha-
ben aber Personal abgebaut. Bei Gruner + Jahr2 schrumpfte die Zahl der Ar-
beitsplätze zwischen 1992 und 2002 von 2.000 auf 1.250 Mitarbeiter/innen. 
Sterling-SIHI reduzierte seine Belegschaft in den vergangenen Jahren von 800 
auf 300 Mitarbeiter/innen. 
 
Mit dem Innovationszentrum und weiteren Forschungskapazitäten besteht ein 
Potenzial für technologische Erneuerung und nachhaltige Industrieentwicklung. 
Im Trend ist jedoch eher mit einem moderaten weiteren Beschäftigungsabbau 
im verarbeitenden Gewerbe zu rechnen. 
 
Das Bauhaupt- und Ausbaugewerbe leidet unter der stark gedämpften Bauent-
wicklung. Der Geschosswohnungsbau ist in Itzehoe nahezu völlig zum Erliegen 
gekommen. Auch das öffentlich geförderte Sanierungs- und Modernisierungs-
geschehen ist zurückgegangen. Die Zahl der Arbeitsplätze im Baugewerbe hat 
sich seit 2002 halbiert. 
 
Stabil stellt sich die Situation insgesamt gesehen im Dienstleistungsbereich, 
Kredit- und Versicherungsgewerbe dar. Die beiden großen Arbeitgeber (Klini-
kum, Itzehoer Versicherung) halten ihr Beschäftigungsvolumen aufrecht bzw. 
expandieren sogar. Im Einzelhandel erfolgt eine wachsende Konzentration und 
Filialisierung. Die Zahl der Arbeitsplätze verringert sich kaum, allerdings sinkt 
der Anteil an regulären Beschäftigungsverhältnissen. 
 
Im Einzelhandel hat Itzehoe eine hohe Zentralität erreicht, die zur Stabilisierung 
des Wirtschaftsstandorts beiträgt. Durch funktionale Stärkung und gestalteri-
sche Aufwertung des zentralen innerstädtischen Geschäftsbereichs sowie Aus-
schöpfung der Potenziale in Marketing und Service kann diese Ausgangssitua-
tion weiter ausgebaut werden. 
 

                                                 
1 Wohnraumversorgungskonzept Itzehoe, 2004, StadtBüro Hunger, Seiten 39 - 43 
2 Die Fa. Gruner + Jahr trägt seit Anfang 2005 den Namen Prinovis 
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Als dramatisch wird die Situation im Handwerk eingeschätzt. Die Betriebe im 
Bauhaupt- und Nebengewerbe sind von dem Konjunktureinbruch betroffen, die 
handels- und serviceorientierten Betriebe geraten durch Ketten und Filialen zu-
nehmend unter Druck. Im Jahr 2004 gab es in Itzehoe 79 Innungsbetriebe, da-
von 17 Kfz-Werkstätten und 16 Friseurbetriebe. Die anderen Innungen sind mit 
weniger als 10 Betrieben vertreten. In den letzten Jahren ist die Zahl der In-
nungsbetriebe im Durchschnitt um 7% p.a. geschrumpft. 
 
Aus dem Umland bzw. der Region sind aus heutiger Sicht keine zusätzlichen 
Beschäftigungsimpulse zu erwarten. Größere gewerbliche Neuansiedlungen 
sind nicht absehbar. Das touristische Potenzial ist begrenzt. Aufgrund der 
Schließung von zwei größeren Militärstandorten (Glückstadt, Hohenlockstedt) 
ist eher mit negativen Auswirkungen auf die gesamte Beschäftigungssituation 
zu rechnen3.  
 
 

6.1.2 Beschäftigung 
Die Zahl der Arbeitsplätze in Itzehoe ist seit Anfang der 1990er Jahre bei etwa 
16.000 stabil geblieben. Gemessen am Beschäftigungsangebot am Arbeitsort 
liegt die Arbeitsplatzdichte bei 483 Arbeitnehmern/innen je 1.000 Einwoh-
ner/innen. Gemessen am Anteil der beschäftigten Itzehoer vermindert sich die 
Arbeitsplatzdichte auf 304 Arbeitnehmer/innen je 1.000 Einwohner/innen. Der 
Durchschnitt liegt für die alten Länder bei 417, bei Agglomerationen bei 426.4 
Itzehoe bietet demnach als Arbeitsort noch immer ein überdurchschnittliches 
Beschäftigungsvolumen an. Nur wohnen viele Beschäftigte nicht in Itzehoe. 
 

Beschäftigung in der Stadt Itzehoe (zum 30.6. des Jahres) 
 

Jahr SV-Beschäftigte 
am Arbeitsort 

SV-Beschäftigte 
am Wohnort 

Wohnort = 
Arbeitsort 

Ein- 
pendler 

Aus- 
pendler 

1993 16.305 11.868 k.A. k.A. k.A.
1994 15.871 11.602 6.810 9.061 4.792
1995 15.806 11.406 6.578 9.228 4.828
1996 15.835 11.064 6.195 9.640 4.869
1997 15.201 10.745 5.880 9.321 4.865
1998 15.389 10.591 5.848 9.541 4.743
1999 15.503 10.560 5.720 9.783 4.840
2000 16.043 10.537 5.711 10.332 4.826
2001 15.957 10.369 5.615 10.342 4.754
2002 16.066 10.140 5.550 10.516 4.590

 
Quelle: Bundesanstalt für Arbeit, Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, Gemeindedaten  

 

6.1.3 Pendler und Pendlerinnen 
Eine nähere Betrachtung der Pendlerströme ergibt folgendes: 

                                                 
3 Redaktionelle Anmerkung: Hinzukommt die Schließung der Freiherr-von-Fritsch-Kaserne in 
Breitenburg/Nordoe zum 3. Quartal 2008 
4 Vgl. Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung. Raumordnungsbericht 2000, S. 19/20. 
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Beschäftigte am Wohnort Itzehoe und am Arbeitsort Itzehoe 
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Im vergangenen Jahrzehnt hat sich die Schere der Pendlerströme weiter geöff-
net. Die Zahl der Einpendler/innen ist deutlich gewachsen. Die Zahl der Aus-
pendler ist leicht gesunken. Auch die Zahl jener, für die Itzehoe Wohnort und 
Arbeitsort zugleich ist, hat sich zwischen 1994 und 2002 vermindert, und zwar 
um 19%. Nur noch jeder dritte in Itzehoe Beschäftigte lebt und arbeitet in der 
Stadt. 
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Die Entwicklung der Pendlerströme im Verhältnis zum Beschäftigungsangebot 
zeigt, dass Itzehoe im Standortwettbewerb bislang weniger als Arbeitsort denn 
als Wohnort an Attraktivität verloren hat. Wenn es gelingt, durch Aufwertung der 
Stadt als Lebensmittelpunkt und durch wettbewerbsfähige Wohnangebote den 
bisherigen Einpendler/innentrend umzukehren, kann selbst bei gleichbleibender 
oder sogar geringfügiger sinkender Beschäftigung eine Stabilisierung von Ein-
wohner/innenzahl und Sozialstruktur von Itzehoe möglich werden. 
 

6.1.4 Arbeitsmarkt 
Im Juni 2004 gab es in Itzehoe 2.550 Arbeitslose. Die Zahl der Arbeitslosen hat 
sich seit Anfang der 1990er Jahre verdoppelt. Parallel dazu verdoppelte sich 
auch die Zahl der Arbeitslosen im Kreis Steinburg, und zwar von 3.600 im Jahr 
1992 auf 7.300 Personen im Jahr 2004.  
 
Nach Angaben der Agentur für Arbeit Elmshorn ist die Arbeitslosigkeit in Itze-
hoe in Relation zur Zahl der SV-Beschäftigten und Arbeitslosen im Jahr 2004 
auf 21% gestiegen. Dieser Prozentsatz ist jedoch nicht mit der Arbeitslosenquo-
te vergleichbar, für deren Bemessung die Zahl der zivilen Erwerbspersonen he-
rangezogen wird (neben SV-Beschäftigten und Arbeitslosen auch die geringfü-
gig Beschäftigten und Beamten). Diese Kategorie wird auf Stadtebene nicht er-
hoben. Die offizielle Arbeitslosenquote betrug im Juni 2004 im Landkreis Stein-
burg 10,8%, in Schleswig-Holstein 10,6% und im Bundesdurchschnitt 9,8%.  
 
Verminderte Beschäftigungsangebote im gesamten Land Schleswig-Holstein 
und auch in der Region um Itzehoe haben zu wachsender Arbeitslosigkeit ge-
führt, die sich aber weniger auf den Landkreis verteilt und stärker auf die Stadt 
konzentriert. 5  
 
Angesichts der heute wahrnehmbaren Trends in der Branchen- und Beschäfti-
gungsentwicklung am Wirtschaftsstandort Itzehoe kann vorerst nicht mit einer 
Entspannung auf dem lokalen Arbeitsmarkt gerechnet werden. Eher muss be-
fürchtet werden, dass die Beschäftigungsmöglichkeiten im Umland wie auch in 
Itzehoe selbst weiter abnehmen. Dies gilt zumindest für die reguläre Vollbe-
schäftigung.  
 
Arbeitslosigkeit in Itzehoe und im Kreis Steinburg. Arbeitslosenquoten im 
Kreis Steinburg und im Bundesdurchschnitt (Itzehoe/Kr. Stbg: zum 30.06. 
d. Jahres; Bund: Jahresdurchschnittswerte; Angaben für 2004: 31.07.)6

 
Jahr Arbeitslose in 

Itzehoe 
Arbeitslose im 
Kreis Steinburg 

AL- Quote 
Kreis Steinburg 

AL- Quote 
Bund 

1992 1.122 3.594 6,7 8,5 
1993 1.342 4.182 7,7 9,8 
1994 1.417 4.415 8,1 10,4 
1995 1.442 4.453 8,3 9,9 
1996 1.640 4.936 9,1 10,8 

                                                 
5  Zur Entwicklung der Beschäftigungssituation siehe: Johannes Bröcker et.al.: Qualifika-

tion und Arbeitsmarkt in Schleswig Hostein/Hamburg, Kiel, Dezember 2003, S. 12 ff. 
6 Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Arbeitslosenquoten nach Kreisen im 

Jahresdurchschnitt, Aktualisierung  09.09.2003.  
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1997 1.817 5.636 10,4 11,8 
1998 1.882 5.731 10,4 10,9 
1999 1.975 5.571 9,9 10,3 
2000 1.754 5.373 8,2 9,0 
2001 1.875 5.563 8,3 8,4 
2002 2.123 6.215 9,2 9,5 
2003 2.308 6.914 10,2 10,5 
2004 2.549 7.308 10,8 9,8 

 
Quelle: Agentur für Arbeit Elmshorn  

Die landesweit wahrnehmbare Ausweitung von geringfügigen Beschäftigungs-
verhältnissen trägt aus Sicht des Wohnbedarfs eher zur finanziellen Absiche-
rung bestehender Haushalte bei, als dass sie eine materielle Grundlage für die 
Bildung neuer Wohnhaushalte darstellt. 
 

6.1.5 Transfereinkommen 
Die Zahl der Fälle und Personen in Itzehoe, die Hilfe zum Lebensunterhalt 
(HZL)7 erhalten, ist bis 1997 rapide angestiegen und stagniert seitdem auf dem 
relativ hohen Niveau von 8% der Bevölkerung. In einigen strukturschwachen 
Mietwohnquartieren liegt der Anteil von Personen mit HZL deutlich höher (Hin-
denburgstraße: 23%, Danziger Straße 17%). Im Bereich Albert-Schweitzer 
Ring, wo Haushalte mit Migrationshintergrund (Spätaussiedler/innen) konzent-
riert sind, steigt der HZL-Anteil auf 30%.  

 
Entwicklung der Zahlfälle von Hilfe zum Lebensunterhalt 

(Fallzahlen + Personen) und Wohngeld (Fallzahlen) 
 

Jahr Hilfe zum Lebensunterhalt Wohngeld 
 Fallzahl Zahl der Personen Fallzahl 

1992    809 1.642    k.A. 
1993    929 1.802    917 
1994 1.014 1.925    751 
1995 1.137 2.172    679 
1996 1.160 2.391    817 
1997 1.389 2.766    k.A. 
1998 1.377 2.744    718 
1999 1.335 2.712    680 
2000 1.310 2.678    631 
2001 1.310 2.633    912 
2002 1.388 2.754 1.048 
2003 1.284 2.594 1.402 

Quelle: Stadt Itzehoe 

                                                 
7 Redaktionelle Anmerkung: Staatliche Transferleistungen verteilen sich seit dem 01.01.2005 
auf die Grundsicherung für Arbeitssuchende (ALG II) und die Grundsicherung für Erwerbsunfä-
hige (EU) bzw. HzL für EU 
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Die Wohngeldzahlfälle waren bereits in den frühen 1990er Jahren auf recht ho-
hem Niveau. Dies kann zum Teil auf die Integrationsleistungen für die damals 
recht große Zahl an Spätaussiedlern/innen zurückgeführt werden. Bei unein-
heitlichem Verlauf sank die Zahl der Wohngeldfälle im Laufe der 1990er Jahre 
tendenziell ab. Seit 2001 hat sich die Fallzahl jedoch innerhalb von nur 3 Jahren 
um 34% erhöht, eine Folge der zunehmenden Erwerbslosigkeit. Gegenwärtig 
beziehen 9% der Haushalte in Itzehoe Wohngeld. 
 
Die Haushaltsbefragung „Wohnen in Itzehoe 2004“ ergab, dass in den Befra-
gungsgebieten 27% der Haushalte Wohngeld bezogen, 20% Arbeitslosengeld 
erhielten und 18% auf Sozialhilfe angewiesen waren. Hierbei waren allerdings 
die Mietwohnquartiere überproportional vertreten. Nach ersten Schätzungen der 
Stadt wird es in Itzehoe etwa 2.200 bis 2.300 Bedarfsgemeinschaften geben, 
die Anspruch auf das Arbeitslosengeld II haben. Dies wären 13% aller Haushal-
te der Stadt.  
 

6.2 Leitsätze und Ziele 

Eines der Oberziele jeder städtebaulichen Planung besteht darin, die sozialen, 
ökonomischen und ökologischen Anforderungen im Sinne einer nachhaltigen 
städtebaulichen Entwicklung miteinander in Einklang zu bringen. Die Belange 
der Wirtschaft sind ein wichtiger Aspekt der Stadtentwicklung, der, wie oben 
geschildert, unter anderem unmittelbare Auswirkungen auf das Arbeitsplatzan-
gebot, die Bevölkerungsentwicklung, den Wohnungsbau und nicht zuletzt die fi-
nanzielle Situation der Kommune hat.  
 
Im Blick auf die geschilderte Ausgangslage ergeben sich für Itzehoe folgende 
planerischen Leitsätze und Maßnahmen: 
 
• Bestandssicherung und qualitative Verbesserung der gewerblichen Entwick-

lung durch Nachverdichtung bzw. Ausschöpfung der bestehenden Gewerbe-
flächenpotenziale 

 
• Ausweisung von gewerblichen Ergänzungsflächen im Bereich Alsen, west-

lich der Bahn 
 

• Ausweisung von gewerblicher Baufläche auf einer nicht mehr benötigten 
Sportanlage an der Potthofstraße 

 
• Revitalisierung der Industriebrache Alsen (östlich der Bahn), auf Grundlage 

eines noch zu erarbeitenden Nutzungskonzeptes 
 
• Förderung der gewerblichen Entwicklung mit örtlicher Versorgungsfunktion 

entlang der Hauptverkehrsstraßen innerhalb gemischter Siedlungsstrukturen  
 
• Stärkung der Innenstadt bzw. des Hauptgeschäftszentrums im Sinne eines 

Schwerpunktes für Einzelhandel und private/öffentliche Dienstleistungen 
(Kernaussage: Vitale Innenstadt vor prosperierender Außenstadt) 

 
• Klare Zuweisung von Bereichen für den großflächigen Einzelhandel 
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• Sicherung von entsprechenden Sonderbauflächen für einen speziellen 
Großbetrieb (Gruner + Jahr8) bzw. eine zentrale Bankniederlassung (Spar-
kasse Westholstein). 

 

6.3 Planungen 

6.3.1 Gemischte Bauflächen 
 

Gemischte Bauflächen dienen sowohl der Unterbringung von Wohnfunktionen 
als auch damit verträglicher gewerblicher Nutzungen. Eine genauere Differen-
zierung in Misch-, Kern- oder Dorfgebiete erfolgt auf Ebene der Bebauungspla-
nung.  
 
Die Ausweisung gemischter Bauflächen hat gegenüber einer Monostruktur ver-
schiedene städtebauliche Vorteile. Dazu zählen die städtebauliche Vielfalt und 
Belebung eines Ortsteils, aber auch die sich ergebende Nähe zwischen Ar-
beitsplatz und Wohnbereich. Des Weiteren beinhalten derartige Lagen eine 
Standortgunst für Handwerksbetriebe bzgl. ihrer Kunden/innen. Außerdem wird 
der Nahversorgung der Bevölkerung gedient und die vorhandene Infrastruktur 
ausgenutzt.  
 
Im FNP 2015 werden insgesamt 119,6 ha als gemischte Baufläche dargestellt. 
Dies entspricht etwa 11,2 % der Siedlungsflächen.  
 
Die gemischten Bauflächen befinden sich insbesondere im Stadtkernbereich 
und an den Ortsausfallstraßen (z. B. Lindenstraße, Edendorfer Straße) sowie 
im Bereich von stadtteilbezogenen Nahversorgungszentren (z. B. Ostlandplatz, 
Kamper Weg/Kremper Weg). Dort ist eine heterogene Nutzungsstruktur bereits 
vorhanden oder wird angestrebt, um die o. g. Vorteile zu nutzen.  
 
In zwei Fällen handelt es sich um flächenmäßig relativ kleine Bereiche, die 
dennoch als Mischbaufläche gesondert ausgewiesen werden: 
 
• Bereich westlich der Schenefelder Chaussee in Edendorf, umgeben vom 

Gewerbegebiet Lise-Meitner-Straße 
Dieser etwa 0,5 ha umfassende Bereich ist im Bestand durch eine Misch-
nutzung geprägt (Wohnen, Handwerksbetriebe) und wurde durch den Be-
bauungsplan Nr. 108 aus dem Jahr 1998 entsprechend als Mischgebiet 
festgesetzt. Über die Festsetzungen des Bebauungsplanes sowie konkrete 
Auflagen im Baugenehmigungsverfahren wird der erforderliche Nachbar-
schutz zur angrenzenden gewerblichen Nutzung sichergestellt. Die vorge-
prägte Durchmischung der straßenbegleitenden Bebauung an der Schene-
felder Chaussee bzw. Edendorfer Straße ist erwünscht und soll weiterhin 
erhalten bleiben. 

 
• Bereich Lübscher Kamp in Wellenkamp, in Angrenzung an die Gemeinbe-

darfseinrichtungen 
Dieser etwa 1,1 ha umfassende Bereich ist im Bestand ebenfalls durch eine 
Mischnutzung geprägt. Hier befinden sich neben Wohnnutzungen in den 
Obergeschossen vor allem Nahversorgungseinrichtungen und andere Ein-

                                                 
8 Siehe Fußnote 2 
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zelhandelsnutzungen. Es handelt sich damit um ein Nahversorgungszent-
rum für den westlichen Teil von Wellenkamp. Der für das Gebiet geltende 
Bebauungsplan Nr. 68 aus dem Jahr 1984 setzt ein Mischgebiet fest. In 
Verbindung mit den zahlreichen angrenzenden Gemeinbedarfseinrichtun-
gen, wie Schulen, Kindertagsstätte, Sportanlagen, handelt es sich um ein 
kleines, aber bedeutsames Stadtteilzentrum, das auch weiterhin erhalten 
bleiben soll. 

 
Bei ca. 2,3 ha der ausgewiesenen Mischbauflächen handelt es sich um eine 
Neuausweisung, d. h. es betrifft Bereiche, die bisher nicht als Siedlungsflächen 
dargestellt waren. Diese Flächen liegen in Wellenkamp an der geplanten Bahn-
querung und werden über den neukonzipierten Straßenzug erschlossen. Sie 
sind in dem nachfolgenden Planausschnitt mit der Nr. 1 beziffert. 
 
 

 
 

Ausschnitt: Neuausweisungen an gemischten und gewerblichen Bauflächen 
 
 
Bei der generalisierenden Annahme, dass etwa die Hälfte der Mischbauflächen 
für eine gewerbliche Nutzung zur Verfügung stehen, ergibt sich insgesamt ein 
Potenzial von 60,2 ha für Gewerbeansiedelungen. Diese Flächen werden, ins-
besondere wegen des einzuhaltenden Störgrades, vor allem für den Dienstleis-
tungssektor und Handwerks- sowie Handelsbetriebe relevant sein.  
 
Im Einzelfall kann auf Bebauungsplanebene geprüft und entschieden werden, in 
wie weit tendenziell unverträgliche gewerbliche Nutzungen über konkrete Maß-
nahmen (z. B. aktive/passive Schallschutzmaßnahmen) dennoch zugelassen 
werden können. Das Feinsteuerungsinstrumentarium gem. § 1 Abs. 4 bis 10 
Baunutzungsverordnung (BauNVO) bietet darüber hinaus weitere Ansatzpunkte 
zur planerischen Bewältigung. 
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6.3.2 Gewerbliche Bauflächen 
Gewerbliche Bauflächen dienen in erster Linie der Ansiedlung von gewerblichen 
bzw. industriellen Nutzungen. Auf Bebauungsplanebene können aus dieser 
Bauflächendarstellung grundsätzlich sowohl Gewerbegebiete gem. § 8 BauN-
VO als auch Industriegebiete gem. § 9 BauNVO entwickelt werden. Der Unter-
schied liegt wiederum im zulässigen Nutzungsspektrum, welches sich vor allem 
an dem jeweiligen Störgrad festmacht.  
 
Der überwiegende Teil der ausgewiesenen Gewerbebauflächen in Itzehoe wur-
de bereits mit einer verbindlichen Bauleitplanung überzogen. Die jeweiligen Be-
bauungspläne regeln explizit die Gebietskategorie und spezifischen Rahmen-
bedingungen, so dass es zu einem verträglichen Miteinander der unterschiedli-
chen Siedlungsstrukturen kommt.  
 
Bei den gewerblichen Bauflächen handelt es sich um größere, zusammenhän-
gende Siedlungsbereiche in den Stadtteilen Edendorf (westlich und östlich der 
BAB 23), Sude-West, Sude und Wellenkamp. In alle übrigen Stadtteilen über-
wiegen deutlich das Wohnen sowie andere städtebauliche Funktionen. Auch 
aus Gründen des Immissionsschutzes und entsprechend dem Grundsatz der 
Trennung unverträglicher Nutzungen wird auf eine Ausweisung von gewerbli-
chen Flächen an anderer Stelle im Stadtgebiet verzichtet.  
 
Dies bedeutet, dass langfristig jene im Stadtgebiet verstreuten Flächen mit e-
hemals gewerblichen Einsprengseln, bei denen es sich i. d. R. ohnehin um 
Brachflächen handelt (ehem. Betriebsgrundstücke INEFA, Weese, Welker, 
Bosch-Greve), einer neuen städtebaulichen Grundnutzung zuzuführen sind. 
Auch dies wird bereits über eingeleitete Bebauungsplanverfahren vollzogen.  
 
Insgesamt werden im FNP 2015 ca. 189,4 ha als gewerbliche Baufläche darge-
stellt, was einen Anteil von ca. 17,8 % der Siedlungsfläche ausmacht.  
 
Alsen, östlich der Bahn 
 
Die Flächen der Industriebrache Alsen, östlich der Bahn, waren im bisherigen 
FNP überwiegend als gewerbliche Baufläche dargestellt. Sie wurden Anfang 
der 90er Jahre durch die 2. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 31 vom Indust-
riegebiet zum Gewerbegebiet sowie einem kleinen Sondergebiet (Verbrau-
chermarkt famila) zurückgestuft. Mitte der 90er Jahre begannen die Überlegun-
gen zur Ausweisung eines Fachmarktzentrums. Dabei waren sowohl die anzu-
setzende Größenordnung der Verkaufsflächen (VK) als auch die Branchenzu-
sammensetzung über einen längeren Zeitraum Gegenstand der Diskussion.  
 
Für den Ostteil des Plangebietes wurde mittlerweile die 3. Änderung des Be-
bauungsplanes Nr. 31 durchgeführt, worin ca. 4,4 ha zusätzliche Sonderge-
bietsfläche für großflächigen Einzelhandel ausgewiesen wurde. Näheres hierzu 
ist dem Kap. 6.3.3 zu entnehmen. Darüber hinaus enthält das Plangebiet „Al-
sen-Ostteil“ ca. 1,8 ha Gewerbegebietsfläche. Der neue Flächennutzungsplan 
spiegelt diese Planinhalte durch Darstellung von Sonderbauflächen – Einzel-
handel und gewerblichen Bauflächen wider. 
 
Für das Gelände im Westteil des Plangebietes gab es im Jahr 2004 die Überle-
gung, eine Landesgartenschau durchzuführen und in diesem Zusammenhang 
eine Revitalisierung bzw. langfristige Umnutzung zu erzielen. Leider hatte die 

 73



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

entsprechende Bewerbung der Stadt keinen Erfolg, obgleich das erarbeitete 
Konzept inhaltlich einhellig positiv bewertet wurde. Bereits vor Abgabe der Be-
werbungsunterlagen bestand in der kommunalpolitischen Diskussion Einigkeit 
darüber, dass das Planungskonzept auch ohne Landesgartenschau bei künfti-
gen Planungen und Nutzungskonzepten berücksichtigt werden soll. Des Weite-
ren könnten sich interessante Aspekte aus dem Projekt „Planet Alsen“, einer im 
Frühjahr 2005 durchgeführten Privatinitiative ergeben. Unter dem Motto „1. It-
zehoer Architektur-Sommer“ wurde Studenten aus dem norddeutschen Raum 
ein mehrtägiges Studienprojekt angeboten, um vor Ort in interdisziplinärer Zu-
sammenarbeit Ideen zum Umgang mit dem Gelände zu entwickeln. Verwertba-
re Impulse könnten in künftige Nutzungs- und Realisierungskonzepte einfließen.  
 
Da bisher jedoch noch kein konkretes, tragfähiges Planungskonzept vorliegt, 
sind die abzuleitenden Grundaussagen zur Flächennutzung inhaltlich noch nicht 
näher definierbar. Deshalb wird im neuen FNP durch Ausweisung von gewerbli-
chen Flächen zunächst auf die planerischen Aussagen zurückgegriffen, die vor 
der Bewerbung zur Landesgartenschau in diesem Bereich galten (rechtskräfti-
ger B-Plan Nr. 31/2). Hierdurch soll vermieden werden, dass das gesamtstädti-
sche FNP-Verfahren ausgebremst wird. Dass der Flächennutzungsplan bzgl. 
Alsen zu einem späteren Zeitpunkt evt. noch einmal zu überarbeiten ist, wird 
bewusst in Kauf genommen.  
 
Bzgl. der im Randbereich festgestellten gesetzlich geschützten Biotope, die bei 
Vollzug der Gewerbeplanung entfallen müssten, liegt eine Ausnahmegenehmi-
gung der Unteren Naturschutzbehörde vor9.  
 
Alsen, westlich der Bahn 
 
Bei 7,8 ha der gewerblichen Baufläche im neuen FNP handelt es sich um eine 
Neuausweisung. Diese Fläche ist in dem Planausschnitt unter Kap. 6.3.1 mit 
der Nr. 2 gekennzeichnet.  
 
Die zum heutigen Zeitpunkt als Außenbereich einzustufende Fläche liegt im 
Stadtteil Wellenkamp, teilweise auf aufgegebenen Betriebsflächen der Zement-
fabrik Alsen, westlich der Bahnlinie. In der jüngeren Vergangenheit gab es be-
reits Bemühungen, die bestehende Situation über eine verbindliche Bauleitpla-
nung planungsrechtlich abschließend zu klären und eine reguläre Gewerbean-
siedlung zu ermöglichen. Eine der wesentlichsten Voraussetzungen hierfür ist 
die Herstellung einer gesicherten Erschließung, die wiederum lagebedingt über 
das übrige Alsen-Gelände, östlich der Bahn, verlaufen und die Bahnlinie unter-
queren muss.  
 
Eine kritische Auseinandersetzung mit der Ausweisung dieser gewerblichen 
Bauflächen hat bereits bei Aufstellung des Landschaftsplanes stattgefunden (L-
Plan unter 9.3 B) 2), da sie aus landschaftsplanerischer Sicht abzulehnen war. 
Im Rahmen der Abwägung hat diese Siedlungsflächenausweisung jedoch Ein-
gang sowohl in den damaligen Flächennutzungsplanentwurf als auch in den 
Landschaftsplan gefunden.  
 
An der Ausweisung als gewerbliche Baufläche wird aus folgenden Gründen 
festgehalten: 
 

                                                 
9 Naturschutzrechtliche Ausnahmegenehmigung vom 27.01.2001, von UNB Kreis Steinburg 
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a) Es handelt sich um ehemalige Betriebsflächen der Zementfabrik. Sowohl die 
Lage als auch die verbliebenen baulichen Anlagen und die genehmigungs-
rechtliche Historie geben Hinweise auf den Werdegang. Der Bereich ist des-
halb teilweise im z. Z. wirksamen FNP als gewerbliche Fläche dargestellt. 

 
b) Es handelt sich um das letzte Flächenpotenzial von bisher nicht überplanten 

gewerblichen Bauflächen im Stadtgebiet. Im Hinblick auf die Laufzeit der 
Flächennutzungsplanung müssen auch für diese Nutzungen langfristige An-
siedlungsmöglichkeiten vorgehalten werden. 

 
c) Auf den Flächen findet in Teilbereichen bereits eine gewerbliche Nutzung auf 

Basis von immissionsschutzrechtlichen Genehmigungen statt. Eine Rückfüh-
rung in „klassische Außenbereichsverhältnisse“ ist schon aus diesen Grün-
den nicht mehr möglich. Stattdessen wird eine abgestimmte, sinnvolle und 
verträgliche Siedlungsentwicklung mit entsprechenden Regelungen über ei-
nen Bebauungsplan angestrebt. 

 
Auf der Industriebrache hat sich bekanntermaßen ein § 15 a-Biotop entwickelt, 
das in die Planzeichnung nachrichtlich übernommen wurde. Die naturschutz-
rechtlichen Voraussetzungen zur Aufstellung eines Bebauungsplanes für ein 
Gewerbegebiet wurden von der Unteren Naturschutzbehörde mit dem Schrei-
ben vom 21.02.2000 nach dem damaligen Sachstand genannt und damit eine 
Ausnahmegenehmigung zur Beseitigung des Biotops in Aussicht gestellt. Eine 
Konfliktlösung ist demnach denkbar und somit die Ausweisung als gewerbliche 
Baufläche möglich. Die verbindliche Überplanung bzw. Erteilung weiterer Ein-
zelgenehmigungen setzt eine konkrete Ausnahmegenehmigung mit entspre-
chendem Ausgleich voraus.  
 
Die folgenden, im Landschaftsplan aufgeführten notwendigen Maßnahmen im 
Falle einer Siedlungsentwicklung sind weiterhin zu fordern und werden, soweit 
möglich, im Flächennutzungsplan verankert: 
 
• Eingrünung zur freien Landschaft als wirksame Sichtkulisse 

• Altlastensanierung der Fläche vor Neubebauung im Hinblick auf den Natur-

haushalt 

• Berücksichtigung des Gewässerschutzstreifens entlang der Stör 

• Festlegung der erforderlichen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen im Rah-

men der verbindlichen Planung. 
 
Potthofstraße 
 
Nördlich der Potthofstraße wird im FNP 2015 ein bestehender Sportplatz mit 
etwa 1 ha Größe als gewerbliche Baufläche dargestellt. Diese Fläche ist in dem 
Planausschnitt unter Kap. 6.3.1 mit der Nr. 3 gekennzeichnet. Hier können in 
Arrondierung des Gewerbegebietes Klostermarsch weitere Gewerbebetriebe (z. 
B. Autohäuser) errichtet werden. Nähere Ausführungen zur aufzugebenden 
Sportplatznutzung und der Überplanung als Siedlungsfläche sind unter Kap. 5.4 
(zwingend eingeschränktes Gewerbegebiet), 10.7 sowie Kap. 7.6 zu finden.  
 
Sonstige Potenziale 
 
Bei weitem nicht alle als gewerbliche Flächen im FNP ausgewiesene Bereiche 
werden bereits entsprechend genutzt.  
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Die nachstehende Tabelle zeigt die noch verfügbaren Gewerbeflächenpotenzia-
le innerhalb von Bebauungsplangebieten: 
 

Stadtteil B-Plan Nr. Bezeichnung
Gesamt ha 
Nettobauland 

Davon 
noch frei

Art der 
Nutzung 

Edendorf 6 (Ottenbüttel) 
Innovations-
raum Nord 3,2 3,2 Gewerbegebiet

Edendorf 7 (Oldendorf) 
Innovations-
raum Nord 18,910 1,6 Gewerbegebiet

Edendorf 
7 (Oldendorf) 
1. Änd.+ Erg. 

Innovations-
raum Nord 8,3 1,2 Gewerbegebiet

Edendorf 75 
Innovations-
raum Nord 5,5 4,5 Gewerbegebiet

Edendorf 75 A 
Innovations-
raum Nord 12,7 7,4 Gewerbegebiet

Edendorf 122 i. A. 
Lise-Meitner-

Str. 6,8 0,5 Gewerbegebiet
Edendorf 104 Nord Dwerweg 6,7 6,7 Gewerbegebiet
Edendorf 104 Süd Dwerweg 7,611 4,3 Gewerbegebiet
Sude 123 Güterbahnhof 2,2 1,2 Gewerbegebiet
Sude 136 i. A. Klostermarsch 11,4 3,8 Gewerbegebiet
Itzehoe 31/2 West Alsen (West) 12,7 11,2 Gewerbegebiet
Itzehoe 31/3 Ost Alsen (Ost) 4,4 2,7 Sondergebiet 
 Summe (Nettobauland) 48,3 ha 

 
Freie Gewerbeflächen in Bebauungsplänen in Itzehoe  
Quelle: Nach den Angaben der Stadtplanungsabteilung und Grundstücksverwaltung, April 2005 
 
Aus diesen Gewerbeflächenpotenzialen ergibt sich demnach ein nicht unerheb-
liches Kontingent von knapp 50 ha Nettobauland für Gewerbeansiedelungen, 
wobei hiervon 2,7 ha der Sonderform des großflächigen Einzelhandels vorbe-
halten sind.  
 
Zusammen mit den 8,8 ha Bruttofläche aus Neuausweisungen (7,8 + 1,0 ha), 
was etwa 7,3 ha Nettobauland entspricht, errechnet sich insgesamt ein Poten-
zial von ca. 55,6 ha (48,3 + 7,3 ha) für Gewerbeansiedlungen im Planungshori-
zont in Itzehoe. Hierbei sind die Flächen aus möglichen Umnutzungen oder 
Nachverdichtungen bzw. die Ausschöpfung von brachliegenden Erweiterungs-
flächen noch nicht enthalten, woraus sich das Gewerbeflächenkontingent 
nochmals erhöhen würde. Insofern ist davon auszugehen, dass der Gewerbe-
flächenbedarf in Itzehoe langfristig gedeckt werden kann.  
Insbesondere das Flächenrecycling wird künftig eines der Hauptthemen der 
Gewerbepolitik ausmachen. In dieser Hinsicht werden weitergehende Überle-
gungen, Impulse und konkrete Projektempfehlungen aus dem aufzustellenden 
Integrierten Stadtentwicklungskonzept (ISEK) erwartet. Nicht zuletzt wird das 
zunehmend wichtige Thema des Brachflächenmanagements bei der Auswei-
sung von Stadtumbaugebieten entsprechende Berücksichtigung finden.  
 

                                                 
10 Zusätzlich verfügt ISiT über große Flächenpotenziale zur Ansiedlung von Hightechbetrieben 
11 Nur Gewerbeflächen, ohne das Sondergebiet – Bauzentrum 
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6.3.3 Sonderbauflächen 
Verschiedene größere gewerbliche Einrichtungen werden aufgrund ihrer be-
sonderen Eigenart nicht innerhalb einer üblichen Gewerbebaufläche, sondern 
als Sonderbaufläche mit entsprechender Zweckbestimmung ausgewiesen. 
Hierzu zählen Großbetriebe wie die Druckerei Gruner + Jahr12, aber auch die 
drei explizit ausgewiesenen Bereiche für großflächigen Einzelhandel.  
 
Von besonderer Bedeutung hinsichtlich des Einzelhandels ist dabei der Ostteil 
des Alsen-Geländes (siehe Kap. 6.3.2), für den mittlerweile die 3. Änderung des 
Bebauungsplanes Nr. 31 rechtskräftig geworden ist13. Hierin werden ca. 4,4 ha 
zusätzliche Sondergebietsfläche für großflächigen Einzelhandel ausgewiesen, 
die folgende Nutzungen umfassen: Verbrauchermarkt inkl. Getränkeshop 
(6.100 qm VK), Elektrofachmarkt (3.000 qm VK), Babyfachmarkt (1.200 qm 
VK), Sonderpostenmarkt (500 qm VK) sowie Tierfachmarkt (800 qm VK). Im 
Bebauungsplanverfahren galt es insbesondere, die Frage der Innenstadtver-
träglichkeit der zusätzlichen Verkaufseinrichtungen zu prüfen und eine Abwä-
gungsentscheidung zu treffen. Im Hinblick auf die Empfehlungen in dem Einzel-
handelsentwicklungskonzept der Stadt Itzehoe wurde das ursprüngliche Pla-
nungskonzept, bezogen auf den Einzelhandelsanteil, reduziert (Verzicht auf 
Bau- und Möbelmarkt, Reduzierung der Verkaufsfläche für den Verbraucher-
markt, verbindliche Festlegung zur Auflösung des bestehenden SB-Marktes im 
städtebaulichen Vertrag sowie Reduzierung der Verkaufsfläche für den Sonder-
postenmarkt). In der Abwägungsentscheidung wurde davon ausgegangen, dass 
damit dem Beschluss der Stadt zur besonderen Schutzwürdigkeit der Innen-
stadt Rechnung getragen wurde. Allerdings „kann es nicht Aufgabe der Stadt-
planung sein, jegliche Konkurrenz auszuschließen. Dies gilt insbesondere für 
Sortimente, die nur in der Außenstadt präsent sind. Insofern befindet sich die 
Planung weiterhin in Einklang mit den zentralen Grundaussagen des Gutach-
tens zum Schutz der Innenstadt.“ Die Darstellungen des Flächennutzungspla-
nes spiegeln die in der o. g. verbindlichen Bauleitplanung fixierten Planinhalte 
flächenmäßig wider. Die Festlegung der Sortimente und deren Verkaufsflä-
chenbegrenzung erfolgt im Bebauungsplan und kann auf dieser Ebene ggf. 
neuen Entwicklungen angepasst werden. 
 
Des Weiteren ist auch das Klinikum Itzehoe in die Kategorie der Sonderbauflä-
chen mit erheblicher wirtschaftlicher Funktion aufzunehmen. Als (über-) regional 
bedeutsame Einrichtung des Gesundheitswesens stellt das Klinikum einen der 
größten Arbeitgeber im Stadtgebiet dar. Zudem findet hier, wie auch andern-
orts, in wachsendem Maße eine Durchmischung mit privatwirtschaftlichen Be-
triebsformen statt.  
 
Schließlich ist noch die verbliebene Fläche der Bundeswehr bzw. Standortver-
waltung zu nennen. Auch wenn hier im Zusammenhang mit Strukturreformen 
künftig weitere Flächen aus der militärischen Nutzung entlassen werden könn-
ten, bleibt bislang zumindest die planerische Grundaussage bestehen. Bis zu 
einer formalen Entlassung ist die Fläche der kommunalen Planungshoheit ent-
zogen.  
Die verbindliche Bauleitplanung ist auf allen betroffenen Flächen bereits vollzo-
gen worden und definiert klar den Rahmen der zulässigen Nutzungen. Eine 
Ausnahme hiervon stellt die Fläche des Bundes am Langen Peter dar, die auf-

                                                 
12 Siehe Fußnote 2 
13 3. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 31 – Ostteil, in Kraft ab dem 05. Juni 2005 
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grund ihrer Widmung Vorhaben der Landesverteidigung vorbehalten ist und den 
Sonderregelungen nach § 37 BauGB unterliegt.  
 
Zusammengenommen handelt es sich um folgende Bereiche: 
 
Lage 
 

Allgemeine Zweckbestimmung Größe 

Fa. Gruner + Jahr14,  
Gasstraße (B-Plan 69) 

Sonderbaufläche - Druckerei 24,8 ha

Sparkasse Westholstein,  
Feldschm.kamp (B-Plan 73/1) 

Sonderbaufläche - Bank 0,6 ha

Bauzentrum Schröder, 
Emmi-Nöther-Str. (B-Plan 104/1)

Sonderbaufläche - Einzelhandel 
(Bauzentrum) 

5,3 ha

SB-Warenhaus Wandmaker 
Otto-Hahn-Str. (B-Plan 132) 

Sonderbaufläche - Einzelhandel 0,9 ha

Fachmarktzentrum Alsen, 
Vor dem Delftor (B-Plan 31/3) 

Sonderbaufläche - Einzelhandel 4,6 ha

Klinikum Itzehoe, 
Robert-Koch-Str. (B-Plan 42/2) 

Sonderbaufläche - Klinikum 8,0 ha

Standortverwaltung (Bund), 
Langer Peter 

Sonderbaufläche - Bund 2,9 ha

  
Summe 47,1 ha

 
Im Flächennutzungsplan werden insgesamt sechs weitere Sonderbauflächen 
ausgewiesen, die jedoch in ihrer Zweckbestimmung nicht auf eine gewerbli-
che/gewerbeähnliche Nutzungen ausgerichtet sind und von daher an anderer 
Stelle im Erläuterungsbericht behandelt werden15. 
 

6.3.4 Zusammenstellung 
Aus den drei vorangegangenen Kategorien der Siedlungsflächen, auf denen 
insbesondere den Belangen der Wirtschaft Rechnung getragen wird, ergibt sich 
ein abgeschätztes Flächenpotenzial von: 
 
Grundnutzung 
 

Davon für gewerbliche Nutzung Größe 

Gemischte Bauflächen 50 % von 119,6 ha 59,8 ha
Gewerbliche Bauflächen 100 % von 190 ha 189,4 ha
Sonderbauflächen  100 % von 47,1 ha 47,1 ha
  

Summe 296,3 ha
 
Dies entspricht einem Anteil von ca. 28 % der gesamten Siedlungsflächen in It-
zehoe. Selbstverständlich sind auch andere Flächendarstellungen, wie Flächen 
für die Landwirtschaft oder Ver- und Entsorgungsflächen, für die ökonomischen 
Belange der Stadt von Bedeutung. Diese werden jedoch thematisch an anderer 
Stelle behandelt. 

                                                 
14  Siehe Fußnote 2 
15  a. Schwimmzentrum, Freizeiteinrichtung Kastanienallee und Sportboothafen: Kap. 10.7 
 b. Bildungseinrichtungen VHS und ehem. Gut Schmabek: Kap. 10.3.2 
 c. Hafengelände: Kap. 11.4.6 
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7. Natur und Landschaft 

7.1 Ausgangslage 

Die Stadt Itzehoe hat in den 90er Jahren einen gesamtstädtischen Land-
schaftsplan1 gem. § 6 LNatschG aufgestellt. Darin wurde zunächst eine um-
fangreiche Bestandsermittlung zu den Bereichen Natur, Landschaft und Grün 
vorgenommen. Um Wiederholungen zu vermeiden, wird in diesem Zusammen-
hang auf die Ausführungen unter Kap. 2.2 „Räumlich-natürliche Gegebenhei-
ten“ bzw. den Landschaftsplan selbst verwiesen. 
 
Der Landschaftsplan wurde seinerzeit in enger Abstimmung mit dem damals 
ebenfalls in Aufstellung befindlichen Flächennutzungsplan erarbeitet, so dass in 
den flächenrelevanten Aussagen eine inhaltliche Übereinstimmung zwischen 
den Planwerken vorlag.  
 
Da der Entwurf des Flächennutzungsplanes von 1996 weiterhin das Gerüst der 
aktuellen Planung bildet, behalten auch die darin verankerten Leitgedanken und 
Zielaussagen zu Natur und Landschaft ihre Gültigkeit. 
 
Die übergeordneten Entwicklungsziele der Landschaftsplanung wurden in dem 
unlängst aufgestellten Landschaftsrahmenplan niedergelegt. Eine zusammen-
fassende Beschreibung der für das Stadtgebiet von Itzehoe relevanten Aussa-
gen ist dem Kap. 3.1.3 zu entnehmen. Der städtische Landschaftsplan ist in sei-
nen Aussagen zu Zielen und Maßnahmen inhaltlich mit den Rahmenplanaus-
sagen im Einklang und geht hinsichtlich der Detaillierung darüber hinaus.  
 

7.2 Leitsätze und Ziele 

Eines der Oberziele jeder städtebaulichen Planung besteht im Schutz und der 
Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen. Nur unter Einbeziehung dieses 
Leitgedankens kann dem Grundsatz der Nachhaltigkeit einer Planung, wie er in 
§ 1 Abs. 5 BauGB vom Gesetzgeber formuliert wurde, Rechnung getragen wer-
den. 
 
Aus diesem Grundsatz ergeben sich, bezogen auf die Stadt Itzehoe, verschie-
dene planerische Aufgabenstellungen und Leitsätze: 
 
• Definition der künftigen Siedlungsränder 

• Festlegung von Tabu-Bereichen für weitere Siedlungsentwicklung 

• Schaffung von Übergangszonen zwischen wertvollen bzw. empfindlichen 

Landschaftsräumen und Siedlungsflächen 

• Freihalten der Störaue von weiteren Siedlungs- oder Infrastruktureinrichtun-

gen 

• Erhalt und Entwicklung der wertvollen Wälder 

                                                 
1 Landschaftsplan der Stadt Itzehoe, festgestellt mit Datum vom 12.08.1999 
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• Schaffung bzw. Verbesserung eines Grünflächennetzes, Sicherung der Bio-

topvernetzungsstrukturen 

• Erhalt, Sicherung und Schaffung von wertvollen Grünelementen im bebauten 

Stadtgebiet 

• Schutz des Außenbereichs 

• Flächenrecycling vor Neuausweisung 

• Sicherung von Flächen für künftig erforderliche Ausgleichs- und Ersatzmaß-

nahmen. 

 
Auf Grundlage dieser Aufgabenstellungen und Leitsätze wurden im festgestell-
ten Landschaftsplan für die einzelnen Themenbereiche folgende Ziele formu-
liert: 
 

7.2.1 Landwirtschaft 

• Erhaltung der schutzwürdigen Elemente der Agrarlandschaft (z. B. Feldge-

hölze, Hecken, Baumgruppen, Einzelbäume, Stillgewässer, Feuchtbereiche 

und Entwässerungsbereiche) 

• Sicherung der offenen Grünlandflächen 

• Erhaltung und Optimierung des Knicknetzes 

• Öffnung bzw. Renaturierung von Fließgewässern 

• Extensivierung von landwirtschaftlichen Nutzflächen 

• Erhaltung landwirtschaftlich geprägter Ortskerne in Edendorf und Sude 

 

7.2.2 Forstwirtschaft 

• Umbau der reinen Nadelwälder in Laubmischwälder 

• Erhalt von Wald-Grünlandbereichen und Aufbau und Entwicklung von Wald-

mänteln (nördlich Stormsteich sowie östlich Alte Landstraße) 

• Erstellung von Pflege- und Entwicklungskonzepten für den Hackstruck 

• Bereitstellen von Aufforstungsflächen als Ausgleich für mögliche Waldum-

wandlungen (Bereich westlich BAB 23 beim Innovationsraum Nord, nord-

westlich vom Stormsteich außerhalb der feuchten Talaue sowie nordwestlich 

Amönenwarte an der Stadtgrenze) 

• Forstwirtschaftliche Nutzung im Sinne bestanderhaltender Pflege bei Wald-

beständen auf Quellstandorten (Biotope nach § 15 a LNatSchG) 

• Aufforstung von Waldsäumen östlich Schmabek 
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7.2.3 Wasserwirtschaft 

• Verbesserung der Grundwasserqualität durch Extensivierung der landwirt-

schaftlichen Nutzflächen 

• Optimierung der Röhrichtflächen an der Stör 

• Erhalt und Optimierung der Stillgewässer und des Fließgewässersystems in 

der Störaue 

• Berücksichtigung des Gewässerpflegeplanes 

• Einschränkung bzw. konzeptionelle Aufarbeitung der Fischereinutzungen 

• Sorgfältige Detailplanung für einen evtl. neuen Sportboothafen 

 

7.2.4 Erholung in der Landschaft 

• Entwicklung von Blickschneisen und Aussichtspunkten 

• Alle Maßnahmen zur Steigerung der Lebensraumvielfalt und der anderen 

vorgenannten Ziele 

• Verbesserung von Wegeverbindungen 

 

7.2.5 Grünflächen 
Auf die Grünflächen wird im folgenden Kapitel gesondert eingegangen. Ganz 
generell gelten hierfür die folgenden Leitsätze: 
 
• Vernetzung der Grünflächen durch Schaffung von durchgängigen Grünver-

bindungen  

• Verknüpfung von wichtigen öffentlichen Einrichtungen über Grünverbindun-

gen mit Fuß- und Radwegen 

• Verbesserung der Verknüpfung mit Schwerpunktbereichen für Naherholung 

• Attraktivitätssteigerung in verschiedenen Grünflächen 

• Wiederherstellung der Grünstruktur und des Elementes „Wasser“ im Bereich 

der ehemaligen Störschleife 

• Tlw. Umwidmung des Betriebgrundstückes der ehem. Keksfabrik an der 

Jahnstraße in eine Grünanlage 

 

7.2.6 Tabu-Bereiche 
Als Tabu-Bereiche für eine weitere Siedlungserweiterung werden im Land-
schaftsplan aufgezeigt: 
 
• Bereiche mit besonderer Bedeutung für das lokale Klima und den Luftaus-

tausch im Stadtgebiet, z. B. Störtal, in den Geesthang eingekerbte Täler 
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• Wichtige Lebensraumverbindungen und Korridore (z. B. Störaue), die u. a. 

Vorrangflächen für den Naturschutz sind 

• Großflächige und vielfältige Lebensräume (z. B. große Wälder), die sowohl 

eine Funktion im Naturhaushalt (z. B. Grundwasservorkommen) als auch ei-

ne erhebliche Bedeutung für Naherholung innehaben 

• Elemente mit Bedeutung für die Stadtteilgliederung (z. B. Fließgewässer, 

Wälder am Geestrand, Störaue) 

• Im Stadtgebiet befindliche Biotope nach § 15 a LNatSchG sowie Grünanla-

gen 

 
Teilweise sind Übergangszonen von diesen Tabu-Bereichen zu Siedlungsflä-
chen zu schaffen, was zum Beispiel über Eingrünungen erreicht wird.  
 
Die Grenzlinien für weitere Stadtentwicklungen wurden aus den Vorgaben der 
Landschaft bzw. aus dem Relief und der Landschaftsausstattung abgeleitet. 
Des Weiteren wurden hieraus Vorgaben zur Eingrünung und Binnengliederung 
gesucht.  
 

7.3 Planungen 

Basierend auf den vorgenannten Leitsätzen und Zielen für die Ausstattung des 
Stadtgebietes mit Flächen, die vorrangig Natur und Landschaft berücksichtigen 
oder als städtische Grünflächen fungieren, erfolgt im Rahmen der Abwägung 
eine Übernahme der Inhalte des Landschaftsplanes in den Flächennutzungs-
plan. Wie im Entwurf zum FNP aus dem Jahr 1996 wird auch weiterhin das in 
der Landschaftsplanung enthaltene Grundkonzept komplett in den Flächennut-
zungsplan übernommen und beinhaltet folgende Ausweisungen: 
 
• Flächen für die Landwirtschaft 

• Waldflächen 

• Flächen zum Schutz, zur Entwicklung und Pflege von Boden, Natur und 

Landschaft 

• Wasserflächen 

• Grünflächen 

 
Insgesamt werden ca. 1.630 ha und damit etwa 58 % des Stadtgebietes im Flä-
chennutzungsplan als Freiflächen in einer der o. g. Kategorien dargestellt. 
 
Die Grünflächen werden wegen ihrer eher siedlungsbezogenen Ausrichtung 
und Funktion gesondert in Kap. 8 behandelt.  
 
Bei den Flächenausweisungen findet in etlichen Bereichen eine Überlagerung 
verschiedener, sich inhaltlich jedoch nicht widersprechender Darstellungen 
statt. So sind z. B. einige Flächen für die Landwirtschaft gleichzeitig als Flächen 
für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, Natur und 
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Landschaft dargestellt. Die Grundnutzung als landwirtschaftliche Fläche 
schließt den Gedanken des Naturschutzes nicht grundsätzlich aus und wird auf 
vielen Flächen bereits mit Erfolg betrieben (z. B. Extensivierungsmaßnahmen). 
Auf die detaillierten Aussagen hierzu im Landschaftsplan wird verwiesen.  

 

7.3.1 Flächen für die Landwirtschaft 
Im gesamten Stadtgebiet werden ca. 425 ha als Fläche für die Landwirtschaft 
dargestellt. Sie liegen im Wesentlichen in vier Bereichen, und zwar  
 
• Edendorf – Stormsteich 

• Stodthagen/Klosterforst 

• Basten/Schmabek 

• Störniederung 

 
Kleinere Flächen befinden sich außerdem im Bereich Krattberg bzw. Freuden-
thal.  
 
Die Schwerpunkte der landwirtschaftlichen Nutzung liegen heute somit im 
Nordosten der Stadt, von der Siedlungsfläche durch einen fast durchgehenden 
Waldgürtel getrennt, sowie im Bereich der Störniederung. Die landwirtschaftli-
chen Anwesen liegen entsprechend einerseits in Edendorf und Basten auf der 
Geesthochfläche und andererseits am Südufer der Stör im Bereich Wellen-
kamp.  
 
Während die Geesthochflächen in den flachen Senken als Grünland und auf 
den sandigen Rücken als Acker genutzt werden, steht die Störaue zu wesentli-
chen Teilen unter Grünlandnutzung (v. a. Weideland). Um die Belastungen des 
Naturhaushalts zurückzunehmen, wird in Abstimmung mit den betroffenen 
Landwirten eine Extensivierung der landwirtschaftlichen Nutzflächen gem. 
Landschaftsplan-Konzept angestrebt. In weiten Teilen der Störaue wurde die-
ses Konzept bereits umgesetzt. Von daher kommt es überwiegend zu einer ü-
berlagerten Darstellung von „Flächen für die Landwirtschaft“ mit „Flächen zum 
Schutz, zur Entwicklung und Pflege von Boden, Natur und Landschaft“ (s. o.). 
 
Derzeit wirtschaften im Stadtgebiet von Itzehoe 5 landwirtschaftliche Betriebe. 
Es handelt sich um die Höfe 
 
1. Vock, Alte Landstraße 

2. Stahl, Untere Dorfstraße in Edendorf 

3. Ehlers, Hof Basten 

4. Frahm, Bellerkrug und 

5. Henken-Siefken, beim Blauen Lappen an der B 77. 

 
Die räumliche Verteilung der Betriebe im Stadtgebiet ist aus dem Übersichts-
plan im Anhang (Anlage 11, Seite 189) zu ersehen.  
 
Sie liegen überwiegend innerhalb von Außenbereichsflächen mit landwirtschaft-
licher Grundnutzung.  
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Die Hofstelle Vock (1) liegt hingegen in einem Bereich, der gleichzeitig als 
Suchraum für eine Nordumgehungstrasse vorgesehen ist. Die Trasse wurde le-
diglich unverbindlich in die Planung aufgenommen (siehe Kap. 11.4.2), da ein 
solcher übergemeindlicher Verkehrszug nur über ein Planfeststellungsverfahren 
realisiert werden kann. Im Rahmen der Voruntersuchungen zum Planfeststel-
lungsverfahren sind u. a. Gespräche mit dem betroffenen Landwirt zu führen, 
inwieweit und zu welchen Konditionen eine Verlagerung des Betriebes in Be-
tracht kommt.  
 
Die Hofstelle Stahl (2) liegt aufgrund der Siedlungsentwicklung der vergange-
nen Jahrzehnte mittlerweile inmitten der Ortslage von Edendorf. Es handelt sich 
um einen sehr kleinen Betrieb, dessen Schwerpunkt in Ammenkuh- und Pfer-
dehaltung anzusiedeln ist. In Abstimmung mit dem betroffenen Landwirt wurde 
bereits Anfang der 90er Jahre ein Bebauungsplan (Nr. 79) aufgestellt, um für 
die Betriebsflächen einschl. der angrenzenden Hauskoppel Verwertungsmög-
lichkeiten zugunsten von Wohnbebauung zu schaffen. Ein Teil der Planung 
wurde bereits umgesetzt. Eine Ausweitung der landwirtschaftlichen Nutzung ist 
an diesem Standort nicht beabsichtigt.  
 
Zur Vermeidung von Konflikten zwischen landwirtschaftlichen Betriebsstandor-
ten und Wohnbebauung sind entsprechende Abstandsregelungen einzuhalten. 
Im vorliegenden Flächennutzungsplan wird jedoch bei keiner Hofstelle eine 
heranrückende, neue Wohnbaufläche ausgewiesen, so dass durch die Planung 
keine Konflikte diesbezüglich hervorgerufen werden. Sofern jedoch künftig ver-
bindliche Bauleitpläne in der Nähe der landwirtschaftlichen Betriebe aufgestellt 
werden, sollen hinsichtlich evtl. auftretender Geruchsbelästigungen durch be-
nachbarte Tierhaltung entsprechende gutachterliche Immissionsschutz-
Stellungnahmen eingeholt und berücksichtigt werden.  
 
Für die Hofstelle Basten (3) besteht seitens des Landwirtes der konkrete 
Wunsch, seine Existenzgrundlage durch die Ergänzung eines touristischen An-
gebotes in Form von zwei Ferienhäusern zu verbessern („Ferien auf dem Bau-
ernhof“). Um die planungsrechtlichen Voraussetzungen für dieses Vorhaben zu 
schaffen, wird die Aufstellung eines Bebauungsplanes (Nr. 134) betrieben. Hier-
in gilt es u. a., die Lage der künftigen Ferienhäuser in Abstimmung mit den zu-
ständigen Fachbehörden festzulegen. Der räumlich-funktionale Zusammenhang 
mit der Hofstelle ist zu wahren, um nicht einer Zersiedelung des Außenbereichs 
Vorschub zu leisten. 
 
Direkt an der B 206 liegt ein größerer Geflügelzuchtbetrieb (ca. 1,2 ha Fläche). 
Es handelt sich um einen privilegierten Betrieb gem. § 35 Abs. 1 Nr. 4 BauGB, 
der innerhalb von „Flächen für die Landwirtschaft“ im Außenbereich belegen ist. 
Aufgrund der völlig isolierten Lage ergeben sich keine immissionsschutzrechtli-
chen Konflikte mit anderen, schutzwürdigen Nutzungen.  
 

7.3.2 Waldflächen 
Der größte Anteil der Freiflächen im Stadtgebiet entfällt mit ca. 692,3 ha auf die 
Waldflächen. Die Ausweisung entspricht dem üppigen Bestand an bewaldeten 
Flächen, die sich in vier Hauptlagen einteilen lassen: 
 
• Innerstädtische Waldgebiete, wie Hackstruck, Lehmwohld, Klosterforst 
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• „Waldausläufer“ in Randlagen, wie vom Heiligenstedtener Gehölz, Breiten-

burger Wald, Reesiek und der Dragonerkoppel 

• Kleinere innerstädtische „Waldeinsprengsel“, wie im Bereich Lübscher 

Brunnen, Alsen, Kratt 

• Große Waldgebiete im Außenbereich, wie Itzehoer Stadtforst, Kloster-

forst/Pünstorfer Wald, Stodthagen, Trotzenburger Wald 

 
Eine ca. 0,7 ha große Fläche auf einem privaten Betriebsgrundstück am Leuen-
kamp hatte sich nach Mitteilung des zuständigen Forstamtes zum Wald entwi-
ckelt. Zwischenzeitlich wurde diese auf Grundlage einer Waldumwandlungsge-
nehmigung gerodet. 
 
Im Bereich des ehem. Gutes Schmabek an der B 206 wurde in Abstimmung mit 
dem Landschaftsplan eine ca. 1 ha große Fläche als Aufforstungsfläche und 
somit als Wald dargestellt. Die übrigen im Landschaftsplan vorgeschlagenen 
Aufforstungen sind überwiegend bereits vollzogen (z. B. die Bereiche westlich 
der BAB 23 beim Innovationsraum Nord in Edendorf sowie nordwestlich vom 
Stormsteich in Pünsdorf). 
 

7.3.3 Flächen für Maßnahmen um Schutz, zur Entwicklung und Pflege von Bo-
den, Natur und Landschaft 
Eine wichtige Nutzungskategorie, die im bisherigen Flächennutzungsplan noch 
nicht enthalten war, stellen die „Flächen zum Schutz, zur Entwicklung und Pfle-
ge von Boden, Natur und Landschaft“ dar. Mit der Ausweisung von ca. 185 ha 
dieser Maßnahmenflächen, wie sie in Kurzfassung bezeichnet werden, erfolgt 
eine Integration von wesentlichen Landschaftsplanaussagen in den Flächen-
nutzungsplan.  
 
Im Stadtgebiet liegen die Maßnahmenflächen im Wesentlichen in folgenden Be-
reichen: 
 
• Edendorf, westlich BAB 23 und südlich Innovationsraum 

• Wiesen im Stodthagen/Pünstorfer Wald 

• Bachlauf der Schmabek 

• Naturerlebnisraum Itzequelle 

• Koch’sche Kuhlen 

• Störufer 

• Störniederung 

• ehem. Abbaugebiet südlich Schulenburg 

 
Diese für Natur und Landschaft besonders bedeutsamen Flächen umfassen ei-
nerseits bereits vorhandene großflächige Biotope (z. B. Koch’sche Kuhlen, 
Störufer) und andererseits solche Bereiche, auf denen die naturschutzfachli-
chen Vorgaben eindeutig Vorrang vor anderen Nutzungsansprüchen haben und 
die u. a. zum Ausgleich für Eingriffe in Natur und Landschaft an anderer Stelle 
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herangezogen werden bzw. worden sind (z. B. Störniederung, Wiesen in 
Pünstorf). Die bisher festgestellten gesetzlich geschützten Biotope (§ 15 a 
LNatSchG) fallen unter die Kategorie der Vorrangflächen für den Naturschutz. 
Sie liegen fast vollständig innerhalb der dargestellten Maßnahmenflächen und 
werden nur in zwei besonders bezeichneten Fällen auf anderen Grundnutzun-
gen gesondert dargestellt (siehe Kap. 7.6). 
 
Auf eine konkrete Zuordnung von Ausgleichsflächen zu Eingriffsbereichen wird, 
wie auch im Landschaftsplan, bewusst verzichtet. Der Landschaftsplan stellt le-
diglich verschiedene in Frage kommende Bereiche dar, überlässt jedoch die 
flächenmäßige Verknüpfung den nachfolgenden verbindlichen Planungen. Die 
erforderlichen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen werden auf Bebauungs- 
bzw. Grünordnungsplanebene ermittelt und konkreten Flächen für Maßnahmen 
zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft zu-
geordnet.  
 
Bei der konkreten Festlegung und Umsetzung der Schutz-, Pflege- und Ent-
wicklungsmaßnahmen ist zu beachten, inwieweit Auswirkungen auf die Gewäs-
serunterhaltung zu erwarten sind. Die betroffenen Wasser- und Bodenverbände 
sind rechtzeitig zwecks Abstimmung der Einzelmaßnahmen einzubinden. 

 

7.3.4 Wasserflächen 
Itzehoe ist besonders durch die erheblichen Grün- und Waldbestände, aber 
auch die große Anzahl von Gewässern und vor allem durch die Lage an der 
Stör gekennzeichnet.  
 
Die dargestellten Wasserflächen umfassen zusammen ca. 55 ha.  
 
Der Stör als herausragendem Element kommen verschiedene gesamtstädti-
sche Funktionen (z. B. Ökosystem inkl. Wasserhaushalt, Schifffahrt, Erholung, 
Freizeit und Tourismus) zu. Sie wird dementsprechend nicht nur in sich als 
Wasserfläche und gleichzeitig FFH-Gebiet dargestellt, sondern auch in ihren 
Randbereichen mit erweiterten Grünzonen bedacht.  
 
Die zweite große Kategorie von Wasserflächen im Stadtgebiet stellen die ver-
schiedenen Tonkuhlen dar (Große und Kleine Tonkuhle, Edendorfer Tonkuhle). 
Sie liegen i. d. R. innerhalb von Grünflächen und sind in ihrem Bestand zu si-
chern.  
 
Des Weiteren bilden der Stormsteich und auch die größeren Teiche auf den 
Malzmüllerwiesen bedeutende Gewässer im Stadtgebiet, die gesondert darge-
stellt werden. Darüber hinaus sind diverse kleinere Gewässer, wie die Teichan-
lagen in Wellenkamp und im sonstigen Stadtgebiet, in Abhängigkeit von ihrer 
Größe berücksichtigt worden. Die im Stadtzentrum gelegene Teichanlage im 
denkmalgeschützten Klosterhof wurde aufgrund ihrer herausragenden Bedeu-
tung für die Innenstadt dargestellt, obwohl sie eigentlich im Hinblick auf die Dar-
stellungssystematik zu vernachlässigen gewesen wäre.  
 

7.3.5 Siedlungsflächen im Außenbereich 
Grundsätzlich soll der Außenbereich vor Zersiedelungen geschützt werden. Der 
§ 35 BauGB liefert ausreichend Spielraum für die Ansiedlung von außenbe-
reichstypischen Nutzungen.  
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In den zwei folgenden Fällen werden jedoch kleinere Siedlungsflächen im Au-
ßenbereich ausgewiesen.  
 
1. Sonderbaufläche Gut Schmabek an der B 206 (2,1 ha): 

 
Bei dieser Fläche handelt es sich um das bereits aufgegebene landwirt-
schaftliche Gut Schmabek, das mittlerweile nur noch (in Teilbereichen) zu 
Wohnzwecken genutzt wird. Das Gelände ist über die Hofzufahrt von der B 
206 aus erschlossen und an das städtische Versorgungsnetz angeschlos-
sen. Der gesamte Komplex mit seinen Gebäude- und Hofanlagen eignet 
sich zur Einrichtung einer zusammenhängenden Sondernutzung. Durch 
das Bereitstellen von geeigneten Flächenpotenzialen für überregional aus-
strahlende Einrichtungen soll die mittelzentrale Funktion der Stadt Itzehoe 
gesichert und gestärkt werden. Die verschiedenen Schließungen bzw. 
Standortverlagerungen von bedeutsamen Institutionen und Verwaltungsein-
richtungen in den vergangenen Jahren haben bereits zu erheblichen Ein-
bußen geführt. Von daher soll durch Sicherung von Ansiedungsmöglichkei-
ten für innovative Einrichtungen dieser Negativentwicklung entgegenge-
wirkt und die landesplanerisch zugewiesene Funktion als „höherwertiger 
Versorgungsschwerpunkt“ wahrgenommen werden. 
 
Bezogen auf das Gut Schmabek hat es in der Vergangenheit bereits mehr-
fach Gespräche und erste Abstimmungen zwischen Kreis und Stadt gege-
ben. Lage- und bestandsbedingt kommt hier eine Seminar- oder Bildungs-
einrichtung mit Bezug zu Landwirtschaft bzw. Ökologie und/oder in Verbin-
dung mit Freizeitangeboten in Frage. Der Kreis Steinburg beabsichtigt, in 
enger Abstimmung mit der Stadt ein differenziertes Nutzungs- und Finan-
zierungskonzept zu erarbeiten bzw. erarbeiten zu lassen, aufgrund dessen 
die erforderliche verbindliche Überplanung mittels Bebauungsplan eingelei-
tet werden kann. Hierin sind u. a. detaillierte Regelungen bzgl. Einbindung 
in die Landschaft, Eingriff-Ausgleich, Erschließung usw. zu treffen. 

 
2. Wohnbaufläche und Fläche für Gemeinbedarf an der B 206, Höhe Stra-

ßenbaumeisterei (2,2 ha und 1,2 ha): 
 

Zwischen dem Trotzenburger Wald und der Straßenbaumeisterei existiert 
an der Kieler Landstraße (B 206) seit Jahrzehnten auf etwa 350 m Länge 
eine straßenbegleitende, einreihige Wohnbebauung. Zusammen mit der 
Straßenbaumeisterei ergibt sich eine Bebauung auf 450 m Länge. Die 
Grundstücke sind sowohl verkehrlich als auch ver- und entsorgungstech-
nisch voll erschlossen. Die abwassertechnische Entsorgung erfolgt derzeit 
über dezentrale Kleinkläranlagen; eine Entscheidung, ob künftig ein An-
schluss an das zentrale Netz vorgenommen werden soll, steht unmittelbar 
bevor.  
 
Es handelt sich nicht um eine zusammenhanglose oder aus anderen Grün-
den unorganische Streubebauung, deren Verfestigung es zu verhindern 
gilt. Stattdessen weist die Örtlichkeit einen tatsächlich aufeinander folgen-
den, eben zusammenhängenden Bebauungskomplex auf, der nach der 
Anzahl der vorhandenen Bebauung ein gewisses Gewicht besitzt (mind. 20 
Hauptbaukörper) und als organische Siedlungsstruktur wahrgenommen 
wird. Aus diesem Grund wurden Ergänzungsbauten und Lückenschließun-
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gen in den vergangenen Jahren auf der Grundlage des § 34 BauGB ge-
nehmigt.  
 
Die vom Außenbereich umgebene Siedlung hat einen klaren Anfang nörd-
lich des Bastener Weges und ist durch die Straßenbaumeisterei mit ihren 
üppigen Baulichkeiten unweigerlich begrenzt. Auch eine Bebauung in zwei-
ter Reihe ist nicht möglich. Der Rahmen für eine der Siedlungsstruktur an-
gemessene Fortentwicklung der Bebauung innerhalb des gegebenen und 
klar begrenzten Bereiches soll ggf. im Anschluss an das Flächennutzungs-
planverfahren über einen verbindlichen planerischen Akt (B-Plan oder Sat-
zung nach § 34 Abs. 4 Nr. 2 i. V. m. § 34 Abs. 5 BauGB) näher definiert 
werden. Hierin können auch ortstypische Gestaltungsmerkmale verbindlich 
festgelegt werden, um auch diesbezüglich eine geordnete städtebauliche 
Entwicklung zu erzielen. 
 
Eine flächenmäßige Ausweitung der Siedlung ist nicht zu befürchten. Durch 
die Ausweisung als Wohnbaufläche kommt es lediglich zu einer dem Be-
stand entsprechenden Klärung der Verhältnisse. 
 

7.4 Naherholung und Tourismus 

7.4.1 Ausgangslage 
Für die Erholung besonders geeignet sind Landschaftsräume, die sich durch ei-
ne Vielfalt von Nutzungen und natürlichen Gliederungselementen (Vegetation, 
Topographie) auszeichnen. Das Stadtgebiet von Itzehoe weist aufgrund seiner 
landschaftlichen Ausstattung eine besondere Erholungseignung auf. Dies gilt 
vor allem für die ausgedehnten Waldbereiche der Geesthochfläche, den Klos-
terforst und Stadtforst mit ihren großen Reliefunterschieden sowie für die wei-
ten, offenen Flächen der Störaue. Die Stör selbst bietet Naherholungsmöglich-
keiten für Sportboote und Fischerei.  
 
Auch die landwirtschaftlich genutzten Bereiche werden von Spaziergängern ge-
nutzt. Zudem findet täglich eine starke Frequentierung der Waldflächen inner-
halb des bebauten Stadtgebietes (Lehmwohld, Hackstruck) statt. Insgesamt 
überwiegen in Itzehoes Naherholungsgebieten vor allem ruhige Erholungsfor-
men, wie Wandern, Radfahren und ggf. Reiten.  
 
Aufgrund dieser besonderen naturräumlichen Ausstattung kommt Itzehoe auch 
Bedeutung als Naherholungsraum für das Umland zu. Die touristische Funktion 
knüpft an diese Naherholungsqualitäten an und ist insbesondere im regionalen 
Verbund zu sehen. 
 
Der Regionalplan IV2 benennt als Gebiete mit besonderer Bedeutung für Tou-
rismus und Erholung auf Itzehoer Gebiet sowohl das Störtal mit den angren-
zenden Marsch- und Geestbereichen als auch die Bereiche der Wälder der It-
zehoer Geest. Die Stadt Itzehoe selbst bildet hingegen keinen Schwerpunktbe-
reich für Tourismus.  
 
Für Campingeinrichtungen gilt die Maßgabe der Landesplanung, dass es in ers-
ter Linie um den Erhalt und eine qualitative Aufwertung von bestehenden Ein-

                                                 
2 Regionalplan IV, Fortschreibung 2005, Kap. 5.3 
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richtungen in einer Region und weniger um komplette Neuausweisungen gehen 
soll.  
 

7.4.2 Ziele 
Als übergeordnetes Entwicklungsziel für den Bereich Naherholung und Touris-
mus wird in der gemeinsamen Gebietsentwicklungsplanung Region IZ formu-
liert, dass die naturräumlichen Potenziale hinsichtlich einer verträglichen Frei-
zeit-, Erholungs- und Tourismusnutzung stärker herauszustellen sind. Ein Kon-
zept für ein vernetztes und sich ergänzendes Naherholungssystem ist zu erar-
beiten. Schwerpunktmäßig soll dabei betrachtet werden  
 
• die Stör als verbindendes Element der Region, 

• die Profilierung als Sportregion, 

• der Aufbau eines regionalen Rad- und Wanderwegenetzes und 

• die Entwicklung eines Vermarktungskonzeptes. 

 
 
Darüber hinaus werden im Landschaftsplan der Stadt folgende Ziele genannt: 
 
• Gezielte Entwicklung von landschaftsbezogenen Blickbeziehungen 

• Sicherung und Steigerung der Lebensraumvielfalt in den Wäldern 

• Gezielte Lenkung der Erholungssuchenden in den Waldgebieten sowie 

Schonung der wertvollen, naturnahen Bereiche 

• Entwicklung eines Erholungskonzeptes für die Störaue, gezielte Ergänzung 

von Erholungseinrichtungen und Verbesserung der Wegeverbindungen (v. a. 

Wanderwege) 

 

7.4.3 Planungen 

• Zugunsten der Freizeit-, Naherholungs- und Tourismusnutzung wurde im 
Landschaftsplan ein Grünkonzept entwickelt und in den FNP übernommen.  

 
• Die beiden von der Landesplanung herausgehobenen Bereiche mit besonde-

rer Bedeutung für Erholung und Tourismus (Wälder und Störniederung) wer-
den als solche gesichert. 

 
• Die Verankerung eines Waldwirtschafts- und Naturschutzkonzeptes für die 

Wälder erfolgt nicht auf Ebene der Flächennutzungsplanung. 
 

• Vorhandene Blickschneisen werden in der Planung berücksichtigt. 
 

• Der lange geplante neue Rad- und Wanderweg entlang der ehemaligen 
Bahntrasse Itzehoe – Wrist wird entsprechend seiner Bedeutung dargestellt. 
Inwieweit die Bahntrasse selbst bereits als linearer Grünzug dargestellt wer-
den kann, hängt von der Vereinbarkeit mit dem geltende Fachplanungsrecht 
zusammen. Hierzu wird auf Kap. 11.1.2 und 11.4.5 verwiesen. 
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• Aufgrund der Darstellungssystematik erfolgt ansonsten keine gesonderte 
Ausweisung von Wegeführungen. Die Wege sind überwiegend bereits vor-
handen. In den meisten Fällen gilt es lediglich, die Beschilderung zu verbes-
sern. Abgesehen davon erfolgt eine Aufstellung eines (regionalen) Wander-
wegenetzes/Radwegenetzes, der als Fachplan entsprechend aussagekräftig 
und detailliert die Thematik abarbeiten kann.  

 
• Verschiedene Ausweisungen dienen der besseren Integration und Nutzung 

der Stör als wesentlichem Attraktivitätsmerkmal der Stadt: Neben breiten 
Grünzügen entlang der Uferzone wird ein Sportboothafen als Sonderbauflä-
che, der Ruderclub (Symbol in der Grünfläche) und schließlich auch der Ha-
fen (Sonderbaufläche) mit entsprechender Eingrünung vorgesehen. In der 
Flächenausweisung für den bereits bestehenden Sportboothafen sind über 
Bestandssicherung hinaus Erweiterungspotenziale enthalten. 

 
• Die bestehenden Hotelanlagen liegen innerhalb der gemischten Bauflächen. 

Gesonderte großflächige Neuausweisungen sind nicht erforderlich. 
 

• Auf die Ausweisung einer neuen Campingeinrichtung im Stadtgebiet wurde 
verzichtet. Der ursprünglich angedachte Standort hierfür südlich der Trasse 
für die Nordumgehung in Edendorf wird aus fachlicher Sicht als wenig geeig-
net angesehen. Zudem stellt Itzehoe keinen ausgesprochenen Tourismus-
standort dar, sondern ist auf Naherholung und Kurzzeittourismus ausgelegt. 
Als regional bedeutsames spezielles Angebot für Durchreisende und Touris-
ten hat Itzehoe stattdessen den Wohnmobilparkplatz auf den Malzmüllerwie-
sen zu bieten. In der angrenzenden Kommune Dägeling ist eine weithin be-
kannte und florierende Campingeinrichtung vorhanden.  

 

7.5 Ökokonto 

Das Ökokonto lässt sich als Flächenpool beschreiben, in dem geeignete Flä-
chen zugunsten von Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspfle-
ge gesammelt werden. Nach Anerkennung der Maßnahmen durch die Untere 
Naturschutzbehörde können diese durchgeführt und auch zu einem späteren 
Zeitpunkt als Ausgleich für Eingriffe in Natur und Landschaft herangezogen 
werden. In § 9 Abs. 6 bis 9 des Landesnaturschutzgesetzes (LNatSchG) wer-
den die Voraussetzungen und Handhabungen zum Ökokonto und zur Führung 
eines Ausgleichflächenkatasters näher beschrieben.  
 
Die städtischen Ökokontoflächen sind in das Flächennutzungskonzept des 
Landschaftsplanes eingebunden. Auf diesen Flächen soll eine Nutzung erfol-
gen, die in ihrer Art durch den Landschaftsplan bestimmt ist und damit dessen 
Entwicklungszielen entspricht. Flächen, auf denen dies nicht möglich wäre, 
können im Umkehrschluss keine Ökokontoflächen sein. Die Ökokontoflächen 
der Stadt liegen daher im Bereich von sog. Maßnahmenflächen, die sich zudem 
im städtischen Eigentum befinden. Eigentumsbarrieren oder eine Konkurrenz 
zu anderweitigen, insbesondere baulichen Nutzungsansprüchen sind hierdurch 
ausgeschlossen. 
 
Auf den betreffenden Flächen fand vor dem Erwerb durch die Stadt Itzehoe ei-
ne mehr oder weniger intensive landwirtschaftliche Nutzung statt. Dem entge-
gen definiert der Landschaftsplan für diese Flächen eine naturgemäße Nutzung, 
ohne jedoch regelmäßig eine landwirtschaftliche Nutzung gänzlich auszuschlie-
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ßen. Voraussetzung für die Anerkennung als Ausgleichsfläche ist ein im Sinne 
des Naturschutzes vollzogener bzw. noch zu vollziehender Nutzungswandel. 
 
Auf Flächen, die der Unteren Naturschutzbehörde des Kreises als Ökokontoflä-
che gemeldet sind, kann eine Verbesserung im Sinne des Naturschutzes be-
reits dann durchgeführt werden, wenn noch keine Zuordnung der Maßnahme zu 
einem konkreten Eingriff erfolgt ist. Eine Zuordnung zu konkreten Eingriffen ist 
im Nachhinein möglich. Auf diese Weise wird die Refinanzierung (einschl. der 
ursprünglichen Grunderwerbskosten) sichergestellt. 
 
Generell werden auf Ausgleichsflächen, abhängig von ihrer natur- und kultur-
räumlichen Einbettung, sehr unterschiedliche naturschutzfachliche Ziele ver-
folgt. Der Landschaftsplan der Stadt enthält eine flächenbezogene, detaillierte 
Beschreibung dieser Ziele. Häufig dient z. B. eine extensive Beweidung den na-
turschutzfachlichen Entwicklungszielen. Werden derartige extensivierte Aus-
gleichsflächen später einmal Bestandteil eines Landschaftsschutzgebietes, so 
würde diese Nutzung weder den Charakter eines solchen Gebietes negativ ver-
ändern noch dem besonderen Schutzzweck zuwider laufen. Als Maßnahmen-
flächen sind die Ökokontoflächen in Itzehoe überwiegend in landschaftlichen 
Räumen gelegen, die gleichzeitig eine Eignung als Landschaftsschutzgebiete 
aufweisen. Sie werden im Landschaftsplan der Stadt Itzehoe für eine entspre-
chende Ausweisung vorgeschlagen. Obwohl die Zielsetzungen für Ökokontoflä-
chen und geplante Landschaftsschutzflächen unterschiedlich sind, lassen sich 
diese dennoch gut miteinander vereinbaren.  
 
Nach etwa fünfjähriger Handhabung ist festzustellen, dass sich die Einrichtung 
des Ökokontos als nutzbringend, sinnvoll und im Sinne der Verwaltungsverein-
fachung als effizient erwiesen hat.  
 
Der aktuelle Ökokontoflächenbestand im Stadtgebiet umfasst rd. 155 ha. Hier-
von sind rd. 63 ha (41 %) bereits konkreten Eingriffen zugeordnet und rd. 22 ha 
(14 %) für den Ausgleich bevorstehender Eingriffe reserviert. Das Gros der 
städtischen Ökokontoflächen befindet sich mit ca. 66,7 ha in der Störniederung.  
 
Eine Ausweitung der Ökokontoflächen kommt zur Zeit aus eigentumsrechtli-
chen bzw. finanziellen Gründen im Stadtgebiet nicht in Betracht. Allerdings wird 
im Rahmen der gemeinsamen Gebietsentwicklungsplanung Region IZ ange-
strebt, ein zentral zu verwaltendes, gemeinsames Ökokonto für Ausgleichs-
maßnahmen einzurichten. Hierdurch soll eine abgestimmte Umsetzung der 
kommunalen Landschaftsplanungen erfolgen. Die im Rahmen der Region IZ 
gebildete Arbeitsgruppe „Naherholung, Tourismus und Ökologie“ beschäftigt 
sich mit dieser Thematik. 
 
Im Flächennutzungsplan der Stadt erfolgt keine gesonderte Darstellung der Ö-
kokontoflächen. Diese sind, wie oben beschrieben, innerhalb der „Flächen für 
Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, Natur und 
Landschaft“ i. S. von § 5 Abs. 2 Nr. 10 BauGB gelegen und im übrigen in ge-
sonderten Planwerken kartiert. Im Rahmen der Einzelplanungen und Maßnah-
men, in denen auf den Flächenpool zurückgegriffen wird, ergibt sich regelmäßig 
eine Fortführung der Ökokontobilanz.  
 
Auf eine Zuordnung von Ausgleichsmaßnahmen zu potenziellen Eingriffen wird 
auf Flächennutzungsplanebene ebenfalls bewusst verzichtet, da weder Umfang 
noch Zeitschiene oder künftige gesetzliche Vorgaben feststehen und den nach-
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folgenden verbindlichen Planverfahren nicht vorgegriffen werden soll. Für den 
Fall, dass im Planungshorizont des Flächennutzungsplanes Ausgleichsflächen-
kontingente benötigt werden, die weder aus dem bestehenden Ökokonto noch 
aus projektbezogenen Einzellösungen auf anderweitigen Flächen bereitgestellt 
werden können, ist im Sinne der angestrebten und bereits eingeleiteten inter-
kommunalen Zusammenarbeit auf geeignete Flächen in Nachbargemeinden zu-
rückzugreifen. 
 

7.6 Übernahmen bzw. Abweichungen vom Landschaftsplan 

Gem. § 6 Abs. 4 LNatSchG sind geeignete Inhalte aus der Landschaftsplanung 
als Darstellungen im FNP zu übernehmen. Eine vollständige Übertragung sämt-
licher fachplanerischen Aussagen in die Flächennutzungsplanung ist jedoch 
schon aufgrund der Darstellungssystematik und Gründen der Übersichtlichkeit 
nicht angezeigt. Diverse fachspezifische Einzelheiten würden sowohl dem We-
sen als auch der Zielrichtung eines Flächennutzungsplanes widersprechen. Sie 
sind in den jeweiligen Kartierungen, Gutachten und Fachplanungen hinreichend 
verankert, so dass ein Verweis hierauf Genüge tut. Dies betrifft zum Beispiel die 
detaillierte Darstellung und Bezifferung der nach § 15 a und b LNatSchG ge-
setzlich geschützten Biotope. Die flächenmäßige Darstellung der bisher festge-
stellten gesetzlich geschützten Biotope erfolgt in der Planzeichnung. Diese vor-
rangigen Flächen für den Naturschutz sind unter den ausgewiesenen „Flächen 
für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, Natur und 
Landschaft“ gem. § 5 Abs. 2 Nr. 10 BauGB subsumiert. Darüber hinausgehen-
de, speziellere Angaben sind einerseits der Stadtbiotopkartierung von 1996/97 
und andererseits der aktuellen Erfassung vom Landesamt für Natur und Umwelt 
SH zu entnehmen. Durch die generalisierte Darstellungsweise im FNP ergeben 
sich zeichentechnische Unterschiede zwischen Landschafts- und Flächennut-
zungsplanung, die jedoch keine inhaltlichen Abweichungen darstellen und keine 
rechtlichen Auswirkungen mit sich bringen. Der gesetzliche Schutzstatus bleibt 
von der (Nicht-) Darstellung unberührt. 
 
Insgesamt ergeben sich auch aus dem geänderten Planungsmaßstab (Maßstab 
1 : 10.000 statt bisher 1 : 5.000) geringfügige Veränderungen bzw. Abweichun-
gen. Die Darstellungen im neuen FNP sind bewusst „gröber“ gefasst, um der 
rahmensetzenden Funktion eines FNP gerecht zu werden. Die planerischen 
Grundzüge bzw. das Planungskonzept lässt sich nur über eine maßstabsge-
rechte generalisierende Darstellung veranschaulichen.  
 
Abgesehen hiervon konnten in einzelnen Teilbereichen tatsächlich die Inhalte 
der Landschaftsplanung nicht oder nur verändert übernommen werden. Sowohl 
die Lage der betreffenden Bereiche als auch der Grund für die veränderte Ü-
bernahme sind der nachstehenden Tabelle zu entnehmen: 
 
 
 

Abweichungen zwischen Landschafts- und Flächennutzungsplan 
 
Nr. Lage 

 
L-Plan 
(festgestellt) 

F-Plan 
(in Aufstellung) 

Grund für die  
Abweichung 

1. Edendorf – süd-
lich der ehem. 
Bahntrasse  

Waldfläche Landwirtschaftli-
che Fläche 

Anpassung an den 
Bestand 
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2. Pünstorfer Wie-
se, innerhalb 
vom Wald 

Landwirtschaftliche 
Fläche mit Überla-
gerung als Maß-
nahmenfläche 

Nur Maßnah-
menfläche 

Anpassung an den 
Bestand bzw. vollzo-
gener Umsetzung als 
Ausgleichsfläche 

3. Wiese an der 
Pünstorfer Str. 

Landwirtschaftliche 
Fläche mit Überla-
gerung als Maß-
nahmenfläche 

Nur Maßnah-
menfläche 

Anpassung an den 
Bestand bzw. vollzo-
gener Umsetzung als 
Ausgleichsfläche 

4. Waldwiesen am 
Stormsteich 

Waldwiesen mit 
Überlagerung als 
Maßnahmenfläche 

Nur Maßnah-
menflächen 

Naturschutzfachlicher 
Vorrang vor Wiesen-
nutzung 

5. Kratt - Grünzug 
östlich der ehem. 
Keksfabrik 

Maßnahmenflä-
che/Grünfläche 

Vergrößerte 
Waldfläche 

Entspricht festgestell-
tem Bestand 

6. Swinsbek – 
Grünzug südlich 
des Klinikums 

Nur Maßnahmenflä-
che 

Waldfläche mit 
Überlagerung als 
Maßnahmenflä-
che 

Anpassung an den 
Bestand  

7. Koch’sche Kuh-
len - Südl. Aaron-
Rieder-Str. 

Grünfläche Maßnahmenflä-
che und Waldflä-
che (+ kleiner 
Spielplatz) 

Aktualisierung ent-
sprechend Bestand 
und Planung (GOP 
zum B-Plan 131) 

8. Sportplatz nörd-
lich Potthofstr.  

Grünfläche – Sport-
platz  
(ca. 1 ha) 
 

Gewerbliche 
Baufläche  
(ca. 1 ha) 
 
Siehe Kap. 6.3.2 

Aktuelle Überlegun-
gen aufgrund Ent-
behrlichkeit der 
Sportfläche, Veräu-
ßerung als GE 

9. Kratt - Teilstück 
der ehem. Keks-
fabrik 

Grünfläche 
(ca. 1,1 ha) 
 

Wohnbaufläche  
(ca. 1,1 ha) 
 
Siehe Kap. 5.4 

Aktuelle Überlegun-
gen zur Umnutzung, 
Ergänzung der in-
nenstadtnahen 
Wohnbaukontingente 

10. Wellenkamp – 
westlich der 
Bahn, nördlich 
Bahnunterfüh-
rung 

Landwirtschaftliche 
Fläche, Straßenver-
kehrsfläche (2. 
Störquerung) 

Fläche für die 
Ver- und Entsor-
gung - Regen-
wasseranlage 
(ca. 3 ha) 

Aktualisierung auf-
grund Planfeststel-
lungsverfahren: Bau 
einer großflächigen 
Retentionsanlage 

11. Edendorf, nörd-
lich Geschwister-
Scholl-Allee 

Grünfläche mit 
Zweckbestimmung 
u. a. für Sportanla-
ge, Tennis 

Grünfläche, ohne 
diese Zweckbe-
stimmungen 

Mangelnde Eignung. 
Genauere Definition 
der Nutzungen erfolgt 
bei detaillierter Pla-
nung  

12. Sude-West, 
westlich Stein-
burgschule 

Grünfläche - Dauer-
kleingärten 

Grünfläche – 
Schutzgrün so-
wie Regenwas-
seranlage 

Anpassung an den 
Bestand. Zudem feh-
lende Eignung für 
Dauerkleingärten 
(Boden, Lärm) 

13. Schwimmzent-
rum Klosterbrun-
nen 

Grünfläche – 
Schwimmbad (so-
wie Gemeinbedarfs-
fläche) 

Sonderbaufläche 
- Schwimmzent-
rum 

Zusammenfassung 
der Sondersportein-
richtung mit einer 
Flächendarstellung 

14. Naturerlebnis-
raum an der B 77 

Maßnahmenfläche Maßnahmenflä-
che mit Ergän-
zung als „NER“ 

Übernahme vom 
aktuellen Schutzsta-
tus 

15. Stör sowie  
Rantzau -Tal 

Wasserfläche bzw. 
Wald 

Wasserfläche 
bzw. Wald mit 
Ergänzung als 
„FFH“ 

Übernahme vom 
aktuellen Schutzsta-
tus 
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16. Südliches Stör-
ufer – Bereich 
Alsen 

Gewerbliche Bau-
fläche 

Verbreiterter 
Grüngürtel 

Städtebaulich gebo-
tene Aufwertung und 
Erlebbar-Machung 
der Stör 

17. Wellenkamp – 
nördlich Kamper 
Weg 

Wohnbaufläche  
(ca. 3 ha) 

Fläche für die 
Landwirtschaft 
mit Überlagerung 
als Maßnahmen-
fläche 

Rücknahme der 
Wohnbaufläche we-
gen mangelnder Eig-
nung (Untergrund, 
Erschließung) und 
Ökokonto-Konflikt 

18. Basten/ 
Schmabek (beid-
seits der B 206) 
 

Wohn- und Misch-
baufläche, Gemein-
bedarf und Ver-
kehrsfläche (60,3 
ha), Grünfläche (5,6 
ha) sowie Maßnah-
menfläche (18,5 
ha), d. h. Stadtteil 
mit insgesamt ca. 
84,4 ha 

Flächen für die 
Landwirtschaft, 
Maßnahmenflä-
che 

Rücknahme der 
Wohnbauflächenkon-
tingente aufgrund 
veränderter Bevölke-
rungsprognosen (sie-
he Kap. 4 und 5) 

19. Zweite Störque-
rung westlich der 
Bahnlinie 

Verkehrsfläche  
(ca. 2,5 ha) 

Fläche für die 
Landwirtschaft, 
Ver- und Entsor-
gungsfläche 

Verzicht auf Pla-
nungsidee mangels 
Realisierungschan-
cen (siehe Kap. 11) 

20. Verschiedene 
Bereiche im 
Stadtgebiet 

Wald, Fläche für die 
Landwirtschaft bzw. 
Grün- oder Sied-
lungsfläche 

Überlagerung mit 
Maßnahmenflä-
chen bzw. ge-
sonderte Biotop-
ausweisung 

Übernahme von ak-
tuellem Schutzstatus 
der festgestellten § 
15a-Biotopflächen 
gem. Liste vom LaNU

21. Bereich Blauer 
Lappen, östlich 
der B 77 

Fläche für die 
Landwirtschaft 

Landwirtschaft 
mit Überlagerung 
als Maßnahmen-
fläche 

Aktualisierung bzgl. 
einer zugewiesenen 
Ausgleichsfläche  

 
 
Aus der Zusammenstellung wird deutlich, dass es sich im Wesentlichen um Ak-
tualisierungen handelt, in denen den Belangen von Natur und Landschaft nicht 
weniger als zuvor Rechnung getragen wird, sondern im Gegenteil, ihnen eine 
sehr viel stärkere Berücksichtigung widerfährt.  
 
Neben den verschiedenen Übernahmen von aktuellen landschaftsplanerischen 
Vorgaben und Entwicklungen (z. B. Nr. 2, 14, 15) bestehen die Abweichungen 
von der Landschaftsplanung vor allem im Verzicht auf drei größere Siedlungs- 
bzw. Verkehrsflächenausweisungen, so den Zielen des Naturschutzes deutlich 
mehr Rechnung getragen wird und sich die zu erwartenden Beeinträchtigungen 
von Natur und Landschaft erheblich reduzieren. Hierbei handelt es sich um fol-
gende Bereiche: 
 
Nr. 17:  Verzicht auf die Wohnbauflächenausweisung in Wellenkamp 
 
Nr. 18:  Verzicht auf Siedlungsflächenausweisung Basten/Schmabek 
 
Nr. 19:  Verzicht auf eine zweite Störquerung, die aufgrund ihrer Lage in ei-

nem ökologisch hochsensiblen Gebiet in der Störniederung einen 
starken Eingriff in Natur und Landschaft dargestellt hätte.  
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Demgegenüber stehen zwei geringfügige Umwandlungen von Grünflächen in 
Siedlungsflächen (Nr. 8 und 9).  
 
Bei dem Verzicht auf den Sportplatz Potthofstraße (Nr. 8) werden die Ziele des 
Naturschutzes nicht bzw. nicht wesentlich beeinträchtigt, da es sich um eine in-
tensiv gepflegte Siedlungsinfrastruktureinrichtung handelt, deren Fortfall sich in 
erster Linie auf die Sportflächenversorgung auswirkt. Diese Auswirkungen wer-
den unter Kap. 10.7 thematisiert. Die Begründung für die Ausweisung als ge-
werbliche Baufläche ist ebenfalls dort sowie aus Kap. 6.3.2 zu entnehmen. 
 
Bei der Ausweisung von ca. 1,1 ha Wohnbaufläche im Bereich Kratt (Nr. 9) 
kommt es ebenfalls nicht zu einer erheblichen Beeinträchtigung der Ziele des 
Naturschutzes, da es sich einerseits um eine im Bestand bebaute und damit 
versiegelte Fläche handelt (Teilstück des ehem. Betriebsgrundstückes der Fa. 
Weese mit Produktionshalle usw.) und andererseits für den angestrebten Bio-
topverbund im Kratt noch ein ausreichend großer Korridor (ca. 130 m) als Grün- 
bzw. Waldfläche verbleibt. In diesen Grünkorridor wird im Zusammenhang mit 
der Bebauungsplanaufstellung für ein Wohngebiet (B-Plan Nr. 133) derzeit be-
reits die im Landschaftsplan verankerte Öffnung und Renaturierung des Bach-
laufes vollzogen, womit ein wesentliches landschaftsplanerisches Ziel konkret 
umgesetzt werden kann. Unter Würdigung aller Belange und Aspekte fällt der 
ausreichenden Wohnversorgung der Bevölkerung in innerstädtischer Lage ein 
stärkeres Gewicht zu, so dass die geringfügige Wohnbauflächenausweisung an 
dieser Stelle vertretbar und sinnvoll ist. Auf die Ausführungen unter Kap. 5.4 
und die ohnehin erheblich reduzierten Wohnbauflächenausweisungen an ande-
rer Stelle wird verwiesen. 
 
In der Gesamtbetrachtung ist festzuhalten, dass die aktuelle Planung keine 
quantitative Ausdehnung der Siedlungsflächen und damit keine Vorbereitung 
von vermehrten Eingriffen in Natur und Landschaft beinhaltet. Die vergleichs-
weise marginalen „Mehrausweisungen“ (Nr. 8 und 9) werden flächenmäßig 
fraglos kompensiert. 
 
Aus diesem Grund wird im Rahmen der Flächenutzungsplanung keine Überar-
beitung des Landschaftsplanes erforderlich. Unabhängig hiervon ist eine Aktua-
lisierung dieser Fachplanung zu gegebener Zeit vorzunehmen.  
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8. Grünflächen 

8.1 Ausgangslage 

Grünflächen können im Flächennutzungsplan mit unterschiedlichen Zweckbe-
stimmungen, wie Parkanlagen, Dauerkleingärten, Sportplätze, Spielplätze, Zelt-
plätze oder Friedhöfe, ausgewiesen werden. Sie dienen in der Regel sowohl 
der Erholung und Freiraumgestaltung als auch der städtebaulichen Gliederung. 
Sie können darüber hinaus wichtige klimatische und biotopvernetzende Funkti-
on entfalten. Als einer der entscheidenden „Bausteine“ für eine menschenwür-
dige Umwelt haben sie unmittelbar städtebauliche Bedeutung. Im Flächennut-
zungsplan wird nicht zwischen öffentlichen und privaten Grünflächen unter-
schieden. Alleiniges Kriterium für ihre Darstellung sind die vorgenannten städ-
tebaulichen Funktionen. 
 
Für die Grünflächen in Itzehoe gelten die Aussagen zur Ausgangslage, wie sie 
unter Kap. 2 „Räumlich-natürliche Gegebenheiten“ und Kap. 7 „Natur und 
Landschaft“ bereits beschrieben wurden. Da es sich bei dem Begriff Grünfläche 
um eine Sammelbezeichnung für sehr unterschiedlich ausgerichtete Zweckbe-
stimmungen handelt, werden diese gesondert betrachtet.  
 
Der Landschaftsplan der Stadt Itzehoe enthält weiterreichende Aussagen zur 
Grünflächenstruktur und -versorgung sowie zu notwendigen Verbesserungen. 
Die Darstellungen des neuen Flächennutzungsplanes basieren auf dem gene-
ralisierten Grundkonzept der Landschaftsplanung. Aufgrund der Darstellungs-
systematik des kleineren Maßstabs wurde lediglich auf die detaillierten Aussa-
gen verzichtet.  
 

8.2 Leitsätze und Ziele 

Im vorangegangenen Kapitel „Natur und Landschaft“ wurden die grundsätzli-
chen planerischen Ziele für die Grünflächen bereits angedeutet. Sie lassen sich 
generell und auf die einzelnen Zweckbestimmungen bezogen wie folgt be-
schreiben:  
 

8.2.1 Generelles 
Für das gesamte Stadtgebiet ist eine Sicherung und Aufwertung der Freiflächen 
anzustreben. Dazu gehört eine 
 
• Vernetzung der Grünflächen durch Schaffung von durchgängigen Grünver-

bindungen, 

• Verknüpfung von wichtigen öffentlichen Einrichtungen über Grünverbindun-

gen mit Fuß- und Radwegen, 

• Verbesserung der Verknüpfung mit Schwerpunktbereichen für Naherholung, 

• Attraktivitätssteigerung in verschiedenen Grünflächen, 

• Wiederherstellung der Grünstruktur und des Elementes „Wasser“ im Bereich 

der ehemaligen Störschleife und 
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• tlw. Umwidmung des Betriebgrundstückes der ehem. Keksfabrik an der 

Jahnstraße in eine Grünanlage. 

 
Bezogen auf die verschiedenen Zweckbestimmungen der Grünflächen ergeben 
sich differenziertere Zielsetzungen: 
 

8.2.2 Parkanlagen 

• Bestandsicherung 

• Ergänzungen um wohnungsnahe Freiflächen (z. B. Baugebiete Sieversbek, 

Klosterforst, Elbeblick) 

• Ergänzungen zu einem zusammenhängenden Grünsystem 

 

8.2.3 Spiel- und Bolzplätze1

• Ergänzungen um Bolzplätze 

• In bestimmten Stadtteilen auch Ergänzung von Spielplätzen (z. B. Sude, öst-

lich Hindenburgstr.) 

 

8.2.4 Sportflächen 

• Sicherung der vorhandenen Außensportflächen 

• Verzicht auf die entbehrliche Vereinssportplatzanlage an der Potthofstraße 

• Geringfügige Ergänzung der durchweg guten Ausstattung nur bei weiterem 

Bedarf (z. B. im Bereich Edendorf) 

 

8.2.5 Kleingärten 

• Sicherung der wohnungsnahen Versorgung mit Kleingärten 

• Teilweise Umwidmung in Wohnbauflächen und Maßnahmenflächen 

• Kompensation im Bereich Edendorf und Wellenkamp  

 

Aufgrund der besonderen Bedeutung und planerischen Abwägungsfragen wird 
auf die Kleingärten unter Pkt. 8.3.3 sowohl hinsichtlich der Ausgangslage als 
auch der Bedarfsabschätzung und Planung vertieft eingegangen. 
 

8.2.6 Friedhöfe 

• Sicherung der bestehenden Friedhofsanlagen 

                                                 
1 Zum Begriff „Bolzplätze“ siehe auch Kap. 8.3.2 
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• Zielsetzung Mitte der 90er Jahre war eine Ergänzung um ca. 3,1 ha Erweite-

rungsfläche beim Waldfriedhof 

 

8.2.7 Campingplätze 

• Zielsetzung Mitte der 90er Jahre war die Ausweisung eines Standortes für 

einen Campingplatz in Edendorf. 

 

8.3 Planungen 

Basierend auf den vorgenannten Leitsätzen und Zielen für die Ausstattung des 
Stadtgebietes mit Grünflächen erfolgt eine Übernahme der Inhalte des Land-
schaftsplanes in den Flächennutzungsplan. Im Stadtgebiet werden insgesamt 
ca. 272 ha als Grünflächen mit den unterschiedlichen Zweckbestimmungen dar-
gestellt. 
 
Bei verschiedenen Grünflächen findet eine Überlagerung mit anderen, sich in-
haltlich jedoch nicht widersprechenden Darstellungen statt. So sind z. B. einige 
Grünflächen gleichzeitig als „Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft“ dargestellt. Neben der 
Grundnutzung als (öffentlich) zugängliche Parkanlage mit Erholungs- und 
Durchgrünungsfunktion kann ihnen gleichzeitig eine ökologische Funktion zu-
kommen.  

 

8.3.1 Parkanlagen 
Die Stadt Itzehoe verfügt sowohl im Innenstadtbereich als auch in Randlagen 
und in der Außenstadt über diverse öffentliche und private Parkanlagen. Inner-
städtisch sind vor allem folgende Parkanlagen von Bedeutung: 
 
• Prinzeßhofpark 

• Rüping’scher Garten (mit gegenüberliegender privater Grünfläche INEFA) 

• Grünlange Klosterhof 

• Seniorenpark (Zoeppritz’scher Garten) 

• Grünanlage Malzmüllerwiesen 

• Grünanlage auf der ehem. Störschleife 

 
In Randlagen sind im Wesentlichen zu nennen: 
 
• Cirencester-Park 

• Westerhof-Park 

• Grünanlage Germanengrab 

• Planschbeckengelände 

• Grünanlagen Wohnpark Klosterforst und Elbeblick 
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Hinzukommen diverse Parkanlagen in der Außenstadt, von denen besonders 
die Grünflächen um die Tonkuhlen sowie die großen Grünanlagen in Wellen-
kamp und Sieversbek zu erwähnen sind.  
 
Sowohl bei dem Prinzesshofpark als auch dem Cirencester-Park handelt es 
sich um denkmalgeschützte historische Park- und Gartenanlagen. 
 
Nach den Ausführungen des Landschaftsplanes ist die Versorgung mit Parkan-
lagen als allgemeine Grünflächen im Stadtgebiet von Itzehoe gut und lag bei 
Landschaftsplanaufstellung mit 21 qm pro Einwohner/in bereits weit über dem 
Richtwert zur Bedarfsermittlung von 13 qm/EW2. Dies macht eine der heraus-
ragenden Stärken der Stadt Itzehoe aus, die es zukünftig auszubauen und zu 
nutzen gilt.  
 
In einigen Bereichen fehlen jedoch wohnungsnahe Freiflächen. Dies betrifft vor 
allem den Stadtteil Sude, die Innenstadt und den Bereich östlich Hindenburg-
straße, in denen folglich Grünflächenausweisungen ergänzt und Vernetzungen 
vorgesehen werden. Eine wesentliche Ergänzung stellt der überörtlich bedeut-
same Grünzug auf der ehem. Bahntrasse Itzehoe – Wrist dar, der gleichzeitig 
als Rad-Wanderweg fungieren soll. Inwieweit allerdings die Bahnfläche im vor-
liegenden FNP-Verfahren bereits als linearer Grünzug dargestellt werden kann, 
hängt von der Vereinbarkeit mit dem geltenden Fachplanungsrecht zusammen. 
Hierzu wird auf Kap. 11.1.2 und 11.4.5 verwiesen. 
 
Neben der Sicherung und Ergänzung sowie Vernetzung von allgemeinen Grün-
flächen im Stadtgebiet ist die Einbindung der Stör in das erlebbare städtische 
Gefüge ein wesentliches Planungsziel. Aus diesem Grund wird zwischen Fluss 
und Siedlungsflächen (z. B. Alsengelände) ein breiter Grüngürtel entlang der 
Uferzone vorgesehen. Um das Planungsziel zu erreichen, soll dieser Grüngürtel 
künftig öffentlichen Charakter haben. 
 

8.3.2 Spiel- und Bolzplätze 
Nach dem Ausführungsgesetz zum Kinder- und Jugendhilfegesetz sowie dem 
Jugendförderungsgesetz ist Kindern die Gelegenheit zum Spielen im Freien an-
zubieten. Hierdurch sollen die Voraussetzungen geschaffen werden, um die 
körperlichen, geistigen und seelischen Fähigkeiten der Kinder zu entwickeln 
und sie zu kreativem und sozialem Handeln anzuregen. Das Anlegen, Ausstat-
ten und Unterhalten von Spiel- und Bolzplätzen ist Aufgabe der Kommune. Im 
FNP und den nachfolgenden Bebauungsplänen sind entsprechende Flächen 
auszuweisen.  
 
In Itzehoe sind derzeit etwa 55 öffentliche Spiel- und Bolzplätze vorhanden3, die 
zum Teil innerhalb von zusammenhängenden Grünanlagen liegen und insge-
samt eine Fläche von ca. 8,95 ha ausmachen. Sie werden darüber hinaus 
durch bespielbare Flächen auf Schulhöfen und Außenbereichslagen ergänzt.  
 
 
Die Ausstattung der Stadt Itzehoe mit öffentlichen Spielplätzen ist insgesamt als 
gut zu bezeichnen. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass 

                                                 
2 Landschaftsplan der Stadt Itzehoe, 1999, Seite 83 
3 Nach den Angaben der städtischen Umweltabteilung, Grünflächendatei, Stand März 2005 
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• in einzelnen Stadtteilen Defizite bestehen, 

• bei Landschaftsplanaufstellung im gesamten Stadtgebiet ein Mangel an 

Bolzplätzen festgestellt wurde und 

• sich die Angaben zur Spielplatzausstattung nur auf die Flächengrößen, 

nicht aber auf die Qualität beziehen. Diese lässt teilweise zu wünschen üb-

rig. 

 
In dem 1997 von der Stadt Itzehoe aufgestellten Spielplatzentwicklungsplan4 
werden die vorhandenen Spielplatzanlagen näher untersucht, Defizite be-
schrieben und konkrete Empfehlungen zur Umgestaltung bzw. Ergänzung aus-
gesprochen. In den vergangenen Jahren konnten diese fachplanerischen Emp-
fehlungen bereits teilweise umgesetzt werden. Dadurch sind beispielsweise 
mittlerweile 12 Bolzplätze in Itzehoe vorhanden. Bei den neueren und künftig 
anzulegenden „Bolzplätzen“ handelt es sich regelmäßig um „Ballspielflächen“ 
und keine Bolzplätze im klassischen Sinne. Die asphaltierten Flächen, die nach 
Möglichkeit auch mit einem Basketballkorb versehen werden, sind vielseitig be-
spielbar und bieten Jungen wie Mädchen attraktive Spielmöglichkeiten. Bei der 
Planung und Gestaltung von Spielflächen ist grundsätzlich auf Geschlechterge-
rechtigkeit zu achten.  
 
Des Weiteren wurde durch die Neugestaltung der umfangreichen Spielplatzan-
lage am Planschbecken ein hochwertiges Spiel- und Freizeitangebot für alle Al-
tersgruppen geschaffen, dass sich über die Stadtgrenzen hinaus großer Be-
liebtheit erfreut.  
 
Im Stadtteil Edendorf, der mit seinen verdichteten Wohnlagen am Albert-
Schweitzer-Ring im Jahr 1999 in das Programm „Soziale Stadt“ aufgenommen 
wurde, konnten seit 1999 zwei Spielplätze aus Mitteln des Bund-Länder-
Programms Soziale Stadt umgestaltet werden (Goldbergweg beim LOS-Center 
- ehem. Offener Kindertreff sowie Osterloh/Albert-Schweitzer-Ring). Neu ange-
legt wurde der Jugendplatz Alte Landstraße. 
 
Im Flächennutzungsplan werden sowohl in Sude (südlich Brückenstraße) als 
auch östlich der Hindenburgstraße (Talstraße) zusätzliche Spielplätze innerhalb 
der Grünflächen ausgewiesen. Des Weiteren könnten in Edendorf nördlich der 
Wohnbebauung Geschwister-Scholl-Allee und in Wellenkamp auf dem Sport-
platz Christian-Lohse-Straße innerhalb der Grünflächen auch Spielplatzergän-
zungen vorgenommen werden. Durch entsprechende Symbole erfolgt die pla-
nerische Vorbereitung.  
 
Insbesondere im Zusammenhang mit den neuausgewiesenen Wohnbauflächen 
(Eichtal-Kratt, Edendorf westlich BAB 23) werden bei der Grünflächenausstat-
tung die künftig erforderlichen Spielplatzanlagen berücksichtigt.  

 

8.3.3 Sportanlagen und Campingplatz 
Sportanlagen werden unter dem Kap. 10 „Öffentliche Einrichtungen“ näher be-
handelt. An dieser Stelle sollen lediglich die Sportplätze im Sinne von freien, in 
der Regel grünen Sportanlagen angesprochen werden.  

                                                 
4 Spielplatzentwicklungsplanung, Stadt Itzehoe, November 1997 
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Nach den Angaben im Landschaftsplan ist die Versorgung mit Sportflächen ins-
gesamt im Stadtgebiet ebenfalls gut und lag bei Planaufstellung mit ca. 8,3 qm 
pro Einwohner/in bereits weit über dem Richtwert zur Bedarfsermittlung von 5 
qm/EW5. Allerdings handelt es sich zum großen Teil um Schulsportflächen, die 
eigentlich nur zeitweise außerschulisch bespielbar sind, so dass der eigentliche 
Bedarf höher als bei dem empfohlenen Richtwert liegt. Zudem sind die Sportflä-
chen im Stadtgebiet etwas ungleich verteilt. Defizite können und werden jedoch 
durch Anlagen in angrenzenden Stadtteilen aufgefangen (z. B. Defizit der Neu-
stadt/Innenstadt durch die große Sportanlage Gutenbergstraße).  
 
Unabhängig von ggf. durchzuführenden qualitativen Aufwertungen vorhandener 
Sportplätze besteht kein Erweiterungsbedarf bzw. das Erfordernis für zusätzli-
che Sportflächen. Stattdessen wird zur Zeit die Auflösung der entbehrlichen 
Vereinssportplatzanlage an der Potthofstraße vorbereitet. Im Flächennutzungs-
plan erfolgt an dieser Stelle eine Umwidmung in gewerbliche Baufläche, um 
hiermit das bestehende Gewerbegebiet Klostermarsch arrondieren zu können. 
Im Weiteren wird hierzu auf die Kap. 6.3.2 sowie 10.7 verwiesen. 
 
Im Stadtteil Wellenkamp kann es aus Gründen des Immissionsschutzes auf 
Dauer geboten sein, die Vereinssportanlage an der Christan-Lohse-Straße in 
weniger sensible Bereiche zu verlegen. Hierfür kommen grundsätzlich Sportan-
lagen in Wellenkamp oder aber auch in benachbarten Kommunen in Frage. 
Entsprechende interkommunale Zusammenarbeit und vertragliche Regelungen 
sind dabei Voraussetzung. Insofern könnte es bei der betreffenden Grünfläche - 
Sportplatz in Wellenkamp zu einer Veränderung der Zweckbestimmung zuguns-
ten einer allgemeinen Park- und Spielplatzfläche kommen. Auf eine weitere 
Siedlungsverdichtung wird zugunsten der nötigen Kompensation von öffentli-
chen Grün- und Erholungsdefiziten an dieser Stelle im Stadtgebiet verzichtet.  
 
 
In der Entwurfsplanung zum FNP aus dem Jahr 1996 wurde im Bereich Eden-
dorf östlich der ehem. Bahntrasse ein Standort für einen Campingplatz vorge-
sehen. Wie jedoch schon im Erläuterungsbericht zum Landschaftsplan ausge-
führt wird, sind sowohl die Lage an einer künftigen Nordumgehung und die Nä-
he von Gewerbegebieten als auch das Fehlen einer attraktiven Aussicht auf die 
freie Landschaft an diesem Standort ungünstig. Zudem ist Itzehoe kein ausge-
sprochener Tourismusstandort, sondern auf Naherholung und Kurzzeittouris-
mus ausgelegt. Hierfür sind vor allem attraktive, innenstadtnahe Standorte für 
Wohnmobile und Wohnwagen erforderlich. Die Malzmüllerwiesen sind diesbe-
züglich ideal.  
 
Eine gesonderte Campingplatzanlage hingegen würde sehr hohe Investitionen 
für die erforderliche Infrastruktur (Sanitäranlagen, Gastronomie) erfordern und 
sich im Hinblick auf die anzunehmende geringe Auslastung nicht rechnen. Des-
halb wird, auch im Hinblick auf die in unmittelbarer Stadtnähe vorhandene 
Campinganlage Dägeling, im Stadtgebiet von Itzehoe auf die Ausweisung eines 
Campingplatzes verzichtet. Auf die Erläuterungen im Kap. 7 „Natur und Land-
schaft“ unter Pkt. 7.4.3 wird verwiesen.  

                                                 
5 Landschaftsplan der Stadt Itzehoe, 1999, Seite 86 
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8.3.4 Kleingärten 
Ausgangslage 
 
Dauerkleingartenanlagen sind Teil der städtischen Grünflächenstruktur und leis-
ten einen wichtigen Beitrag zum Freiraumangebot im Wohnumfeld. Sie dienen 
zur Versorgung der Bevölkerung mit öffentlichem und teilprivatem Grün und ha-
ben somit gesundheitliche und sozialpolitische Bedeutung. Die ursprünglich e-
benso wichtige wirtschaftliche Bedeutung der Gartennutzung nimmt mehr und 
mehr ab; die Erholungsfunktion steht heutzutage deutlich im Vordergrund. Des 
Weiteren dienen Kleingartenanlagen der Lebensraumvernetzung und als Wan-
derkorridore. Darüber hinaus haben sie in eingeschränktem Maße auch ökolo-
gische Bedeutung. 
 
Im Rahmen einer Untersuchung zum Kleingartenbedarf in Itzehoe6 wurde in 
2002/03 ein Bestand von ca. 44 ha Kleingartenanlagen in Itzehoe ermittelt. Auf 
einer Netto-Nutzfläche von ca. 32 ha Kleingartenanlagen bestehen insgesamt 
830 Parzellen. Von diesem Angebot sind 13 % (108 Parzellen) als Leerstände 
zu verzeichnen; weitere 9 % (71 Parzellen) sind an Auswärtige (nicht Itzehoer) 
verpachtet7, so dass derzeit nur 651 Parzellen von der eigentlichen Zielgruppe 
genutzt werden.  
 
Im bisher wirksamen Flächennutzungsplan der Stadt Itzehoe sind von den o. g. 
44 ha Kleingartenfläche nur ca. 34 ha entsprechend als Grünfläche mit der 
Zweckbestimmung Dauerkleingartenanlage dargestellt. Die etwa 10 ha große 
Anlage Eichtal ist im bisherigen Flächennutzungsplan komplett als Wohnbauflä-
che ausgewiesen. 
 
Bedarf 
 
Im Landschaftsplan der Stadt Itzehoe wird von einem Bedarf an Kleingartenflä-
che von 10 m² je Einwohner/in ausgegangen (unverbindlicher Richtwert)8. Unter 
Berücksichtigung der bei Planaufstellung prognostizierten Einwohner/innenzahl 
ergab sich ein Bedarf von knapp 36 ha Kleingartenfläche. Bezogen auf das ge-
samte Stadtgebiet wurde die Versorgung mit Kleingartenanlagen als völlig aus-
reichend eingestuft und in Abstimmung mit dem Entwurf zum neuen Flächen-
nutzungsplan in bestimmten Fällen eine Umwidmung bisheriger Kleingartenflä-
chen zugunsten anderer stadtentwicklungsrelevanter Bedarfe (Wohnbauflä-
chen, Maßnahmenflächen) vorgesehen. Unter Berücksichtigung eines Ersatz-
standortes in Edendorf wurden im Landschaftsplan insgesamt 36,4 ha für Dau-
erkleingartenanlagen vorgesehen. 
 
In benachbarten Städten wird von einem Kleingartenbedarf von durchschnittlich 
5 - 10 % der Geschosswohnungen ausgegangen, was für Itzehoe zu einem Be-
darf zwischen ca. 570 bis 1.140 Kleingärten führen würde9. 
 
In der o. g. jüngeren Untersuchung zum Kleingartenbedarf in Itzehoe wurde zur 
Ermittlung des Bedarfs ein ebenfalls unverbindlicher Richtwert von einem 
Kleingarten pro 10 hausgartenlosen Wohnungen zugrunde gelegt. Des Weite-

                                                 
6 „Der Kleingartenbedarf in Itzehoe“, Stadt Itzehoe, Juni 2003 
7 a.a.O., Seite 22 
8 Landschaftsplan der Stadt Itzehoe, 1999, Seite 87 
9 Auf Basis der Angaben des Wohnraumversorgungskonzeptes Itzehoe 
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ren wurde im Hinblick auf die wohnungsnahe Versorgung der sog. "15-Minuten-
Einzugsbereich" zur Ermittlung des gebietsstrukturellen Bedarfs eingeführt und 
von einer rechnerisch durchschnittlichen Gartengröße von ca. 350 m² ausge-
gangen. Hieraus ergab sich ein struktureller Bedarf von 1.055 bzw. 1.138 Klein-
gärten für Itzehoe. Im Vergleich mit der aktuellen Situation (bestehende Leer-
stände) wird an dieser Bedarfszahl die Diskrepanz zwischen Theorie und Praxis 
deutlich. Von daher wird in der Untersuchung zugunsten einer Attraktivitätsstei-
gerung und um dem Trend der sinkenden Nachfrage nach Kleingärten entge-
genzuwirken, eine Reformierung des Kleingartenwesens einschließlich einer Art 
Flurbereinigung dringend empfohlen. Eine entsprechende Arbeitsgruppe wurde 
bereits gegründet und hat ihre Tätigkeit aufgenommen. 
 
Planung 
 
Die planerischen Ausweisungen von Kleingartenanlagen im neuen Flächennut-
zungsplan entsprechen den Aussagen im Landschaftsplan. 
 
• Danach bleiben die wesentlichen innerstädtischen Kleingärten (z. B. Suder 

Höhe, Brahmskamp, Klosterbrunnen, Klostergarten, Heerskamp, Wellen-
kamp, Vor dem Delftor) komplett erhalten. 

 
• Die Anlage Eichtal wird nicht mehr vollständig (wie im bisherigen Flächen-

nutzungsplan), sondern nur noch teilweise als Wohnbaufläche ausgewiesen. 
Die Randflächen bleiben für die Dauerkleingartennutzung erhalten. Die bei 
Realisierung der Planung erforderliche Umsiedlung von Pächtern kann - zu-
mindest teilweise - in die verbleibenden Bereiche erfolgen. 

 
• Des Weiteren werden die Kleingartenanlagen Soetjen II und Pünstorf jeweils 

um Teilbereiche zugunsten von Wohnbauflächen reduziert. Dabei sind so-
wohl die Qualität als auch das Ansehen der Anlage Soetjen bekannt. Von 
daher sollte - nach heutiger Einschätzung - diese Anlage möglichst lange voll 
erhalten bleiben und, wenn unbedingt erforderlich, eine möglichst geringfügi-
ge Reduzierung erfahren. Im Zuge der nachfolgenden Planungen, in denen 
jeweils aktuelle Bestands- und Bedarfsanalysen durchzuführen sind, könnte 
sich herausstellen, dass die KGA Soetjen tatsächlich weniger oder gar nicht 
in Anspruch zu nehmen ist und stattdessen z. B. ein kompletter Verzicht auf 
die Anlage Pünstorf erfolgen sollte. Dies ist jedoch erst zu gegebener Zeit 
näher zu prüfen und zu entscheiden, wobei dann die Flächennutzungspla-
nung entsprechend anzupassen wäre. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt werden 
nach kommunalpolitischer Diskussion und Beschlussfassung die  Planinhalte 
beibehalten, die sich aus dem bisherigen Verfahren bzw. der Landschafts-
planung ableiten lassen. 

 
• Die Anlage Stadtkoppel hingegen wird zugunsten des Naturhaushaltes ent-

lang der Gewässer und Quellbereiche reduziert.  
 

• Die im Landschaftsplan noch vorgesehene Neuausweisung im Bereich Sude 
- West entfällt, da diese Fläche für andere Nutzungen in Anspruch genom-
men wurde und nach näherer Prüfung ohnehin nicht geeignet wäre (Boden-
verhältnisse). 

 
• Die vorgeschlagene Neuausweisung im Bereich Edendorf wird als langfristig 

gesehener Ergänzungsstandort aufgenommen, auch wenn diesbezüglich im 
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Zusammenhang mit den Planungen zur Nordumgehung noch nähere Prü-
fungen anzustellen sind. Der Bereich bleibt in der Flächenbilanz unberück-
sichtigt. 

 
• In den defizitären innerstädtischen Bereichen und im Siedlungsbereich von 

Wellenkamp ist die Neuausweisung von Dauerkleingartenanlagen nicht mög-
lich. Eine Optimierung der vorhandenen Anlagen ist deshalb unbedingt vo-
ranzutreiben. In Bezug auf Wellenkamp ist eine interkommunale Zusam-
menarbeit mit den angrenzenden Kommunen anzustreben, um ggf. südlich 
bzw.  südöstlich vom Stadtgebiet weitere Kleingärten vorhalten zu können. 
Für die Kleingartenanlage Vor dem Delftor wird eine Erweiterungsmöglichkeit 
vorgesehen.  

 
Insgesamt sind im neuen Flächennutzungsplan innerhalb der dargestellten 
Grünflächen ca. 39 ha mit der Zweckbestimmung Dauerkleingärten enthalten 
(ohne den evt. Ersatzstandort in Edendorf). 
 
Die Maximalvorstellungen aus der Kleingartenuntersuchung können nicht voll-
ständig berücksichtigt werden. Andere wichtige städtebauliche Belange (z. B. 
der Bedarf an infrastrukturell gut angebundenen Siedlungsflächen und der öko-
logische Schwerpunkt bei Bachläufen) sind ebenso zu berücksichtigen und an-
gesichts der geschilderten Ausgangslage in der Abwägung letztlich stärker zu 
gewichten. Die verbliebenen Ausweisungen sind jedoch geeignet, den Bedarf 
an Dauerkleingartenfläche langfristig hinreichend zu decken. Die Optimierungs-
bestrebungen innerhalb der bestehenden Anlagen stellen dabei einen wichtigen 
Beitrag dar. 
 

8.3.5 Friedhöfe 
Itzehoe verfügt derzeit über zwei größere Friedhofsanlagen, und zwar den 
Friedhof am Langen Peter (Nettofläche 10,1 ha) und den Waldfriedhof (Netto-
fläche 10,6 ha), was nach den Angaben im Landschaftsplan10 zusammenge-
nommen etwa 23.100 Begräbnisplätze ergibt.  
 
Um langfristig Erweiterungsmöglichkeiten zu erhalten, wurde in den Entwurf des 
Flächennutzungsplanes von 1996 südlich des bestehenden Waldfriedhofes eine 
ca. 3 ha große, bewaldete Ergänzungsfläche für einen Friedhof ausgewiesen. 
Die aktuelle Beteiligung der Träger öffentlicher Belange ergab, dass aufgrund 
der generellen Veränderungen im Friedhofswesen hierfür mittlerweile kein Be-
darf mehr besteht.  
 
Die beiden in Itzehoe vorhandenen Friedhofsanlagen weisen Leerstände auf 
und verfügen langfristig über ausreichend Kapazitäten.  
 

8.3.6 Schutzgrün 
In erster Linie um vorhandene sowie geplante Wohngebiete vom Verkehrs- 
bzw. Gewerbelärm abzuschirmen, wurden an verschiedenen Stellen lineare 
Grünflächen als Schutzstreifen und/oder zur Unterbringung von aktiven Lärm-
schutzmaßnahmen vorgesehen. Sie sind mindestens 10 m breit und verlaufen 
zumeist parallel zu Hauptverkehrsstraßen. Andere dienen zur Trennung unver-
träglicher Nutzungskategorien. Im Unterschied zu Parkanlagen haben diese 

                                                 
10 Landschaftsplan der Stadt Itzehoe, 1999, Seite 89 

 105



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

Grünflächen zwar eine gewisse städtebauliche Gliederungs-, aber keine unmit-
telbare Erholungsfunktion. Als Grünfläche mit überwiegend technischer Funkti-
on werden sie deshalb gesondert ausgewiesen.  
 
Im Bereich der Wohnbauflächenausweisung westlich BAB 23 in Edendorf (sie-
he Kap. 5.4, Fläche Nr. 6) wurde ein deutlich verbreiterter Schutzgrünstreifen 
vorgesehen, um hier eine aktive Lärmschutzanlage in ausreichender Höhe und 
mit Abstand zur Wohnbebauung unterbringen zu können. In einer überschlägi-
gen Lärmimmissionsbetrachtung11 wurde von einem qualifizierten Fachbüro un-
ter Zugrundelegung der aktuellen Prognosewerte zum Verkehrsaufkommen auf 
der BAB ermittelt, dass eine 7 bis 8 m hohe Lärmschutzeinrichtung erforderlich 
ist, um die geltenden Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV für ein Wohnge-
biet einhalten zu können. Alternativ könnte eine 3 bis 5 m hohe Lärmschutz-
wand auf der Oberkante der westlichen Böschung, also etwa in 30 m Abstand 
von der Mittelachse der BAB, errichtet werden. Hinsichtlich der Orientierungs-
werte aus DIN 18005 könnte es dennoch zu einer geringfügigen Überschreitung 
kommen. Da es sich jedoch bei dieser Wohnbaufläche um das letzte größere 
Flächenpotenzial im Stadtgebiet handelt, auf dem in Abstimmung mit der Land-
schaftsplanung eine Wohnbaufläche zur Deckung des ermittelten Wohnbedarfs 
ausgewiesen werden kann, ist dies im Rahmen der Abwägung vertretbar. Zu-
dem könnten weitere schalltechnische Verbesserungen durch passive Schall-
schutzmaßnahmen (Schallschutzfenster, Anordnung der Außenwohnflächen 
usw.) erreicht und im Bebauungsplan verbindlich angeordnet werden. Für die 
Ebene der Flächennutzungsplanung wurde mit der gutachterlichen Betrachtung 
nachgewiesen, dass es realisierbare Möglichkeiten zur Konfliktlösung gibt und 
somit auf der geplanten Wohnbaufläche im Hinblick auf den Schallschutz aus-
reichend gesunde Wohnverhältnisse geschaffen werden können.  
 

                                                 
11 Überschlägige Lärmimmissionsbetrachtung für eine Wohnbauflächenausweisung in Edendorf 
Büro Taubert u. Ruhe GmbH, Halstenbek, 25. Oktober 2005 
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9. Einzelhandel 

9.1 Ausgangslage 

Im Sommer 2003 wurde von der Stadt Itzehoe ein Einzelhandelsentwicklungs-
konzept mit dem Ziel in Auftrag gegeben, empirisch abgesicherte und fachlich 
fundierte Aussagen zum grundsätzlichen Umgang in Fragen der Einzelhandels-
nutzungen zu erhalten. Die darin aufgearbeiteten Themen betreffen einen we-
sentlichen Aspekt der Stadtentwicklung und bestanden in folgenden drei 
Hauptbereichen: Die zukünftige Bedeutung der Itzehoer Innenstadt als Haupt-
geschäftszentrum, die räumliche Einzelhandelsentwicklung im Stadtgebiet so-
wie die wohnungsnahe Grundversorgung.  
 
Eine intensive Bestandsermittlung ergab folgende Rahmendaten: 
 
• Im Sommer 2003 bestanden in Itzehoe 313 Ladengeschäfte des Einzelhan-

dels mit einer Gesamtverkaufsfläche von 82.600 m² (im Februar 2004 bereits 
rd. 94.000 m²). Etwa 1/4 der Verkaufsfläche entfällt auf die Warengruppe Le-
bensmittel. Quantitativ bedeutende Warengruppen sind darüber hinaus 
Baumarkt- und Gartensortimente sowie Bekleidung. 

 
• Insgesamt findet sich in allen Warengruppen ein relevantes Angebot in Itze-

hoe mit einem der Größe und Bedeutung der Stadt Itzehoe angepassten mit-
telzentralen Angebot. 

 
• Innerhalb des Stadtgebietes verteilt sich der Einzelhandel insbesondere auf 

den Hauptgeschäftsbereich (sowohl quantitativ als auch hinsichtlich der An-
zahl der Betriebe). Schwerpunkt ist hier die Warengruppe Bekleidung als 
Leitbranche. 

 
• Darüber hinaus entstehen in den Bereichen Edendorf westlich des Bahnhofs 

und auf dem Alsen-Gelände größere stadtweit bedeutsame Handelseinrich-
tungen. 

 
• Das Geschäftszentrum von Itzehoe besitzt ein solides Fundament, das durch 

zwei starke Magnete und eine dichte, kompakte Hauptlage gebildet wird. Die 
städtebaulichen Strukturen sind abwechslungsreich. Nötige Verbesserungen 
beziehen sich im Wesentlichen auf Details. 

 
• Die wohnungsnahe Grundversorgung ist angesichts eines Ausstattungsni-

veaus von 0,55 Quadratmeter pro Einwohner quantitativ sehr hoch. Hierin 
wird u. a. die Versorgungsfunktion auch für das direkte Umland dokumen-
tiert. Die räumliche Verteilung der Anbieter zeigt auf, dass keine größeren 
Angebotslücken im Stadtgebiet bestehen. 

 
• Das einzelhandelsrelevante Kaufkraftpotential der Itzehoer Einwohner über 

alle Warengruppen beträgt rd. 161 Mio. €. Dabei umfasst der Bereich Le-
bensmittel mit über 58 Mio. € den höchsten Einzelanteil (37 %). 

 

 107



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

• Der Gesamtumsatz der Itzehoer Einzelhandelsbetriebe summiert sich auf gut 
238 Mio. €. Umsatzschwerpunkte sind die Warengruppen Lebensmittel und 
Bekleidung. 

 
• Insgesamt ergibt sich ein "Zentralitätswert" von 148 über alle Warengruppen, 

d. h., der Umsatz des Einzelhandels bindet deutlich mehr Kaufkraft als aus-
schließlich in Itzehoe vorhanden. Die regionale Ausstrahlung des Itzehoer 
Einzelhandels wird hierdurch verdeutlicht. Nur in den Warengruppen Unter-
haltungselektronik, Foto/Optik sowie Leuchten und Elektrogeräte sind deut-
lich niedrigere Zentralitätswerte (zwischen 60 und 70) festzustellen. 

 
• In der regionalen Betrachtung wird deutlich, dass das Kaufkraftniveau der It-

zehoer mit 101,12 leicht über dem Bundesdurchschnitt liegt. Auch im Ver-
gleich zu den Kommunen in der Region liegt das Kaufkraftniveau im oberen 
Bereich. 

 
• Der Itzehoer Einzelhandel steht mit dem Einzelhandel anderer Kommunen 

(z. B. Hamburg, benachbarte Mittelzentren oder solitäre Anbieter, wie Do-
denhof) im Wettbewerb. 

 
 
Die Ratsversammlung der Stadt Itzehoe hat in ihrer Sitzung am 24.06.2004 be-
schlossen, die Aussagen und Empfehlungen des Einzelhandelsentwicklungs-
konzeptes als Entscheidungshilfe in der künftigen Bauleitplanung (Flächennut-
zungsplan sowie Bebauungspläne) und bei Einzelentscheidungen zu berück-
sichtigen. 
 

9.2 Entwicklungstendenzen 

Die im Einzelhandelsentwicklungskonzept aufgezeigten allgemeinen Umstruktu-
rierungen und Tendenzen in der Handelslandschaft haben im Falle einer "un-
gezügelten" Entwicklung für Kommunen z. T. schwerwiegende Konsequenzen 
im Hinblick auf die Versorgung, die städtebaulich funktionale Struktur sowie die 
wirtschaftliche und ökologische Situation. Die wesentlichen Probleme liegen in 
 
• dem drohenden Funktionsverlust der Zentrenbereiche (sinkende Angebots-

breite und Niveauabsenkung im innerstädtischen Angebot durch uniforme, 
kurzlebige Geschäftstypen, verbunden mit einer Ausweitung zentrenrelevan-
ter Sortimente an städtebaulich nicht integrierten Standorten), 

 
• einer sich weiter fortsetzenden Ausdünnung des Nahversorgungsnetzes im 

Wohnumfeld (Magnet Lebensmittelanbieter "zieht es nach draußen"), 
 
• den zunehmenden Flächenansprüchen der Handelseinrichtungen, die nicht 

in vorhandene Siedlungsstrukturen passen und 
 
• der Zunahme von Umweltbelastungen (Verkehrsaufkommen und Emissio-

nen, Flächenverbrauch und -versiegelung). 
 
Die zukünftige Einzelhandelsentwicklung der Stadt Itzehoe hängt somit maß-
geblich von der kommunalpolitisch gewählten Strategie und der Konsequenz 
bei der Anwendung des städtebaulichen bzw. baurechtlichen Instrumentariums 
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ab. In dem vom Gutachter vorgeschlagenen Szenario "Funktionale Gliederung" 
wird der Einzelhandel in Abhängigkeit von Sortiments- und Größenstrukturen, 
der zukünftigen ökonomischen Rahmenbedingungen und in funktionaler Ergän-
zung auf einige Standorte im Itzehoer Stadtgebiet konzentriert. Es erfolgt eine 
klare räumliche Begrenzung von Einzelhandelsfunktionen im Itzehoer Stadtge-
biet, wobei eine Arbeitsteilung zwischen den integrierten und nicht integrierten 
Einzelhandelsstandorten angestrebt wird. 
 

9.3 Leitsätze 

Für die weitere Einzelhandelsentwicklung in Itzehoe ergeben sich folgende 
Leitsätze: 
 
• Vermeidung weiterer Handelsstandorte bzw. auch des Ausbaus von Han-

delsfunktionen in den Itzehoer Gewerbegebieten 
 
• Vermeidung weiterer räumlicher Zersplitterung der Itzehoer Handelsland-

schaft insgesamt 
 
• Weitere Konsolidierung und Stärkung des Itzehoer Hauptgeschäftsberei-

ches, u. a. durch eine klar ablesbare Einzelhandelsstruktur 
 
• Zusätzliche Aufwertung des Hauptgeschäftsbereiches, ggf. durch ergänzen-

de Handelsnutzungen auf Teilen des INEFA-Geländes 
 
• Nur eine behutsame Entwicklung von Einzelhandelseinrichtungen auf dem 

Alsen-Gelände 
 
• Keine weiter zunehmende Ausweitung der Einzelhandelsdynamik in den Be-

reichen westlich der Bahn (Güterbahnhof und Klostermarsch) 
 
• Weitgehende Vermeidung zusätzlicher Einzelhandelsstandorte, um das gute 

Netz der wohnungsnahen Grundversorgung zu sichern 
 
Der zuletzt genannte Aspekt der wohnungsnahen Grundversorgung ist insbe-
sondere für Alleinerziehende und Frauen mit Kindern, die z.B. aus finanziellen 
Gründen keinen Pkw haben sowie ältere Menschen (auch hier in der Mehrzahl 
Frauen) bedeutsam. 
 
In einer eingehenden Untersuchung von insgesamt 19 Standortbereichen wird 
im Einzelhandelsentwicklungskonzept jeweils eine klare Empfehlung zum weite-
ren Umgang einschl. der Entwicklungspriorität vorgenommen. Auf die einzelnen 
Ausführungen im Einzelhandelsentwicklungskonzept wird verwiesen. 
 

9.4 Planungen 

Auf der Ebene der Flächennutzungsplanung ergeben sich aus dem Einzelhan-
delsentwicklungskonzept folgende planerische Ausweisungen: 
 
• In dem Hauptgeschäftszentrum bzw. der Innenstadt von Itzehoe liegen die 

Einzelhandelsnutzungen in Bereichen, die im Flächennutzungsplan als ge-
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mischte Baufläche dargestellt sind und in der Örtlichkeit sowohl misch- als 
auch kerngebietstypische Strukturen aufweisen. Da Einzelhandelsnutzungen 
und auch großflächiger Einzelhandel außer in dafür ausgewiesenen Sonder-
gebieten auch innerhalb von Kerngebieten zulässig sind, sind zur Bestands-
sicherung und evtl. Ergänzung der großflächigen Einzelhandelsbetriebe im 
Zentrum auf FNP-Ebene keine anderslautenden Ausweisungen erforderlich. 

 
• Im sonstigen Stadtgebiet erfolgt eine Ausweisung von Sonderbauflächen für 

Einzelhandelsnutzungen nur in drei Fällen: 
 

1. Eine ca. 5 ha große Sonderbaufläche-Einzelhandel (Bauzentrum) in E-
dendorf an der Anschlussstelle BAB 23/Itzehoe-Nord, wo aufgrund einer 
entsprechenden Bauleitplanung die Ansiedlung eines Baumarktes mit 
Gartencenter und Baustoffhandel ermöglicht wurde. 

 
2. Eine Sonderbaufläche-Einzelhandel westlich der Bahn an der Konsul-

Rühmann-Straße, wo auf ca. 0,9 ha die Bestandssicherung für einen 
Verbrauchermarkt (Firma Wandmaker) erfolgt. 

 
3. Eine Sonderbaufläche-Einzelhandel auf dem ehem. Alsen-Gelände, Ost-

teil, wo aufgrund einer unlängst abgeschlossenen Bebauungsplanung ein 
ca. 4,6 ha großes Sondergebiet für einen Verbrauchermarkt und ver-
schiedene Fachmärkte (Elektrofachmarkt, Baby-Fachmarkt, Tierfachmarkt 
und Sonderpostenmarkt) ausgewiesen wurde. 

 
 In allen drei Fällen setzt die verbindliche Bauleitplanung einen klaren Rah-

men hinsichtlich der quantitativen und qualitativen Entwicklungsmöglichkei-
ten.  

 
In unmittelbarer Nähe zu dem unter Nr. 2 genannten Sonderbauflächen-
standort an der Konsul-Rühmann-Str. haben sich in jüngster Vergangenheit 
diverse Einzelhandelsbetriebe angesiedelt. Die (teilweise noch unbebauten) 
gewerblichen Flächen werden derzeit mit einem Bebauungsplan (Nr. 136) 
überplant. Der Bauausschuss der Stadt Itzehoe hat hierfür am 01.02.2005 
den Aufstellungsbeschluss gefasst. Ziel der Planung ist die verbindliche 
Ausweisung eines Gewerbegebietes. Dabei soll das Nutzungsspektrum für 
die künftige gewerbliche Entwicklung näher definiert und zugunsten einer 
gesamtstädtischen Verträglichkeit hinsichtlich der Zulässigkeit von Einzel-
handel eingegrenzt werden. Des Weiteren soll aus stadtökologischen und 
stadtgestalterischen Gründen eine verbesserte Durchgrünung des Gebietes 
erzielt werden. Zur Sicherung der Planungsziele wurde seitens der Ratsver-
sammlung am 03.03.2005 eine Veränderungssperrensatzung beschlossen, 
die am 08.03.2005 rechtskräftig wurde. 
 

 
• Darüber hinaus soll eine weitergehende Umwandlung von Gewerbegebieten 

in Handelsstandorte vermieden werden. Gleichsam gilt es, auch andernorts 
eine weitere Ansiedlung von Einzelhandelsnutzungen, die hinsichtlich 
Standort oder Größenordnung dem Einzelhandelsentwicklungskonzept wi-
dersprechen, zu unterbinden. Die Umsetzung bzw. der Vollzug dieser städ-
tebaulichen Strategie kann jedoch nur auf Ebene der verbindlichen Bauleit-
planung bzw. im einzelnen Baugenehmigungsverfahren erfolgen. Hier ist im 
Einzelfall zu prüfen, ob ggf. planerische Sicherungsinstrumente in Verbin-
dung mit verbindlicher Planung anzuwenden sind, um die kommunale Stra-
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tegie auch dauerhaft umzusetzen. Gegebenenfalls können städtebauliche 
Verträge flankierend eingesetzt werden. Im Flächennutzungsplan wird dem 
Einzelhandlesentwicklungskonzept insofern Rechnung getragen, dass auf 
weitere Sonderbauflächenausweisungen für Einzelhandel verzichtet wird. 

 
• Die bestehenden städtebaulichen Gliederungen bzw. Rahmensetzungen in 

Bebauungsplänen (z. B. Begrenzung von Einzelhandel in Gewerbegebieten) 
sind zukünftig nicht aufzuweichen, sondern erforderlichenfalls zu ergänzen. 

 
 
• Insbesondere bei Nachnutzungsproblematiken ist auf eine klare Beibehal-

tung des Gesamtkonzeptes zur Einzelhandelsentwicklung zu achten. 
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10. Öffentliche Einrichtungen und besondere Nutzungen 

10.1 Allgemeine Ausgangslage und Leitsätze 

Definition: 
 
Öffentliche Einrichtungen erfüllen öffentliche Aufgaben der Daseinsvorsorge. 
Sie umfassen sowohl öffentliche Verwaltungen als auch Einrichtungen, die 
schulischen, kulturellen, sozialen, kirchlichen und gesundheitliche Zwecken 
dienen. Auf die Rechtsform des Einrichtungsträgers kommt es nicht an, solange 
die Einrichtung der Allgemeinheit dient und damit der öffentliche Zweck über-
wiegt. Die Nutzung muss jedoch dem privatwirtschaftlichen Gewinnstreben ent-
zogen sein. Aufgrund des allgemeinen Strukturwandels der vergangenen 10 bis 
15 Jahre wird genau an diesem Punkt eine Abgrenzung zwischen „privat“ und 
„öffentlich“ zunehmend schwieriger.  
 
Strukturwandel: 
 
Der Strukturwandel in der Bundesrepublik wirkt sich besonders stark auf Berei-
che aus, die in der Vergangenheit selbstverständlich als öffentliche Einrichtun-
gen definiert und behandelt wurden. Er ist gekennzeichnet durch: 
 
• Veränderungen der Organisationsstrukturen, bis hin zur vollständigen Pri-

vatisierung (Post, Landesbauamt).  
 
• Zunehmend Entstehung von privatwirtschaftlich betriebenen Einrichtungen 

(z. B. Senioreneinrichtungen, Kindertagesstätten) 
 
• Auflösungen bzw. Zusammenlegungen (z. B. Katasteramt Itzehoe > Elms-

horn, Amt für ländliche Räume) 
 
• Verkleinerungen, dem Bedarf angepasst 
 
• Bedarfsorientierte, relativ mobile Standortwahl (z. B. Kindertagesstätten in 

Wohn- und Mischgebieten, Gerichte und Staatsanwaltschaft in freiwerden-
den Immobilien). 

 
Planerische Leitsätze: 
 
Für die städtische Entwicklungsplanung ergeben sich hieraus folgende Konse-
quenzen und Grundaussagen: 
 
• Neuausweisungen sind nicht bzw. nur als geringfügige Flächenerweiterung 

erforderlich. Das Stadtgebiet von Itzehoe ist mit Einrichtungen, die öffentli-
che Aufgaben zur Daseinsvorsorge erfüllen, hinreichend versorgt. Es be-
steht kein Bedarf an neuen Einrichtungen; größere Zusammenlegungen 
sind nicht geplant  

• Eine genaue Standortfestlegung und planerische Festlegung auf „Gemein-
bedarfseinrichtungen“ von bestehenden Einrichtungen ist häufig nicht mehr 
nötig und auch nur in wenigen Fällen sinnvoll 
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• Die künftige Entwicklung des Behördenstandortes Itzehoe soll nicht durch 
zu starre Fixierung von Nutzungen und Standorten behindert, sondern 
vielmehr durch flexible Handhabung gestärkt werden. 

 

10.2 Öffentliche Verwaltungen 

Bestand: 
 
Als Mittelzentrum mit Teilfunktion eines Oberzentrums sowie als Kreisstadt ver-
fügt Itzehoe über eine Anzahl von Behörden und öffentlichen Verwaltungen. Es 
handelt sich um Einrichtungen der Stadt, des Kreises, Landes und Bundes. 
Hinzukommen verschiedenen Einrichtungen, die keine öffentlichen Verwaltun-
gen im engeren Sinne darstellen, wohl aber öffentliche Aufgaben erfüllen: 
 
Einrichtung Standort/Adresse 
Stadtverwaltung Itzehoe (Rathaus) Reichenstraße 23 
Kreisverwaltung Viktoriastraße/ Karlstraße 
Kreisverwaltung: Kfz-Zulassungsstelle Adenauer Allee 8 
Amt Itzehoe-Land Margarethe-Steiff-Weg  
Landesamt für Gesundheit und Arbeitssi-
cherheit Oelixdorfer Straße 2 
Amt für ländliche Räume Lübeck, Außenstel-
le Itzehoe Breitenburger Str. 25 
Staatliches Umweltamt Itzehoe Breitenburger Str. 25  

und Oelixdorfer Straße 2 
Landesbetrieb für Straßenbau und Verkehr 
SH. Niederlassung Itzehoe (früher SBA) Breitenburger Str. 37 
Straßenmeisterei Itzehoe-Schmabek Kieler Landstraße 58 
Finanzamt Itzehoe Fehrsstraße 5 
Justizbehörden: Landgericht Theodor-Heuss-Platz 3 
Justizbehörden: Sozialgericht Bergstraße 1 
Justizbehörden: Staatsanwaltschaft Feldschmiedekamp 2 
Justizbehörden: Amtsgericht Bergstraße 5 - 7 
Justizbehörden: Vollzugsanstalt Bergstraße 5 - 7 
Arbeitsamt Elmshorn, Außenstelle Itzehoe Fehrsstraße 1 
ARGE/Leistungszentrum Lornsenplatz 1 
Hauptzollamt Kaiserstraße 14 a 
Polizei Gr. Paaschburg 66 
  
Sonstige Einrichtungen, die öffentliche 
Aufgaben der Daseinsvorsorge erfüllen    
Landesversicherungsanstalt LVA Timm-Kröger-Str. 19 
Landeszentralbank Viktoriastraße 8 
Gebäudemanagement Schl. - H., Zweignie-
derlassung Itzehoe (ehem. Landesbauamt) 

Bergstr. 6 und   
Breitenburger Str. 29 

Allgemeine Ortskrankenkasse AOK Theodor-Heuss-Platz 2 
Sparkasse Westholstein Dithmarscher Platz 2 

 
 
Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
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• Ein Flächenbedarf für Verlagerungen oder Neuansiedlungen von öffentli-

chen Verwaltungen größeren Umfanges ist nicht bekannt. Insofern ist eine 
Flächensicherung für zukünftige Projekte nicht erforderlich. Für die beste-
henden öffentlichen Einrichtungen sind ausreichend Flächen verfügbar. 
Zudem ist aufgrund der allgemeinen Haushaltslage langfristig eher mit ei-
ner Verkleinerung der Verwaltungseinrichtungen zu rechnen. 

 
• Bei einigen früher rein als öffentliche Verwaltung angesehenen Einrichtun-

gen hat mittlerweile eine Privatisierung oder zumindest Durchmischung mit 
privatwirtschaftlichen Nutzungen stattgefunden, wodurch der Aspekt der 
Gewinnerzielung bereits Eingang gefunden hat oder eine Entwicklung 
diesbezüglich zu erwarten ist.  

 
• Zugunsten eines zeitgemäßen Planungsansatzes mit zukunftsgerechter 

Flexibilität werden im Flächennutzungsplan lediglich die Kernverwaltungen 
der Kommune und des Kreises sowie bedeutsame oder größere zusam-
menhängende Behördenstandorte weiterhin als „Fläche für Gemeinbedarf“ 
dargestellt. Ansonsten liegen die vorhandenen öffentlichen Verwaltungsein-
richtungen sowie ausgelagerten Sachgebiete von größeren Einrichtungen 
innerhalb der allgemeinen Siedlungsflächen. 

 

10.3 Bildungseinrichtungen 

10.3.1  Allgemeinbildende Schulen 

Bestand: 
 
Entsprechend seiner mittelzentralen Funktion ist Itzehoe mit den üblichen all-
gemeinbildenden Schulen ausgestattet. Es sind fünf Grundschulen, drei Haupt-
schulen, zwei Realschulen und drei Gymnasien vorhanden. Darüber hinaus gibt 
es zwei Sonderschulen, und zwar eine Förderschule sowie eine Schule für 
Geistigbehinderte. Des Weiteren befindet sich in Itzehoe eine Waldorfschule. 
Eine Gesamtschule existiert in Itzehoe nicht. Alle fünf Grundschulen sind als 
betreute Grundschulen konzipiert. Zur Zeit wird die Grundschule Sude-West zu 
einer offenen Ganztagsschule erweitert. 
 
Die Schülerzahlen verteilten sich laut Schulstatistik 2004/2005 wie folgt: 
 
Schulart Zahl der Schüler/innen *  % 
Grundschulen  (5 Schulen) 1491 21,8% 
Hauptschulen   (3 Schulen) 925 13,5% 
Realschulen   (2 Schulen) 1207 17,7% 
Gymnasien   (3 Schulen) 2577 37,7% 
Sonderschule   (2 Schulen) 266 3,9% 
Waldorfschule  (1 Schule) 364 5,3% 

Gesamt 6830 100 % 
 

*   Angaben aus der Schulstatistik, Stand September 2004  
 

 115



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

 
Im aktuellen Schulentwicklungsplan für das allgemeinbildende Schulwesen der 
Stadt Itzehoe vom Januar 2003 sind die Arten, Größen, Einzugsbereiche und 
Entwicklungsperspektiven der einzelnen Schulen näher erläutert.  
 
Gem. Schulentwicklungsplan liegt an den allgemeinbildenden Schulen der An-
teil an Gastschüler/innen derzeit bei insgesamt knapp 40 %. Hieran wird die inf-
rastrukturell enge Verzahnung mit dem Umland sowie die Funktion der Stadt als 
Mittelzentrum deutlich. Eine Veränderung hinsichtlich der Gastschüleranteile ist 
nicht absehbar.  
 
Planung: 
 
Der Schulentwicklungsplan geht in seinen Trendaussagen von den gleichen 
Annahmen zur Bevölkerungsentwicklung aus, wie sie unter Kapitel 4. „Bevölke-
rung“ beschrieben wurden. Danach ist im Planungszeitraum mit geringfügigen 
Verschiebungen, jedoch nicht mit wirksamen Strukturveränderungen zu rech-
nen.  
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Im vorhandenen Siedlungsgefüge besteht kein Bedarf an Neuausweisung 

oder flächenrelevanter Ausdehnung von Schulstandorten.  
 
• Aktuelle Raumbedarfe bestehen laut Schulentwicklungsplan bei den 

Hauptschulen Lübscher Kamp und Sude. Bei beiden Schulen wurden be-
reits Mobilklassen aufgestellt, um den Bedarf zu decken. Auch der Raum-
bedarf in der Realschule Lehmwohld wurde mittlerweile über Mobilklassen 
gedeckt. Flächenrelevant für die Darstellungen im Flächennutzungsplan 
sind diese Maßnahmen jedoch nicht.  

 
• Der Kreis Steinburg plant derzeit eine Erweiterung der Sonderschuleinrich-

tung „Steinburgschule“ für Geistigbehinderte, was voraussichtlich eine Ein-
beziehung des westlich angrenzenden Nachbargrundstückes mit sich zieht. 
Die betroffene Fläche wird in die Gemeinbedarfsausweisung aufgenom-
men. 

 

10.3.2 Sonstige Schulen und Bildungseinrichtungen 

Bestand: 
 
Neben den allgemeinbildenden Schulen verfügt Itzehoe über eine Reihe sonsti-
ger Schulen und Bildungsstätten.  
 
Einrichtung Adresse 
Berufliche Schulen des Kreises Steinburg Juliengardeweg 
Grone-Schule Schleswig - H. GmbH Langer Peter 27b 
Handelslehranstalt Neumann GmbH Sandberg 12 
Krankengymnastikschule  Beethovenstr. 2-4 
Akademisches Lehrkrankenhaus Robert-Koch-Str. 2 
Krankenpflegeschule Robert-Koch-Str. 2 
Musikschule Haus Musica Dorfstraße 4 
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Musikschule Revent Gartenstraße 15 
IHK Wirtschaftsakademie Schleswig - Hol-
stein1 (früher ÜAZ) Langer Peter 27 a/b 
Berufsfortbildungswerk Sandkuhle 12 
DEKRA Akademie GmbH Bahnhofstraße 6 
Ev. Luth. Familienbildungsstätte Langer Peter 46 
Studienkreis Nachhilfe Itzehoe Oelmühlengang 2 
Volkshochschule Vor dem Delftor 5 a 
Kulturring Itzehoe Wilhelmstraße 19 

 
 
Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Ein Flächenbedarf für Verlagerungen oder Neuansiedlungen größeren Um-

fanges ist nicht bekannt. Im vorhandenen Siedlungsgefüge besteht kein 
Bedarf an Neuausweisungen oder flächenrelevanter Ausdehnung zuguns-
ten von Bildungseinrichtungen.  

 
• Bei der überwiegenden Zahl der sonstigen Bildungseinrichtungen handelt 

es sich bereits heute um privatwirtschaftlich geführte Einrichtungen, die auf 
Gewinnerzielung ausgerichtet sind. Eine zunehmende Durchmischung von 
Betriebsformen und weitere Privatisierungen sind zu erwarten. Die Standor-
te werden als übliche Bauflächen dargestellt.  

 
• Lediglich für die Kreisberufsschule als größere Einrichtung mit erheblicher 

Ausstrahlung kommt die Ausweisung als „Fläche für Gemeinbedarf“ in Fra-
ge. Hierfür wird die Darstellung des bisherigen Flächennutzungsplanes ü-
bernommen. Eine flächenmäßige Ausdehnung ist aufgrund der örtlichen 
Gegebenheiten nicht möglich. 

 
• Bei der Volkshochschule und den Bildungseinrichtungen des Klinikums 

wird auf eine Ausweisung von „Gemeinbedarfsflächen“ verzichtet, um künf-
tige Entwicklungen nicht zu behindern. Stattdessen werden diese als „Son-
derbauflächen“ mit ihrer spezifischen Eigenart dargestellt.  

 
• Größere Zusammenlegungen von Einrichtungen zu einem „Bildungsstand-

ort“, der eine gesonderte Darstellung im Flächennutzungsplan erfordern 
würde, sind nicht vorgesehen. 

 
• Die Betriebsflächen des ehemaligen Gutes Schmabek an der B 77 eignen 

sich für eine größere Bildungssondereinrichtung mit landwirtschaftlichem 
Bezug sowie möglichen Freizeitaspekten. Entsprechende planerische Ü-
berlegungen werden bereits seit geraumer Zeit angestellt. Um dies zu er-
möglichen, wird die Darstellung als „Sonderbaufläche – Bildung und Frei-
zeit“ gewählt. Nach Vorliegen eines tragfähigen Nutzungskonzeptes muss 
ggf. eine Konkretisierung über einen Baubauungsplan erfolgen. Es wird 
diesbezüglich auch auf Kap. 7.3.5 verwiesen.  

 

                                                 
1 Genaue Bezeichnung:  
  IHK Wirtschaftsakademie Schleswig - Holstein, Niederlassung Elmshorn, Standort Itzehoe 

 117



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

10.4. Kulturellen Zwecken dienende Einrichtungen 

Bestand: 
 
Die Stadt Itzehoe ist mit verschiedenen kulturellen Zwecken dienenden Einrich-
tungen ausgestattet. Als wesentlicher Bestandteil ist das Mehrzwecktheater mit 
max. 750 Sitzplätzen anzusehen, was aufgrund seiner Größe, Ausstattung und 
dem gebotenen Programm überregionale Bedeutung hat.  
 
Insgesamt sind folgende Einrichtungen zu verzeichnen: 
 
Einrichtung Adresse 
theater itzehoe Theodor-Heuss-Platz 1 
Stadtbibliothek Hinterm Klosterhof 31 
Gemeinsames Archiv von Kreis und Stadt Markt 1 
Kreismuseum Kirchenstraße 20 
Wenzel-Hablik-Museum Reichenstraße 21 

 
 
Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Neuansiedlungen, Erweiterungen oder Verlagerungen größeren Umfanges 

von Einrichtungen, die kulturellen Zwecken dienen, sind nicht vorgesehen. 
Ein Flächenbedarf ist nicht bekannt. 

 
• Die Einrichtungen sind teilweise bereits auf Gewinnerzielung ausgerichtet. 

Eine Durchmischung mit privatwirtschaftlichen Betriebsformen nimmt zu. Ei-
ne Ausweisung als Gemeinbedarfsfläche ist teilweise nicht mehr sinnvoll. 

 
• Das Kreis- und Stadtarchiv liegt innerhalb des historischen Rathauses von 

Itzehoe. Als Bestandteil der Kernverwaltung wird dieser Gebäudekomplex 
als Gemeinbedarfsfläche ausgewiesen. 

 
• Es findet auf verschiedenen Flächen bzw. Anlagen eine Mitbenutzung für 

kulturelle Veranstaltungen statt (z. B. Itzehoer Stadion, Festwiese Malzmül-
lerwiesen). Des Weiteren werden städtische Plätze und Parkanlagen tempo-
rär für kulturelle Veranstaltungen herangezogen. Die Grundnutzung der Flä-
chen liegt jedoch schwerpunktgemäß in einer anderen Kategorie als Ge-
meinbedarf. 

 
• Durch die bestehenden Einrichtungen können die kulturellen Bedürfnisse der 

Bevölkerung gedeckt werden. Zukünftige denkbare Ergänzungen oder Ver-
änderungen sind zum heutigen Zeitpunkt weder inhaltlich noch hinsichtlich 
eines Standortes benennbar. Sie werden in erster Linie im privatwirtschaftli-
chen Sektor angesiedelt sein und ggf. konkrete Behandlung in der verbindli-
chen Bauleitplanung oder Objektplanung erfordern.  

 
Eine herausragende Möglichkeit zur Unterbringung kultureller Einrichtungen 
bietet das Alsengelände mit seinen Industriebrachen. Entsprechende Überle-
gungen sind bei Erarbeitung eines konkreten Nutzungs- und Realisierungskon-
zeptes anzustellen. Mögliche Impulse können sich aus dem Projekt „Planet Al-
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sen“ bzw. „1. Itzehoer Architektur-Sommer“ ergeben. Näheres hierzu wurde be-
reits unter Kap. 6.3.2 „Gewerbliche Bauflächen“ ausgeführt.  
 

10.5. Kirchen und kirchlichen Zwecken dienende Einrichtungen 

Nach § 1 Abs. 6 Nr. 6 BauGB sind bei der Aufstellung von Bauleitplänen auch 
die von den Kirchen und Religionsgemeinschaften des öffentlichen Rechts fest-
gestellten Erfordernisse für Gottesdienst und Seelsorge zu berücksichtigen. Die 
verschiedenen Weltanschauungsgemeinschaften ohne einen offiziellen vom 
Land Schleswig-Holstein verliehenen Körperschaftsstatus gehören nicht in die-
se Kategorie.  
 
Bestand: 
 
In Itzehoe sind verschiedene Kirchen im o. g. Sinne und kirchlichen Zwecken 
dienende Einrichtungen vorhanden.  
 
Kirche/ kirchliche Einrichtung Adresse 
Ev.-Luth. Kirchenkreis Münsterdorf (Verwaltung) Heinrichstraße 1 
Katholische Kirche St. Ansgar und Verwaltung Hindenburgstr. 26 
Katholisches Gemeindezentrum St. Ansgar Coriansberg 20 
Katholische Kirche St. Klemens  
(und Gemeindezentrum) Albert-Schweitzer-Ring 16 
St. Laurentius- Kirche Kirchenstraße 8 
Ev.-Luth. Innenstadtgemeinde (Gemeindehaus) Kirchenstraße10 
Ev.-Luth. Kirchenkr. Münsterdorf (Propstenhaus) Kirchenstraße 6 
Ev.-Luth. Thomaskirchengemeinde Itzehoe  
(Pastorat und Gemeindezentrum) Albert-Schweitzer-Ring 28 
Ev.-Luth. Dietrich-Bonhoeffer Kirchengemeinde 
(Pastorat und Gemeindezentrum) Schauenburger Str. 33  
Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Michaelis (Kirche) Struvestraße 14 
Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Michaelis  
(Gemeindehaus) Sandstraße 11 
Ev.-Luth. Kirchengemein. St. Michaelis (Pastorat) Struvestraße 1a 
Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Jakobi  
(Kirche und Gemeindehaus) Viertkoppel 13 
Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Jakobi (Pastorat) Twietbergstraße 53 
Ev.-Luth. Innenstadtgemeinde Itzehoe (St. Ans-
garkirche, Gemeindehaus und Pastorat) Wilhelmstraße 4 
Ev.-Luth. Innenstadtgemeinde Itzehoe  
(Gemeindehaus und Pastorat) Langer Peter 46 
St. Jürgen Kapelle St. Jürgen-Straße 
Evang. Freikirchl. Gemeinde Dorfstraße 20 
Freiraum (Cafe der EFG) Feldschmiede 60 
Gemeinschaft in der Landeskirche Hinter dem Klosterhof 25 
Christengemeinde Elim Sieversstraße 22 
Neuapostolische Gemeinde Liliencronstraße 22 
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Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Weder die Evangelische noch die Katholische Kirche oder eine andere mit 

Körperschaftsrechten verliehene Religionsgemeinschaft geben einen flä-
chenrelevanten Nachholbedarf an Einrichtungen für kirchliche Zwecke an. 
Neuansiedlungen, Erweiterungen oder Verlagerungen größeren Umfanges 
sind nicht vorgesehen. Die allgemeine Entwicklung im Kirchenwesen (Rück-
gang der Kirchenmitglieder und Finanzmittel) bedeutet zukünftig eher eine 
Reduzierung als Expansion von kirchlichen Einrichtungen. 

 
• Die bestehenden kirchlichen Einrichtungen werden im Flächennutzungsplan 

als „Fläche für Gemeinbedarf – Kirchen“ übertragen, sofern sie eine Größe 
von mindestens 0,15 ha aufweisen. Kleinere Einrichtungen gesondert darzu-
stellen, ist weder nötig noch sinnvoll. Für Veränderungen hinsichtlich der 
Standorte und Nutzungsprofile kleinerer kirchlicher Einrichtungen soll die nö-
tige Flexibilität gewährleistet sein. 

 

10.6 Soziale Einrichtungen 

10.6.1 Kinder- und Jugendeinrichtungen 

Bestand: 
 
In Itzehoe werden 13 Kindergärten bzw. –tagesstätten mit insgesamt 1.164 
Plätzen in unterschiedlichsten Betreuungsangeboten betrieben2. Der sonderpä-
dagogische Kindergarten Wellenkamp mit seinen 20 Betreuungsplätzen wurde 
zum 31.07.2003 und der Offene Kindertreff im Albert-Schweitzer-Ring zum Au-
gust 2004 geschlossen. Diese Einrichtungen sind in der nachfolgenden Zu-
sammenstellung bereits nicht mehr enthalten.  
 
Der Kreis Steinburg als Träger der öffentlichen Jugendhilfe stellt in Abständen 
einen Kindertagesstättenbedarfsplan auf. In der Fassung von 20043 werden 
keine weiteren flächenbeanspruchenden Bedarfe genannt. Für Kinder im Alter 
zwischen drei Jahren und Schuleintritt liegt die Versorgungsquote unter Be-
rücksichtigung der kindergartenähnlichen Angebote am 31.03.05 bei 100,09 %. 
Im Hinblick auf die rückläufigen Geburtenzahlen und die Prognosen für die Ge-
burtenentwicklung in der nahen Zukunft ist die Versorgungssituation mit rechts-
anspruch-erfüllenden Kindergartenplätzen insgesamt bedarfsgerecht. Allerdings 
kann es in Anpassung an die aktuelle Bedarfssituation zu strukturellen Verän-
derungen im Angebot der bestehenden Einrichtungen kommen (z. B. vermehrte 
Krippen oder Ganztagesbetreuung). 
 
Für Jugendliche bestehen verschiedene Einrichtungen, die überwiegend als of-
fene Einrichtung mit unterschiedlichen Benutzerzahlen geführt werden. Die Ju-
gendherberge umfasst 75 Betten.  
 

                                                 
2 Nach den Angaben vom städtischen Amt für Jugend und Soziales, 19.08.2003 
3 „Bedarfsplan für den Kreis Steinburg für Kindertageseinrichtungen und Tagespflege, 2004“, 
Amt für Jugend, Familie und Sport, Kreis Steinburg 
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Der ehemalige „Offene Kindertreff“ im Albert-Schweitzer-Ring wird nunmehr als 
„LOS-Center“ verwendet und ist dadurch eher dem allgemeinen Gemeinbedarf 
zuzurechnen. Er stellt einen wichtigen Treffpunkt im Gebiet Soziale Stadt dar 
und bildet einen Ankerpunkt für die weitere Stadtentwicklung. 
 
Folgende soziale Einrichtungen für Kinder und Jugendliche sind im Stadtgebiet 
anzutreffen: 
 
 
Einrichtung Adresse Plätze 
Ev. Kindergarten Wellenkamp  Sanddeich 1 4 161
Waldorf-Kindergarten Am Kählerhof 4 70
Kindergarten Sude-West Einhardstraße 2 135
Heilpädagogischer Kindergarten Einhardstraße 37 51
Kinderhaus "Blauer Elefant" Markt 16 115
Ev. Kindergarten Fehrsstraße Fehrsstraße 9 66
IZZKIZZ  Beethovenstraße 2 - 4 110
Kath. Kindergarten St. Ansgar Coriansberg 20 5 107
Ev. Kindertagesstätte Juliengardeweg  Juliengardeweg 1 b 6 143
Montessori Kinderhaus Obere Dorfstraße 3 40
Kinderkreis e. V. Untere Dorfstraße 8 36
Ev. Kindergarten Tegelhörn Viertkoppel 13 42
Ev. Kindergarten Edendorf Albert-Schweitzer-Ring 30 88
Summe der Plätze  1.164

 
Haus der Jugend Juliengardeweg 9 
Jugendherberge (75 Betten) Juliengardeweg 13 
Begegnungsstätte Wellenkamp de-Vos-Straße 7 
Offener Kindertreff („LOS-Center“) Albert-Schweitzer-Ring 24a 

 
 
Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Derzeit wird weder ein Nachhol- noch Neubedarf an Kinderbetreuungsplät-

zen genannt; Planungen zu Neuerrichtungen, Erweiterungen oder Verlage-
rungen größeren Umfanges sind nicht bekannt.  

 
• Die bestehenden Kindertagesstätten sind häufig ein Bestandteil eines schuli-

schen oder kirchlichen Gebäudekomplexes. Sie werden in diesem Fall der 
ausgewiesenen Gemeinbedarfsfläche zugeordnet.  

 
• Selbstständige Kindertagesstätten werden im Flächennutzungsplan als „Flä-

che für Gemeinbedarf“ eingetragen, wenn sie städtebaulich stärker ins Ge-
wicht fallen und eine Größe von mindestens 0,15 ha aufweisen. Eine Aus-
nahme hiervon bildet die private Kindertagesstätte im Wohnpark Klosterforst, 
die in einem mehrgeschossigen Dienstleistungskomplex integriert und in der 
verbindlichen Bauleitplanung als Mischgebiet ausgewiesen ist. 

                                                 
4 Nach Mitteilung der ev. Kirchenverwaltung (Juli 2005) bestehen hier 147 Plätze  
5 Nach Mitteilung der kath. Kirchenverwaltung wird in 2005 auf 58 Plätze erweitert 
6 Nach Mitteilung der ev. Kirchenverwaltung (Juli 2005) bestehen hier 146 Plätze 
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• Kleinere selbstständige Einrichtungen gesondert darzustellen, ist weder nötig 

noch sinnvoll. Die bestehenden Einrichtungen sind an ihrem Standort gesi-
chert, zukünftige nicht bekannt. Sie wären jedoch in den üblichen Bauflächen 
zulässig. Für Veränderungen hinsichtlich der Standorte und Nutzungsprofile 
kleinerer Einrichtungen soll die nötige Flexibilität gewährleistet sein. Dies 
kommt der bedarfsgerechten Versorgung eher entgegen als eine räumliche 
Fixierung. 

 
• Bei den Jugendeinrichtungen wird der zusammenhängende Komplex am Ju-

liengardeweg als „Gemeinbedarf – Sozialen Zwecken dienende Gebäude 
und Einrichtungen“ dargestellt. Andere Standorte sind im Vergleich klein und 
unterliegen zukünftig eher der Mobilität, so dass auf eine gesonderte Aus-
weisung verzichtet wird. Das Kinder- und Jugendbüro befindet sich innerhalb 
des Rathauses der Stadt Itzehoe und ist dort in der Ausweisung als „Ge-
meinbedarf- Öffentliche Verwaltung“ erfasst. 

 

10.6.2 Senioreneinrichtungen 

Bestand: 
 
Itzehoe verfügt über 7 Altenpflegeinrichtungen, 6 Anlagen für betreutes Wohnen 
und 3 Tagespflegeeinrichtungen, die überwiegend privat geführt werden. Einige 
der Altenpflegeeinrichtungen bieten zusätzlich auch Kurzzeitpflegeplätze (Auf-
enthalt max. 4 Wochen) an7. 
 
Die 501 bestehenden Plätze in Itzehoer Altenpflegeeinrichtungen entsprechen 
etwa 29 % aller im Kreis Steinburg vorhandenen Plätze. Der Einwohneranteil 
von Itzehoe am Kreisgebiet liegt hingegen nur bei 24 % (im Jahr 2002), so dass 
eine überproportionale, jedoch für eine Kreisstadt angemessene Versorgung an 
Altenpflegeeinrichtungen vorliegt.  
 
Hinsichtlich der Wohneinheiten für betreutes Wohnen befinden sich sogar 53 % 
innerhalb von Itzehoe und bei den Tagespflegeeinrichtungen liegen sämtliche 
im Kreisgebiet vorhandenen Institutionen im Stadtgebiet.  
 
Derzeit bestehen in Itzehoe folgende Senioreneinrichtungen: 
 
 
Art der Einrichtung Adresse Plätze Whg. 
    
Altenpflegeeinrichtungen    
Cläre-Schmidt-Haus Mecklemburger Weg 4 39   

Seniorenpflegeheim Gerovita 
Geschwister-Scholl- 
Allee 71 8   

Seniorenzentrum "Haus an der 
Stör" Reichenstraße 30 167   
Senioren- und Pflegeheim Lan-
ger Peter Langer Peter 29 a 141   

                                                 
7 Quelle: Broschüre “Heime und Wohnungen für alte Menschen im Kreis Steinburg“, Juni 2003; 
Hrsg. Gesundheitsamt Kreis Steinburg 
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Laurentius-Heim Bahnhofstraße 3 38   
Olendeel Wilhelm-Biel-Straße 66   
Kath. Alten- und Pflegeheim  
St. Josef Hindenburgstraße 22 42   
Summe  501  

 
 

Betreutes Wohnen    
Reichenstraße (LEG) Reichenstraße 39   9
Schumacherallee (LEG) Schumacherallee 10-12   14

WohnPark Klosterforst 
Malchiner Straße 
/Schubertstraße   135

Helenenstraße (BIG) Helenenstraße 22 - 26   34
Laurentius-Seniorenwohnanlage Karlstraße 12 - 14   27
Betreutes Wohnen Timmann-
haus Ansgarstraße 3   33
Summe   252

 
 

Tagespflegeeinrichtungen    
Pflegeziel Brunnenstraße 5/1 15   
"Die Lilie" Brücke S.- H. Liliencronstraße 8 8   
Olendeel Wilhelm-Biel-Straße 2 10   
Summe  33  

 
 
Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Es ist nicht bekannt, dass neue Senioreneinrichtungen größeren Umfangs 

geplant sind, die auf der Ebene des Flächennutzungsplanes zu berücksichti-
gen wären. Die bevorstehende Verlagerung der DRK-Senioreneinrichtung 
„Haus am Bornbusch“ in den Bereich Klosterforst (Beethovenstr. 1) ließ sich 
innerhalb der ausgewiesenen bzw. im B-Plan festgesetzten Baugebiete rea-
lisieren. Die bauaufsichtliche Genehmigung wurde im September 2005 er-
teilt. Insgesamt soll hier eine Kapazität von 120 Plätzen geschaffen werden. 

 
• Die bestehenden Einrichtungen liegen im innerstädtischen Siedlungsgefüge 

und erfordern keine gesonderte Ausweisung als „Gemeinbedarfsfläche“. Im 
Übrigen streben auch diese Einrichtungen zunehmend eine privatwirtschaft-
liche Gewinnerzielung an, so dass das maßgebliche Charakteristikum für 
Gemeinbedarfseinrichtungen fehlt.  

 

10.7. Sportstätten 

Bestand: 
 
Itzehoe verfügt über 18 freie Sportplätze, die zumeist sowohl von Vereinen als 
auch Schulen genutzt werden8. Sie umfassen zusammen etwa 132.200 qm 

                                                 
8 Nach den Angaben vom Amt für Schulen, Sport und Kultur der Stadt Itzehoe, Sept. 2003 
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nutzbare Spielfläche und bedeuten eine Versorgung mit ca. 3,95 qm Sportflä-
che pro Einwohner der Stadt Itzehoe9. Zudem sind in Itzehoe insgesamt 19 
Sporthallen mit insgesamt etwa 8.016 qm nutzbarer Fläche vorhanden, was ei-
ner Versorgung mit 0,24 qm Hallenfläche/Einwohner entspricht.  
 
Das Schwimmzentrum Itzehoe beinhaltet10 ein Hallenbad mit 1.260 qm Wasser-
fläche. Somit ergeben sich ca. 0,04 qm Schwimmbadfläche pro Einwohner. Das 
Freibad mit 2.590 qm Wasserfläche (ergibt ca. 0,08 qm/Einwohner) wird durch 
die natürliche Schwimm- und Bademöglichkeit in der Großen Tonkuhle ergänzt. 
 
Als Sondersportanlagen sind in erster Linie Tennisplätze zu nennen. Hiervon 
stehen in Itzehoe insgesamt 13 Plätze in 2 Anlagen zur Verfügung, was einer 
Ausstattung von 1 Platz pro 2.575 Einwohner/innen entspricht.  
 
Im Übrigen sind ein Schießstand, zwei Kanuclubs, ein Ruderclub und Sportan-
lagen für Squash, vorhanden. 
 
In der Zusammenstellung ergeben sich folgende Sportstätten: 
 
Einrichtung Adresse Anzahl 

 
Sportplätze    
Ernst-Moritz-Arndt-Schule Schäferkoppel 2 1 
Grundschule Sude-West Ansgarstraße 10 1 
Wolfgang-Borchert-Realschule Gorch-Fock-Straße 17 1 
Stadion/Sportplatz Brunnenstieg 2 
Schützenplatz Kastanienallee 1 
Sportplatz Kaiserstraße Gutenbergstraße 2 
Sportplatz Alte Landstraße Alte Landstraße 1 
Sportplatz Am Kählerhof Am Kählerhof 1 
Sportplatz Am Lehmwohld Lehmwohldstraße  1 
Sportplatz Potthofstraße Potthofstraße 1 
Sportplätze Am Lehmwohld Am Lehmwohld 2 
Sportplatz SV Wellenkamp Christian-Lohse-Straße 2 
Hockeyplatz Carl-Stein-Straße 1 
MTV Sportplatz Hindenburgstraße 1 
Summe  18 

 
Sporthallen    
Auguste-Viktoria-Schule Große Paaschburg 68 2 
Ernst-Moritz-Arndt-Schule Schäferkoppel 2 2 
Grundschule Edendorf Obere Dorfstraße 8 1 
Grundschule Sude-West Ansgarstraße 10 1 
Kaiser-Karl-Schule Htm. Sandberg 1/3 2 
Klosterhofschule Htm. Klosterhof 35 1 
Sportzentrum Am Lehmwohld Am Lehmwohld 49 3 
Pestalozzi-Schule Große Paaschburg 50 1 
Wolfgang-Borchert-Realschule Gorch-Fock-Straße 17 1 
Grundschule Wellenkamp Kamper Weg 105 - 107 1 
Hauptschule Lübscher Kamp Kamper Weg 100 1 

                                                 
9 Bevölkerungsstand von 33.500 EW 
10 Nach den Angaben der Stadtwerke Itzehoe, Sept. 2003 

 124



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

Hauptschule Sude Schulstraße 16/18 1 
Kreisberufsschule Juliengardeweg 9 1 
MTV Sporthalle Hindenburgstr. 53 1 
Summe  19 

 
Schwimmhallen Klosterbrunnen 1 
     
Freibäder Klosterbrunnen 1 
     
Sondersportanlagen    

Tennisplätze 
Juliengardeweg, Carl-
Stein-Straße 

13 

     
Wassersport (Kanu/Rudern) Breitenburger Straße 68 1 
Wassersport (Kanu) Störpavillon (Potthofstr.) 1 
Schießsport Lübscher Brunnen 1 
Schießsport Wolterskamp 40 1 

 
 
Im Übrigen verfügt Itzehoe über ein ausgeprägtes Vereinswesen. Etwa 42 ver-
schiedene Sportvereine11, deren sportliche Aktivitäten bei weitem nicht nur in-
nerhalb der genannten Sportstätten stattfinden, tragen zur Bedarfsdeckung der 
Bevölkerung im Sportsektor bei.  
 
 
Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Derzeit laufen Bestrebungen, den städtischen Sportplatz an der Potthofstra-

ße aufzugeben und als Gewerbebauland zu veräußern. Der Sportplatz wur-
de in den vergangenen Jahren von einem Sportverein gepachtet und von 
dort immer rückläufiger genutzt. Eine Schulsportnutzung fand lediglich im 
Rahmen der Vorbereitungen auf Bundesjugendspiele statt. Die Sportanlage 
wird mittlerweile als entbehrlich eingestuft. Entsprechend dieser Überlegun-
gen wurde im FNP die bisherige Darstellung als „Grünfläche – Sportanlage“ 
in nunmehr gewerbliche Baufläche umgewandelt (siehe Kap. 6.3.2). Damit 
reduziert sich die nutzbare Spielfläche auf ca. 123.000 qm, was etwa 3,7 qm 
pro Einwohner/in entspricht.  
 
Eine möglicherweise nötige Entscheidung über den weiteren Ausbau der be-
stehenden Schulsportanlage an der Hauptschule Sude obliegt den städti-
schen Gremien und ist nicht auf Flächennutzungsplanebene zu treffen.  
 
Bezüglich der Ausweisung als Gewerbliche Baufläche (statt bisher Grünflä-
che - Sportplatz) wird auf die Ausführungen unter Kap. 7.6 verwiesen.  

 
• Für die Stadt Itzehoe gibt es keine aktuelle Sportstättenentwicklungsplanung. 

Vorgaben zur Ausstattung eines Gemeindegebietes mit Sportstätten beste-
hen nicht. Für den Flächennutzungsplan 2015 werden deshalb die Orientie-

                                                 
11 Aus: Fragebogen der Städte und Gemeinden, Stadt Itzehoe, Stand 03.07.2003 
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rungswerte des nicht mehr verbindlichen Landessportstättenrahmenplanes 
von 197512 zugrunde gelegt. 

 
• Die Ausstattung mit Sportanlagen entspricht in den meisten Fällen etwa den 

Orientierungswerten des (unverbindlichen) Landessportstättenrahmen-
planes, als da wären: 
 
Sportplätze  4      qm/EW 

Sporthallen  0,2   qm/EW 

Schwimmhallen 0,02 qm/EW 

Freibäder  0,1   qm/EW 

Tennisplätze 1 Platz/2.700 EW 

 
Teilweise liegt die Ausstattungsquote sogar leicht über diesen Werten. Sie ist 
somit insgesamt als bedarfsgerecht einzustufen. 
 
 

• Die Neuanlage, Verlagerung oder eine weitere Aufgabe von Sportflächen ist 
nicht geplant. Ggf. wird es zu Veränderungen im Nutzerkreis sowie in der 
Nutzungsintensität kommen. 

 
• Die Sporthallen liegen überwiegend auf Schulgeländen und sind damit in-

nerhalb der entsprechenden Gemeinbedarfsausweisung erfasst. 
 

• In drei speziellen Fällen werden vorhandene bzw. geplante Einrichtungen mit 
sportlicher Ausrichtung als „Sonderbaufläche“ mit der entsprechenden 
Zweckbestimmung ausgewiesen. Hierbei handelt es sich um  

 
1. das Schwimmzentrum am Klosterbrunnen mit seinem Hallen- und Frei-

bad sowie den dazugehörigen Grünanlagen auf insgesamt ca. 3,9 ha 
Fläche.  

 
2. die Sportanlage Kastanienallee, die zwar derzeit ungenutzt ist, aber künf-

tig weiterhin für Sport- und Freizeitnutzungen in Frage kommt. Um das 
Nutzungsspektrum für Folgenutzungen ausreichend nicht einzig und al-
lein auf Sport zu begrenzen, wurde der Aspekt „Freizeit“ bewusst hinzu-
genommen. Das Areal umfasst ca. 1,4 ha. 

 
3. die mögliche Einrichtung bzw. Erweiterung eines Sportboothafens an der 

Blomestraße. Auf ca. 2,4 ha könnte eine erweiterte Wassersportanlage 
entstehen. 

 
• Die Vereinseinrichtung für den Ruder- und Kanuwassersport an der Breiten-

burger Straße wurde innerhalb der Grünfläche mit einem entsprechenden 
Symbol dargestellt. 

 
 

                                                 
12 Landessportstättenrahmenplan Schleswig-Holstein, vom 25. Febr. 1975 
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10.8. Gesundheitlichen Zwecken dienende Einrichtungen 

Bestand: 
 
Die medizinische Versorgung der Bevölkerung wird in erster Linie durch die an-
sässigen Ärzte und Fachärzte, Apotheken und verschiedene kleinere Einrich-
tungen des Gesundheitswesens sichergestellt. Daneben bietet das Klinikum It-
zehoe als gemeinsame Einrichtung des Kreises und der Stadt Itzehoe ein breit-
gefächertes Angebot zur stationären, teilstationären und ambulanten medizini-
schen Versorgung.  
 
Als Schwerpunktkrankenhaus hat das Klinikum derzeit eine Kapazität von 
knapp 600 Betten, die sich auf zehn verschiedene Fachabteilungen verteilen. 
Hierbei wird der Anteil der ambulanten oder teilstationären gegenüber der stati-
onären Versorgung zukünftig tendenziell steigen. Durch die daraus resultieren-
de Frequenzsteigerung ergibt sich eine Erhöhung der benötigten Infrastruktur 
(Wartezonen, Eingangsbereiche, Stellplätze) und Erweiterungsbedarfe in den 
Funktionsbereichen (Diagnostik, Therapie). Zudem werden im zunehmenden 
Maße privatwirtschaftliche medizinische Einrichtungen (z. B. Privatpraxen) an 
das Klinikum angeschlossen.  
 
Darüber hinaus ist ein privatwirtschaftlich betriebenes Krankenhaus mit etwa 30 
Betten am Berliner Platz 6 a vorhanden. Der Gebäudekomplex ist in die inner-
städtische Baustruktur integriert und erfordert keine gesonderte Darstellung. 
 
 
Planung: 
 
Weder die Arztpraxen noch die übrigen kleineren Einrichtungen des Gesund-
heitswesens werden gesondert im Flächennutzungsplan dargestellt, weil sie  
 
• flächenmäßig untergeordnet, 

• nicht an einen bestimmten Standort gebunden, 

• eher an flexibler Standortwahl als an Fixierung interessiert, und  

• überwiegend privatwirtschaftlich organisiert sind. 

 
Die ca. 8 ha große Fläche des Klinikums wird hingegen als Sonderbaufläche 
mit der näheren Zweckbestimmung „Klinikum“ dargestellt. Auf Bebauungsplan-
ebene erfolgte bereits eine differenzierte Festlegung der zulässigen Nutzungen, 
in der auch privatwirtschaftliche medizinische Einrichtungen und Ergänzungs-
nutzungen ihre Berücksichtigung fanden.  
 
Da das Klinikum nach eigenen Angaben hinsichtlich der Betten- wie auch der 
Funktionsbereichsbelastung mittlerweile bereits an seiner oberen Kapazitäts-
grenze arbeitet, wurde ein über die im Bebauungsplan noch vorhandenen Er-
weiterungsflächen hinausgehender, erheblicher Flächenbedarf angekündigt. Al-
lerdings liegen hierfür noch keine konkreten Planungen vor.  
 
Innerhalb der direkt angrenzenden Siedlungsflächen bestehen nach derzeitiger 
Einschätzung für das Klinikum keine zusätzlichen Erweiterungsmöglichkeiten. 
Aus diesem Grund werden Überlegungen zur Inanspruchnahme von Teilflächen 

 127



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                                  Erläuterungsbericht 

des gegenüberliegenden Naherholungswaldes „Hackstruck“ angestellt. Bei dem 
etwa 22 ha umfassenden Wald handelt es sich um ein stadtstrukturell sehr be-
deutsames und hoch frequentiertes Naherholungsgebiet. Des Weiteren ist der 
Hackstruck per Verordnung13 als Landschaftsschutzgebiet gem. § 18 
LNatSchG ausgewiesen, so dass vor einer Überplanung mit Bauflächen eine 
Teilaufhebung der entsprechenden Verordnung erfolgen müsste. Auch die Um-
wandlung von Waldflächen ist an erhebliche Voraussetzungen geknüpft. In den 
erforderlichen Planverfahren zur Schaffung von Erweiterungsflächen für das 
Klinikum im Hackstruck müssten die Belange der Naherholung ebenso wie die 
übrigen Aussagen des festgestellten Landschaftsplanes der Stadt berücksich-
tigt werden. 
 

10.9 Sonstige öffentliche bzw. halböffentliche Einrichtungen 

Bestand: 
 
Die infrastrukturelle Versorgung der Stadt Itzehoe beinhaltet auch andere öf-
fentliche bzw. halböffentliche Einrichtungen, die nicht unter die bisher genann-
ten Kategorien fallen.  
 
Einrichtung Adresse 
Feuerwache Hindenburgstraße 48  
Feuerwehrgerätehaus Obere Dorfstraße 
Technisches Hilfswerk Oelixdorfer Str. 2 
Bauhof Hafenstraße 7 

 
Daneben bestehen etliche Einrichtungen des Katastrophenschutzes, die in Ver-
einsform organisiert und nicht als öffentliche Einrichtungen im eigentlichen Sin-
ne zu verstehen sind (z. B. DRK). 
 
 
Planung: 
 
Für die Planung ergeben sich folgende Aussagen: 
 
• Lediglich die Feuerwache in der Hindenburgstraße wird aufgrund ihrer städ-

tebaulichen Auswirkungen als Gemeinbedarfsfläche gesondert ausgewiesen. 
Die übrigen Einrichtungen werden aufgrund ihrer geringen Flächengröße 
bzw. städtebaulichen Bedeutung nicht oder nur mit einem Symbol darge-
stellt. 

 
• Ein Bedarf an Neuausweisungen für sonstige öffentliche Einrichtungen be-

steht zur Zeit nicht. Lediglich für die Feuerwache kommt evt. eine Teilverla-
gerung in das Gewerbegebiet Dwerweg in Edendorf in Frage. Die Entschei-
dung hierüber steht noch aus. Da jedoch eine Zulässigkeit innerhalb des 
Gewerbegebietes besteht, ist eine Standortfestlegung nicht erforderlich und 
wäre eher hinderlich. 

 

                                                 
13 Verordnung zum Schutze von Landschaftsbestandteilen und Landschaftsteilen im Kreis 
Steinburg vom 22.10.1944 
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11. Verkehr 

11.1 Ausgangslage 

Das städtebauliche Gefüge einer Stadt wird nicht nur durch Aspekte des Woh-
nens, der Wirtschaft oder der Umwelt bestimmt, sondern gleichermaßen auch 
durch das Verkehrs- und Transportsystem. Es ist vornehmlich die Aufgabe ei-
ner Verkehrsfachplanung, den Weg zu einem stadt- und umweltverträglichen 
Verkehrssystem aufzuzeigen. 
 
Der Flächennutzungsplan beinhaltet keine Verkehrsfachplanung, sondern integ-
riert die in derartiger Fachplanung niedergelegte Verkehrskonzeption. 
 
Entsprechend der grundlegenden Zielsetzung eines Flächennutzungsplanes 
sind hierin nur die überörtlichen Verkehrszüge sowie die örtlichen Hauptver-
kehrszüge zu betrachten. Eine tiefergehende Darstellung von örtlichen Ver-
kehrsflächen würde dem Wesen eines Flächennutzungsplanes widersprechen, 
indem es um das Aufzeigen der Grundzüge der gemeindlichen Planung geht. 
Die für den Flächennutzungsplan relevanten Verkehrsflächen beziehen sich 
dabei auf alle Verkehrsarten (Straßenverkehr, Bahn, Luftverkehr usw.). 
 

11.1.1 Straßenverkehr, ruhender Verkehr und Wegenetz 
Anfang der Neunziger Jahre wurde ein neuer Generalverkehrsplan (GVP) für 
die Stadt Itzehoe aufgestellt, in dem sowohl der Ist-Zustand ermittelt als auch 
Prognosen aufgestellt und ein Verkehrskonzept erarbeitet wurden. Als Progno-
sehorizont wurde 2010 angesetzt. Der GVP wurde am 20.02.1997 von der 
Ratsversammlung der Stadt Itzehoe beschlossen und bildet seither die Grund-
lage für verkehrsplanerische Entscheidungen und Förderanträge bzw. Zu-
schussmaßnahmen nach dem Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (GVFG) 
und dem Finanzausgleichgesetz (FAG).  
 
Im GVP werden auf Grundlage einer umfangreichen Datenanalyse zunächst die 
Ausgangslage und die zu bewältigenden Problembereiche dargelegt. Folgende 
Kernaussagen lassen sich zusammenfassen: 
 
• Es besteht ein nicht ausreichendes Hauptstraßennetz abseits sensibler Nut-

zung zur Bewältigung des Verkehrsaufkommens. Einzelne Knotenpunkte an 
den Haupteinfahrtstraßen waren bereits zum Erhebungszeitpunkt überlastet. 
Sonstige Gemeindestraßen werden wegen der zeitweiligen Überlastungen 
als Hauptverkehrsstraßen genutzt, was zu Beeinträchtigungen führt. 

 
• Im gesamten Stadtgebiet ist die Kapazitätsgrenze einzelner Knotenpunkte 

erreicht bzw. wird überschritten, was zu erheblichen Verkehrsbehinderungen 
führt. 

 
• Starke Überlagerung von überörtlichem und örtlichem Verkehr sowie ande-

ren Verkehrsfunktionen mit der Folge gegenseitiger Behinderungen. 
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• Fehlende oder mangelhafte Gestaltung des städtischen Straßennetzes ent-
sprechend der jeweiligen Straßenfunktion bzw. Klassifizierung, d. h. nicht 
zweckmäßige oder angemessene Ausbaustandards. 

 
• Quantitativ und qualitativ unzureichendes Radwegenetz und dadurch bedingt 

sehr begrenzte Fahrradnutzung. 
 
• In Teilaspekten unzureichendes Busverkehrsangebot (vor allem Verbin-

dungsmöglichkeiten, Bedienungshäufigkeit und Reisezeiten). 
 
• Schwachstellen in der Stellplatzpolitik (z. B. Bewirtschaftung). 
 
• Insgesamt diverse Schwachstellen im ÖPNV. 
 
Festzustellen bleibt, dass die Datenerhebung für den GVP bereits einige Zeit 
zurückliegt und bestimmte Annahmen nicht mehr den heutigen Erkenntnissen 
entsprechen. Die gebotene Fortschreibung des GVP bzw. Neuaufstellung eines 
Verkehrsentwicklungsplanes für die Stadt Itzehoe konnte allerdings aufgrund 
der äußerst angespannten Haushaltslage bisher nicht beauftragt werden.  
 
Ersatzweise wurden die Grundaussagen des Generalverkehrsplanes aus fach-
licher Sicht aktuell überprüft. Dabei wurde festgestellt, dass ungeachtet der un-
zureichenden Verkehrszahlen im GVP das Hauptverkehrsnetz von Itzehoe ü-
berlastet ist und die im GVP enthaltenen Maßnahmen und Empfehlungen nach 
wie vor ihre Richtigkeit haben. 
 
Im Rahmen der Umsetzung der Umgebungslärmrichtlinie des Europäischen 
Parlamentes (2002/49/EG) wurde die Stadt Itzehoe im April 2005 vom zustän-
digen Verkehrsministerium aufgefordert, die Hauptverkehrsstraßen im Stadtge-
biet zu benennen, auf denen ein Verkehrsaufkommen von über 16.400 Kfz pro 
Tag vorhanden ist. Nach einer Auswertung der Zählergebnisse an den infrage-
kommenden Lichtsignalanlagen wurden im Mai 2005 insgesamt 11 Straßenab-
schnitte ermittelt, die über der genannten Schwelle liegen. Es handelt sich im 
Wesentlichen um die durch das Stadtgebiet verlaufenden Bundesstraßen B 77 
und B 206 (Langer Peter, Lindenstraße, Adenauerallee, Vor dem Delftor). Hin-
zukommt die Schumacherallee bis zur Kreuzung Breitenburger Straße. Die 
Straße Vor dem Delftor zwischen L 120 und Schumacherallee ist mit etwa 
27.400 Kfz/Tag am stärksten belastet. 
 

11.1.2 Bahnverkehr und Schifffahrt 
Itzehoe liegt an der Eisenbahnstrecke Hamburg - Westerland und bildet einen 
Intercity-Haltepunkt. Täglich halten in Itzehoe ca. 120 Züge mit durchschnittlich 
ca. 2.300 ein- und aussteigenden Personen (Nah- und Fernverkehr). Die Bahn-
strecke Hamburg-Westerland (Marschbahn) ist bislang nur auf dem Abschnitt 
(HH-) Elmshorn – Itzehoe elektrifiziert worden. Das Bahnhofsgebäude mit sei-
nem Reisezentrum und verschiedenen Nebennutzungen stellt eine wichtige Inf-
rastruktureinrichtung dar. 
 
Die westlich vom Bahnhof gelegene Güterbahnhofsfläche wurde im Jahr 2000 
tlw. entwidmet und an einen privaten Investor veräußert. Es folgte eine Über-
planung als Gewerbegebiet. Die verbliebenen Gleisstränge lassen Rangierfahr-
ten und Güterumschlag zu. 
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Nach Einstellung der Bahnstrecke Itzehoe – Wrist in den 70er Jahren wurde 
das Teilstück nördlich vom ehem. Bahnhof Edendorf bis zur Stadtgrenze an die 
Stadt veräußert (1980) und zu einer Grünanlage mit Wanderwegen umgebaut. 
Die bahnrechtliche Entwidmung dieses Teilabschnittes ist vom zuständigen Ei-
senbahn-Bundesamt formell bestätigt worden1. 
 
Das Teilstück Itzehoe - Edendorf hingegen wurde noch bis 1994 als Eisen-
bahnstrecke für Schienengüterverkehr aufrechterhalten, wobei das Transport-
aufkommen ausschließlich aus der Chemiefabrik Fa. Biesterfeld im Holtweg re-
sultierte. Nach deren Schließung wurde zunächst die dauernde Einstellung des 
Gesamtbetriebes und der Verzicht auf die Streckeninfrastruktur der Nebenbahn 
Itzehoe – Edendorf (1995) sowie anschließend der Fahrbahnrückbau (1996) 
durch das Eisenbahn-Bundesamt genehmigt. Eine komplette Entwidmung und 
Veräußerung sollte nach dem Rückbau erfolgen. Aufgrund des Trassensiche-
rungsvertrages zwischen der DB Netz AG und dem Land Schleswig – Holstein 
vom Juli 2000, in dem der Abschnitt Itzehoe – Edendorf unter Nr. 1 der Anlage 
aufgeführt ist, sind diese Schritte bisher unterblieben. Bei der Trasse Itzehoe – 
Edendorf (bis Höhe Edendorfer Tonkuhle) handelt es sich demnach nach wie 
vor um gewidmete Bahnflächen, die dem Fachplanungsvorbehalt unterliegen. 
Auf Kap. 11.4.4 und 11.4.5 wird verwiesen. 
 
Mit der Lage an der Stör als Gewässer I. Ordnung hat die Stadt Itzehoe das 
Privileg, einen regional bedeutsamen Hafen zu haben. Die Hafenanlage ist so 
ausgebaut, dass sie sowohl von See- als auch von Binnenschiffen angelaufen 
werden kann. Dabei erstreckt sich die Hafennutzung auf den Bereich von der 
Potthofstraße bis südlich Rudolf-Diesel-Straße, wo verschiedene Firmen eben-
falls Güterumschlag betreiben. 
 

11.2 Entwicklungstendenzen 

Der Generalverkehrsplan 1996 arbeitet mit einer Prognose für 2010 und geht 
dabei von einer gesamten Zunahme der Verkehrsstärken im Hauptverkehrsnetz 
von ca. 23 % für die Jahre 1991 bis 2010 aus. Dieser Wert basiert auf der prog-
nostizierten Verkehrsentwicklung (u. a. Zunahme des Motorisierungsgrades) 
und setzt sich aus Binnen-, Quell-, Ziel- und Durchgangsverkehren zusammen. 
Für 2010 wird ein Gesamtverkehrsaufkommen von ca. 149.600 Kfz/24 h prog-
nostiziert.  
 
Nach Abgleich mit den aktuellen Zählwerten (Verkehrsmengenkarten) deutet 
sich an, dass diese Prognose zu hoch angesiedelt ist. Ungeachtet der abwei-
chenden Prognoseeinschätzung bleibt jedoch die Feststellung, dass das 
Hauptverkehrsstraßennetz von Itzehoe bereits heute an einzelnen Knotenpunk-
ten überlastet ist. Zählungen an einem Knoten ergaben, dass die für 2010 prog-
nostizierten Werte bereits in 1995/96 erreicht und überschritten wurden (Ade-
nauerallee/Schumacherallee). Spätere Zählungen und Einzeluntersuchungen 
im Rahmen verbindlicher Bauleitplanung bestätigten diesen Sachverhalt. Das 
nachgeordnete Straßennetz (Sammelstraßen, Gemeindestraßen) kann und 
sollte die zusätzlichen Verkehrsmengen der nächsten Jahre nicht aufnehmen.  
 

                                                 
1 Schreiben des Eisenbahn-Bundesamtes vom 16.08.2005 bzgl. „Entwidmung von ehem. Bahn-
flächen im Stadtgebiet von Itzehoe“ 
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Insofern werden die Empfehlungen zum Neubau der Stadtumfahrungen (Nord- 
und Südumgehung) sowie zur Verbesserung des Umweltverbundes noch dring-
licher als bereits im vorliegenden GVP beschrieben.  
 
Hinsichtlich des Bahnverkehrs und der Schifffahrt ist in Itzehoe nicht mit einer 
Entwicklung zu rechnen, die eine quantitative Ausdehnung der bestehenden 
Anlagen erfordern würde. Weder Bahn noch Hafenbetreiber oder übergeordne-
te Planungsträger weisen auf einen wachsenden Flächenbedarf hin. Es geht in 
beiden Fällen um eine Bestandsicherung und nach Möglichkeit Optimierung der 
Nutzung bzw. Erhöhung der Ausnutzung auf den vorhandenen Anlagen.  
 

11.3 Konzept 

Der Generalverkehrsplan 1996 beinhaltet folgendes Verkehrskonzept: 
 
• Bau von zusätzlichen Umgehungsstraßen 

- Südumgehung (bei Fa. Gruner + Jahr2) 
- Nordumgehung (zum Anschluss der B 77 und 206 an die BAB 23)  

 
• Gliederung des Straßennetzes 

- Ausbau des Tangentenringes (Innenstadtumfahrung)  
- Verminderung der Innenstadtdurchfahrungen (durch kfz-freie Straßen, 

Einbahnstraßen, Parkleitsystem) 
 
• Förderung des Umweltverbundes  

- Stellplatzkonzept 
- Verbesserung des Radwegenetzes 
- Verbesserung ÖPNV 

 
• Neuordnung des Ruhenden Verkehrs 
 
• Ggf. zusätzliche Störquerung 
 
 
Mit dem weitgehend abgeschlossen Ausbau des Tangentenringes konnte ein 
wesentlicher Eckpunkt des Verkehrskonzeptes umgesetzt werden (Ausbau 
Brückenstraße, tlw. Langer Peter, tlw. Leuenkamp, Konsul-Rühmann-Str., Brü-
ckenneubau). Die anderen aufgeführten Maßnahmen stehen noch aus bzw. 
müssen noch weiter als bisher vorangetrieben werden (z. B. Verminderung der 
Innenstadtdurchfahrungen und Umsetzung des Stellplatzkonzeptes). Die plane-
rische Aufarbeitung und der Bau der Umgehungsstraßen sind noch in Angriff zu 
nehmen. 
 
Für den Fahrradverkehr wurde 1994 ein gesonderter Plan mit der Bezeichnung 
„Radwegenetz in Itzehoe“ aufgestellt und verabschiedet. Hierin wird die Kon-
zeption für die anzustrebenden Radwege und Radfahrmöglichkeiten dargelegt. 
In den vergangenen Jahren erfolgte sukzessive die entsprechende Umsetzung 
in Form von Neubau, Ausbau im Zusammenhang mit Straßenausbaumaßnah-
men sowie Verbesserungen durch Markierungen, Bordsteinabsenkungen usw. 
Entlang von klassifizierten Straßen (Bundes- und Landesstraßen sowie städti-
sche Hauptverkehrs und Verkehrsstraßen) wurden bis Januar 2005 insgesamt 

                                                 
2 Die Fa. Gruner + Jahr trägt seit Anfang 2005 den Namen Prinovis 
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35 km Radwege im Stadtgebiet eingerichtet. Nicht enthalten sind hierin die ver-
schiedenen Radfahrmöglichkeiten auf nicht gesondert dafür ausgewiesenen 
Verkehrswegen. 
 

11.4 Planungen 

11.4.1 Übergeordnete Fachplanungen 
Über die kommunale Verkehrsplanung hinaus sind auch regionale und überre-
gionale Verkehrsplanungen für Itzehoe von Bedeutung.  
 
BAB 20 
 
Eine wesentliche überregionale Verkehrsplanung stellt das Verkehrsprojekt 
Nummer Eins Schleswig-Holsteins, der Bau der BAB 20, dar. Mit ihr soll die 
Ost-West-Verbindung durch Schleswig-Holstein und Anbindung an das Auto-
bahnnetz nördlich von Hamburg geschaffen werden. Das laufende Linienbe-
stimmungsverfahren enthält die von den Verkehrsministerien der Länder favori-
sierte Variante, wonach die neue BAB 20 von Lübeck über Bad Bramstedt nach 
Hohenfelde und von dort Richtung Glückstadt verlaufen soll. Südlich von Glück-
stadt ist eine zusätzliche Elbquerung geplant. Mit der Einleitung des Planfest-
stellungsverfahrens ist 2006 zu rechnen. Im Bundesverkehrswegeplan 2003 ist 
auch dieser letzte Streckenabschnitt der BAB 20 als „laufendes und fest dispo-
niertes Vorhaben des dringlichen Bedarfs“ enthalten.  
 
Der Kreuzungspunkt der BAB 20 mit der BAB 23 wird somit voraussichtlich 
südöstlich von Hohenfelde liegen. Die Anschlussstellen „Horst“ und „Hohenfel-
de“ an der BAB 23 bleiben bestehen. Die neue BAB 20 soll darüber hinaus im 
Bereich Süderau eine Anschlussstelle erhalten. 
 
Durch die Planung der BAB 20 ist mit einer gewissen Entlastung der Ost-West-
Verkehre, die sich in Itzehoe als Durchgangsverkehre niederschlagen, zu rech-
nen. Allerdings ist die geplante BAB 20 zu weit entfernt, um die Verkehre der B 
77 und B 206 hinreichend aufzunehmen und Itzehoe damit befriedigend zu ent-
lasten. Aus diesem Grund wird die im Regionalplan IV von 1983 sowie im Lan-
desraumordnungsplan 1998 enthaltene Nordumgehung weiterhin für erforder-
lich gehalten und entsprechend in den Flächennutzungsplan aufgenommen 
(siehe Kap. 11.4.2). 
 
BAB 23 
 
Bei der zweiten überörtlichen Fachplanung handelt es sich um den Lücken-
schluss der BAB 23 im Bereich Itzehoe-West. Die bisherige B 204 (bzw. ein Teil 
der B 5) soll in diesem Teilstück zur BAB 23 aufgestuft werden. Bei der bereits 
abgeschlossenen Linienbestimmung wurde die bisherige Trasse der B 204 
festgelegt. Die Auslegung der Planfeststellungsunterlagen sowie die Anhörun-
gen haben im Jahr 2004 stattgefunden. Im vorliegenden FNP werden die flä-
chenrelevanten Aussagen aus diesem Entwurf mit den erforderlichen Verbreite-
rungen (je nach Lage auf der Ost- oder Westseite) im Sinne einer nachrichtli-
chen Übernahme berücksichtigt. Aufgrund verschiedener Planänderungen er-
folgte im Juni/Juli 2005 eine erneute Auslegung der Planfeststellungsunterla-
gen. 
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Die Anschlussstellen „Itzehoe-West“ und „Itzehoe-Süd“ sollen im Zusammen-
hang mit dem Lückenschluss ebenso neu konzipiert werden. Die Entwurfspla-
nung hierzu wurde gleichermaßen aus den Planfeststellungsunterlagen über-
nommen und mit den geplanten Kreiseln in den FNP eingetragen. Darüber hin-
aus wurde eine Verbindungsstraße zwischen der Blomestraße und dem westli-
chen Kreisel in der Planzeichnung vermerkt (gem. § 5 Abs. 4 Satz 2 BauGB). 
Es handelt sich um eine Anregung zum Planfeststellungsverfahren, die nach 
Aussagen der Fachabteilungen in die Planungen einfließen soll.  
 
Im Zuge der Aufstufung der BAB 23 ist auch das abgängige Brückenbauwerk 
über die Stör neu zu errichteten. Der Stand der Planung sieht einen Neubau 
unmittelbar östlich der vorhandenen Brücke vor. Dieser Bereich liegt überwie-
gend außerhalb des Stadtgebietes von Itzehoe. Gleiches gilt für die neu geplan-
te Anschlussstelle „Itzehoe-Süd“ im Bereich Nordoe. 
 

11.4.2 Straßenverkehrsflächen 
Das Hauptstraßenverkehrsnetz der Stadt Itzehoe wurde entsprechend seiner 
Bedeutung im Flächennutzungsplan dargestellt. Hierbei handelt es sich um  
 
• Straßenverkehrszüge mit überörtlicher Bedeutung, unter welche die Bun-

des-, Landes- und Kreisstraßen fallen. Über diese Straßenzüge ist die Stadt 
Itzehoe sowohl mit ihren Nachbargemeinden verknüpft als auch in die Regi-
on und das bundesweite Straßennetz eingebunden. 

 
• Örtliche Hauptverkehrszüge. Sie verbinden einzelne Stadtteile miteinander 

und beziehen sich u. a. auf innerörtliche Hauptverkehrs- und Durchgangs-
straßen. Darüber hinaus werden auch solche Straßenzüge in den Flächen-
nutzungsplan aufgenommen, durch die vom übrigen Siedlungskörper abge-
trennte Bauflächen angebunden werden (z. B. Waldstraße im Kratt, Kirch-
weg in Edendorf). 

 
Straßenzüge mit überörtlicher Bedeutung 
 
Die bereits vorhandenen Straßenzüge der genannten Kategorien wurden in den 
FNP aufgenommen. Darüber hinaus wurde entsprechend dem künftigen Ver-
kehrskonzept die Südumgehung, wie sie bereits im Bebauungsplan Nr. 69 ent-
halten ist, in die Planung aufgenommen. Mit ihr wird der westliche Knotenpunkt 
(BAB 23, Lindenstraße, Blomestraße) mit dem innerstädtischen Tangentenring 
über die Potthofstraße verbunden, so dass hierdurch eine Entlastung der Lin-
denstraße sowie des Stadtteiles Sude herbeigeführt werden kann. Der An-
schluss an die Blomestraße entspricht dem Entwurf zum Planfeststellungsver-
fahren "Aufstufung BAB 23". Die konkrete Straßenplanung für diesen soge-
nannten dritten Abschnitt der Südumgehung (Störfischerstraße bis Blomestra-
ße) ist ebenfalls einer Planfeststellung vorbehalten. Das Verfahren wurde bisher 
noch nicht eingeleitet. Der erste Abschnitt (Anbindung zwischen Hafenstraße 
und Störfischerstraße) ist im Bebauungsplan Nr. 69 enthalten. Auf dieser 
Grundlage wird zur Zeit der Entwurf zur Straßenplanung bearbeitet. Das Plan-
feststellungsverfahren für den zweiten Bauabschnitt (Ausbau der Potthofstraße 
und Anschluss Leuenkamp) ist hingegen abgeschlossen. Der entsprechende 
Planfeststellungsbeschluss wurde am 02.11.2004 unanfechtbar.  
 
Als weiteren überörtlichen Verkehrszug wird - wie im früheren Entwurf zum Flä-
chennutzungsplan der Stadt Itzehoe - die mögliche Trasse für eine Nordumge-
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hung vorgesehen. Mit ihr soll nördlich des Stadtgebietes eine direkte Ost-
Westverbindung zwischen B 206 bzw. B 77 und der BAB 23 im Bereich der An-
schlussstelle „Itzehoe-Nord“ geschaffen werden. Hierdurch können die überaus 
belastenden Ost-West-Durchgangsverkehre aus den sensiblen innerstädtischen 
Nutzungen herausgenommen werden. Da es sich jedoch um eine gemeindege-
bietsübergreifende Planung handelt, die nur im Rahmen eines Planfeststel-
lungsverfahrens abgewickelt werden kann, bisher jedoch noch kein offizielles 
Planverfahren hierfür eingeleitet wurde, dient die unverbindliche Darstellung le-
diglich als Trassenvorschlag; eine Fixierung der Trasse erfolgt hiermit keines-
wegs. Stattdessen wird lediglich die für das Itzehoer Stadtgebiet empfohlene 
Lage verdeutlicht. Gleichzeitig soll damit das starke kommunale Interesse an 
dieser Verkehrsinfrastrukturmaßnahme bekundet werden. Sämtliche landespla-
nerischen Aussagen (Regionalplan IV, Fortschreibung 2005 sowie Landesrau-
mordungsplan 1998) unterstreichen die Notwendigkeit für eine Nordumgehung. 
Sie ist deshalb sowohl im aktuellen Bundesverkehrswegeplan 2003 als auch im 
Landesverkehrsprogramm 2003 für Schleswig – Holstein enthalten. Darüber 
hinaus wird insbesondere in der gemeinsamen Gebietsentwicklungsplanung 
"Regionale Entwicklungsstrategie für den Wirtschaftsraum Itzehoe" die Not-
wendigkeit und das klare Interesse an diesem überörtlichen Verkehrsweg deut-
lich formuliert.  
 
Die Nordumgehung wird unausweichlich Beeinträchtigungen von Natur und 
Landschaft nach sich ziehen. Zu nennen sind u. a. Landschafts- und Biotopzer-
schneidung sowie Versiegelung. Zudem sind mit der von der Straße ausgehen-
den Verlärmung erhebliche Auswirkungen auf die Naherholungsfunktion des 
betroffenen Gebietes zu erwarten. Ein hierfür notwendiges Planfeststellungsver-
fahren muss die relevanten Umweltbelange einschl. Belange der Naherholung 
berücksichtigen. Die dazugehörige Abwägung findet im Rahmen dieses Verfah-
rens statt und kann nicht im vorliegenden Flächennutzungsplanverfahren vor-
weggenommen werden. Im Übrigen wird bereits im Bundesverkehrswegeplan 
2003 darauf hingewiesen, dass es sich um ein „neues Vorhaben mit festgestell-
tem hohen ökologischen Risiko“ handelt. Auch hieraus ergibt sich für nachfol-
gende Planfeststellungsverfahren ein deutlicher Hinweis auf die sorgfältig ab-
zuarbeitenden Umweltbelange. 
 
In der bisherigen FNP-Entwurfsplanung (1996) war die Trasse für eine zweite 
Störquerung westlich der Bahnlinie auf Höhe der Otto-Hahn-Straße enthalten, 
die nicht in den aktuellen FNP-Entwurf übergenommen wurde. Grundsätzlich 
wäre eine zweite Störquerung zur Entlastung der B 77 nach wie vor wün-
schenswert. Lagebedingt wäre jedoch mit verhältnismäßig geringen Umvertei-
lungseffekten zu rechnen, die in keinem Verhältnis zu den absehbar astronomi-
schen Baukosten (Untergrundverhältnisse, Brückenkonstruktion) stünden. Die 
Planungsidee ist folglich als sehr unrealistisch einzustufen und wird nicht weiter 
verfolgt. Zudem wird das Erfordernis für eine zweite Störquerung im General-
verkehrsplan nur schwach belegt.  
 
Zur verbesserten Verkehrsanbindung des Stadtteiles Wellenkamp an die Stadt 
laufen seit Jahren die Planungen für einen höhenfreien Bahnübergang Kamper 
Weg/Kremper Weg. Durch eine nördlich gelegene Untertunnelung soll die 
Schrankenlösung, in der es regelmäßig zu Störungen und Stauungen kommt, 
abgelöst werden. Das entsprechende Planfeststellungsverfahren ist mittlerweile 
abgeschlossen. Im Januar 2004 wurde als erster Schritt mit dem Bau eines Re-
genrückhaltebeckens begonnen. Die aktuelle Verkehrsführung in diesem Be-
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reich wurde in ihren flächenrelevanten Aussagen in den Flächennutzungsplan 
aufgenommen. 
 
Örtliche Hauptverkehrszüge 
 
Als örtliche Hauptverkehrszüge wurden solche Gemeindestraßen dargestellt, 
die als Hauptverkehrsstraßen fungieren oder Stadtteile miteinander verbinden. 
Sie tragen häufig gleichzeitig die Funktion als Hauptsammelstraßen. Des Weite-
ren wurden solche Straßenzüge in den Flächennutzungsplan aufgenommen, 
durch die abgelegene Siedlungsflächen an das Stadtgebiet angebunden wer-
den. Dies betrifft die Waldstraße im Kratt, den Kirchweg in Edendorf und die 
Pünstorfer Straße in Tegelhörn/Pünstorf. Hiermit werden die verkehrlichen Ver-
knüpfungen innerhalb der Stadt verdeutlicht. Bei der Pünstorfer Straße soll es 
sich aufgrund der dort bestehenden sensiblen Nutzungen und des Ausbauzu-
standes künftig nicht um einen örtlichen Hauptverkehrszug handeln. Von daher 
wurde im FNP keine Verbindung zur B 77 vorgesehen. 
 
Die Darstellung der Hauptverkehrsstraßen wurde aus dem Verkehrskonzept 
des GVP abgeleitet und entspricht deshalb teilweise nicht dem derzeitigen Aus-
bauzustand bzw. der heutigen Bezeichnung. Beispielsweise wird die angestreb-
te deutliche Minderung der Innenstadtdurchfahrungen laut GVP u. a. dadurch 
herbeigeführt, dass langfristig die Ost-West-Verbindung über Ritterstraße, Hein-
richstraße/Coriansberg, Holzkamp zum Sandberg unterbunden werden soll. 
Entsprechend wird diese Verbindung nicht als örtlicher Hauptverkehrszug dar-
gestellt.  
 

11.4.3 Flächen für den Ruhenden Verkehr 
Flächenrelevant für den überörtlichen Verkehr sind auch größere Anlagen, die 
dem Ruhenden Verkehr vorbehalten sind. Aus diesem Grund wurden im ge-
samten Stadtgebiet insgesamt neun Parkplatzanlagen ausgewiesen. Es handelt 
sich jeweils um Hauptsammelanlagen, von denen sieben im innerstädtischen 
Gefüge rings um die Hauptgeschäftslage verteilt sind. Die Flächendarstellungen 
entsprechen dem Bestand. Im Itzehoer Innenstadtbereich stehen dem Ruhen-
den Verkehr derzeit mehr als 3.000 Kfz-Stellplätze zur Verfügung. Ein Bedarf 
für größere flächenrelevante Neuausweisungen ist nicht absehbar.  
 
In der Außenstadt wird an der Anschlussstelle „Itzehoe-West“ eine größere 
Parkplatzanlage vorgesehen. Sie war im Entwurf zum Planfeststellungsverfah-
ren für den Ausbau der BAB 23 aus dem Jahr 2004 enthalten, wurde jedoch im 
erneut ausgelegten Entwurf von 2005 aufgrund ungeklärter Finanzierungsfra-
gen herausgenommen. Nichts desto trotz wird an diesem Knotenpunkt der Be-
darf und damit die Notwendigkeit für eine solche Parkplatzeinrichtung gesehen 
und, unabhängig von der Frage der Kostenträgerschaft, entsprechend darge-
stellt. 
 

11.4.4 Radwege 
Ein Flächennutzungsplan ist aufgrund seiner Ausrichtung auf die Grundzüge 
der städtebaulichen Entwicklung sowie der daraus resultierenden Grobma-
schigkeit nicht geeignet, das kleingliedrige Fahrradwegenetz einer Kommune 
darzustellen. Auf das Kap. 1.7 "Darstellungssystematik" wird an dieser Stelle 
verwiesen. 
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Der oben genannte Fachplan „Radwegenetz der Stadt Itzehoe“ enthält neben 
der Grundkonzeption hinreichend konkrete Aussagen, um sie in verbindlicher 
Bauleitplanung oder Anlagenplanung weiterhin umzusetzen.  
 
Als Maßnahme von besonderer örtlicher und darüber hinaus überörtlicher Be-
deutung wird deshalb lediglich der teilweise vorhandene, teilweise geplante 
Rad- und Wanderweg auf bzw. entlang der ehemaligen Bahntrasse Itzehoe - 
Wrist dargestellt. Hiermit soll eine attraktive straßenunabhängige Stadtteilver-
bindung (Innenstadt/Sude/Edendorf) sowie eine Vernetzung mit dem nördlichen 
Umland geschaffen werden. Da es sich bei dem Teilstück Itzehoe – Edendorf 
der Trasse nach wie vor um gewidmetes Bahngelände handelt, kann zum ge-
genwärtigen Zeitpunkt keine Darstellung als durchgehender Grünzug, wie es 
der städtebaulichen Zielsetzung entspricht, erfolgen. Auf Kap. 11.1.2 und 11.4 5 
wird verwiesen. Der Rad- und Wanderweg wurde deswegen in diesem Teilstück 
parallel zur Bahntrasse dargestellt. 
 

11.4.5 Bahnflächen 
Die vorhandene Hauptgleisstrecke sowie die verbliebenen Rangierflächen west-
lich des Bahnhofs werden entsprechend der fachplanerischen Vorgaben gem. § 
5 Abs. 2 Nr. 3 BauGB als Bahnflächen dargestellt. Ebenso werden die derzeit 
zwar nicht betriebenen, jedoch nach wie vor gewidmeten Gleistrassen vom Ha-
fengleis als Bahnfläche dargestellt. Hierdurch soll die umweltpolitisch wichtige 
Verknüpfung Schiff/Bahn gesichert und der Wiederbelebung zugänglich ge-
macht werden. Gleichsam kann nur über diesen Weg die Anbindung des Dru-
ckereigroßbetriebes Gruner + Jahr3 an das Schienennetz hergestellt werden. 
Entsprechende Planungen wurden bereits vor Jahren vereinbart und in den Be-
bauungsplan Nr. 69 aufgenommen. 
 
Das Eisenbahnbundesamt weist darauf hin, dass Forderungen hinsichtlich einer 
Beeinträchtigung durch den Eisenbahnbetrieb (z. B. durch Schall, Erschütte-
rungen usw.) im Falle von Grundstücksveräußerungen auch für die Rechts-
nachfolger der Liegenschaften auszuschließen sind. Des Weiteren ist die Deut-
sche Bahn AG nach § 4 des Allgemeinen Eisenbahngesetzes verpflichtet, ihre 
dem Eisenbahnbetrieb dienenden Anlagen in einem betriebssicheren Zustand 
zu halten. Zur Aufrechterhaltung der Sicherheit des Eisenbahnbetriebes sind an 
die DB-Strecken tangierende Gehölz- und Baumanpflanzungen so vorzuhalten 
und zu pflegen, dass das Regellichtraumprofil und bei elektrifizierten Strecken 
der erforderliche Sicherheitsraum nicht eingeschränkt werden. 
 
 
Das unter 11.2. näher beschriebene Teilstück Itzehoe – Edendorf der überwie-
gend aufgegebenen Bahnstrecke nach Wrist wird als Bahnfläche nachrichtlich 
gem. § 5 Abs. 4 BauGB übernommen. Dieser Trassenabschnitt ist noch ge-
widmet und unterliegt dem Fachplanungsvorbehalt.  
 
Das Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr des Landes Schles-
wig Holstein hat auf Grundlage des bis Ende 2007 verlängerten Trassensiche-

                                                 
3 Siehe Fußnote 2 
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rungsvertrages4 zu prüfen und zu entscheiden, ob eine Reaktivierung der Bahn-
strecke erfolgen kann und soll. 
 
Die städtebauliche Zielsetzung der Stadt besteht hingegen seit mittlerweile 15 
Jahren darin, auf dieser linearen, höhengleichen und straßenunabhängigen 
Trasse einen attraktiven Grünzug mit Rad- und Wanderweg analog zum nörd-
lich angrenzenden Teilstück anzulegen. Dadurch könnte ein wesentlicher Lü-
ckenschluss in der überörtlich-bedeutsamen VELO-Route erfolgen.  
 
Eine unverbindliche Themenkarte im Anhang (siehe Anlage 10) stellt die städ-
tebaulich beabsichtigte Folgenutzung auf der ehem. Bahntrasse dar. Eine Um-
setzung der kommunalen Zielsetzung kann jedoch erst nach förmlicher Ent-
widmung erfolgen. Somit wären die Darstellungen des Flächennutzungsplanes 
entsprechend zu ändern, sobald die fachplanungsrechtlichen Voraussetzungen 
hierfür bestehen.  
 

11.4.6 Hafenflächen 
Die vorhandene Itzehoer Hafenanlage wurde aufgrund ihrer besonderen 
Zweckbestimmung komplett als Sondergebiet-Hafen dargestellt. Sie dient in 
erster Linie der Bestandssicherung; für eine räumliche Erweiterung des Hafens 
liegt kein Bedarf vor. Die Stör als Verkehrsweg für die Schifffahrt wird als Was-
serfläche unter Kapitel 7 behandelt. Am Südufer der Stör ist etwa auf Höhe der 
Otto-Hahn-Straße das Schiffswendebecken gelegen und planerisch dargestellt. 
 

11.5 Luftreinhalteplan 

Das Staatliche Umweltamt Itzehoe führt seit dem Jahr 2000 in der Lindenstraße 
in der Nähe zum Dithmarscher Platz Messungen zur Schadstoffbelastung der 
Luft durch. Dabei wurde offenkundig, dass der ab dem 01.01.2010 einzuhalten-
de Immissionswert für Stickstoffdioxid (40 μg/m³ als Jahresmittel) erheblich ü-
berschritten wird. Gemäß § 47 des Bundesimmissionsschutzgesetzes ergibt 
sich daraus die Notwendigkeit, einen Luftreinhalteplan aufzustellen. Dieser war 
bis zum Oktober 2005 dem Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit zu übermitteln und liegt somit vor. 
 
Im Luftreinhalteplan sollen die erforderlichen Maßnahmen beschrieben werden, 
die zur Verminderung der Luftverunreinigungen und zur Einhaltung der Immis-
sionswerte führen. Bei der Auswahl und Festlegung der Maßnahmen ist zu be-
rücksichtigen, welche Emittentengruppe (Verkehr, Industrie, Gewerbe, Haus-
brand ...) mit welchem Anteil zur Schadstoffbelastung und zur Überschreitung 
der Immissionswerte beiträgt.  
 
Zuständig für die Aufstellung eines Luftreinhalteplanes ist das Ministerium für 
Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume Schleswig-Holstein. Messungen 
und Prognosen werden durch das Staatliche Umweltamt Itzehoe durchgeführt. 
Ein von dort beauftragtes Gutachten zur Ursachenanalyse der Schadstoffbelas-
tung wurde kürzlich vorgelegt. Es enthält ebenso Aussagen über die Wirksam-
keit von Maßnahmen zur Luftreinhaltung. Maßgeblicher Verursacher der am 

                                                 
4 „Rahmenvertrag über die Bestandssicherung von Eisenbahninfrastrukturen der DB Netz AG 
im Land Schleswig – Holsten, die zur Absicherung des Landesweiten Nahverkehrsplanes erfor-
derlich sind“, Vertrag zwischen DB Netz AG und Land S.-H. vom 12./13. Juli 2000  
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Messstandort ermittelten Luftverunreinigung ist demnach der Lkw-Verkehr. Die 
bisher angedachten Maßnahmen zur Verringerung der Belastungen zielen des-
halb auch auf Maßnahmen ab, die den Lkw-Verkehr betreffen. 
 
Insbesondere der Bau der Umgehungsstraßen (Süd- und Nordspange) würde 
zu einer deutlichen Entlastung der Innenstadtquartiere in Itzehoe führen und ist 
auch aus diesem Grund anzustreben. Aus Kostengründen ist jedoch nicht mit 
einer kurzfristigen  Durchführung zu rechnen. Von daher werden vor allem die 
Möglichkeiten für verkehrslenkende Maßnahmen untersucht, die zu einer 
Schadstoffminderung führen können. U. a. sind der Umgang mit Streumitteln 
und eine Überprüfung der Ampelschaltungen im Gespräch. Zudem hat die Stadt 
Itzehoe um eine Berücksichtigung von entsprechenden betrieblichen Vorgaben 
bei der Busflotte in der unlängst vollzogenen Ausschreibung des ÖPNV durch 
den Kreis Steinburg gebeten. Die gewünschten Vorgaben wurden soweit wie 
möglich berücksichtigt.  
 

11.6 Lärmminderungsplan 

In Itzehoe kommt es insbesondere durch Verkehrslärm (innerörtliche Hauptver-
kehrszüge, Bundesstraßen, Autobahn, Bahnstrecke) zu einer Lärmbeeinträchti-
gung von schutzwürdigen Gebieten. Aufgrund der Umgebungslärmrichtlinie 
2002/49/EG des Europäischen Parlamentes und des Rates vom 25.Juni 2002 
wurden dem Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr Schleswig-
Holstein kürzlich die Verkehrsbelastungen von Abschnitten von Hauptverkehrs-
straßen übermittelt, die eine Tagesbelastung von mehr als 16.400 Kfz/d aufwei-
sen. Es wurden 11 Abschnitte im Stadtgebiet von Itzehoe an Bundes- und 
Stadtstraßen gemeldet (siehe Kap. 11.1.1). Die o. g. Richtlinie bezweckt, 
schädliche Auswirkungen einschließlich Belästigungen durch Umgebungslärm 
zu verhindern, ihnen vorzubeugen oder sie zu mindern. 
 
Auch im Generalverkehrsplan der Stadt Itzehoe wurde diese Thematik bereits 
aufgegriffen, ohne jedoch explizit zu einer anschließenden Lärmminderungs-
planung geführt zu haben. Aufgrund der angespannten Finanzlage der Stadt ist 
die Beauftragung eines entsprechenden Fachgutachtens leider nicht absehbar.  
 
Unabhängig hiervon wurden im Flächennutzungsplan die Belange des Lärm-
schutzes z. B. durch Lage und Abschirmung neuer Wohngebiete durch Grün- 
oder Ausgleichsflächen soweit wie möglich berücksichtigt. Nähere Ausführun-
gen hierzu, auch hinsichtlich der Neuausweisung einer Wohnbaufläche westlich 
der BAB 23 in Edendorf, sind dem Kap. 8.3.6 zu entnehmen.  
 
Im Übrigen bleibt die konkrete Abarbeitung der Lärmproblematik sowohl in Be-
standsgebieten als auch bei Neuplanungen der verbindlichen Bauleitplanung 
bzw. Objektplanung vorbehalten.  
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12. Ver- und Entsorgung 

12.1 Wasserversorgung 

Die Wasserversorgung der Stadt Itzehoe wird über die von den Stadtwerken It-
zehoe GmbH betriebenen Wasserwerke sichergestellt. Bei den insgesamt zehn 
vorhandenen Trinkwasserbrunnen im Bereich Twietberg und der Kleinen Ton-
kuhle handelt es sich um Wasserschutzgebietszonen I. Darüber hinaus liegen 
ca. 45 % des Stadtgebietes im Wasserschutzgebiet Itzehoe1 und sind darin als 
Zone III festgelegt. Das Wasserschutzgebiet umfasst insgesamt etwa 17,31 
km², wovon ca. 12,5 km² zum Itzehoer Stadtgebiet gehören. 
 
Neben der gesamten Stadt Itzehoe wird auch die Gemeinde Oelixdorf komplett 
über diese Brunnenanlagen mit Wasser versorgt. Die anderen Umlandgemein-
den hingegen stellen ihre Versorgung über Wasserbeschaffungsverbände si-
cher. 
 
Die derzeit gültige Bewilligung aus dem Jahr 1978 gibt den Stadtwerken die 
Möglichkeit, eine jährliche Gewinnungsmenge von insgesamt 4,06 Mio. m³ über 
die Trinkwasserbrunnen zu fördern und in den beiden Wasserwerken aufzube-
reiten. 
 
Die Qualität des Trinkwassers wird als hervorragend eingestuft. Eine direkte 
Veräußerung als Tafelwasser belegt diese Bewertung. 
 
Zur ordnungsgemäßen Versorgung sind alle Haushalte im Stadtgebiet von Itze-
hoe an das Trinkwasserleitungsnetz angeschlossen. Ein entsprechender Kon-
zessionsvertrag zwischen Stadt und Stadtwerke Itzehoe GmbH enthält die er-
forderlichen Regelungen.  
 
Im Flächennutzungsplan werden die beiden Wasserwerke (Twietberge und 
Tonkuhle) dem Bestand entsprechend als Flächen für Versorgungsanlagen – 
Wasser ausgewiesen. Erweiterungen sind nicht geplant. Des Weiteren werden 
die Brunnenstandorte dargestellt. 

 

12.2 Energieversorgung 

12.2.1 Gasversorgung 
Die Gasversorgung der Stadt Itzehoe wird über die Stadtwerke Itzehoe GmbH 
als alleinige Netzbetreiberin sichergestellt. Ein entsprechender Wegerechtsver-
trag zwischen Stadt und Stadtwerke GmbH enthält die erforderlichen Regelun-
gen.  
 
Der Einkauf ist über mehrjährige Verträge sichergestellt. Die erforderlichen Zu-
lieferungsgasleitungen sind sämtlich unterirdisch und nur innerhalb von Ver-
kehrsflächen verlegt. 

                                                 
1 Landesverordnung über die Festlegung eines Wasserschutzgebietes für die Wassergewin-
nungsanlagen der Wasserwerke Tonkuhle und Twiedtberge der Stadtwerke Itzehoe, 23.11.88 
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Zur Gasbezugsoptimierung stehen auf dem Grundstück der Stadtwerke Itzehoe 
GmbH ein Gasbehälter sowie eine Flüssiggasmischanlage mit jeweils 10.000 
m³ Fassungsvermögen zur Verfügung. 
 
Über das bestehende Leitungsnetz sowie ca. 40 Gasregelstationen ist das ge-
samte Stadtgebiet komplett an die Gasversorgung angeschlossen. Flächenre-
levante Erweiterungen (z. B. zur Vorratshaltung) oder Anlagenergänzungen 
sind nicht geplant. Die im Stadtgebiet verteilten Gasregelstationen haben je-
weils eine sehr geringe Abmessung (Schreibtischgröße 1,3 m x 2,3 m) und sind 
innerhalb der Baugebiete bzw. im Straßenbegleitgrün untergebracht. 

 

12.2.2 Stromversorgung 
Die Stromversorgung der Stadt Itzehoe wird ebenfalls über die Stadtwerke Itze-
hoe GmbH sichergestellt und ist über eine Wegerechtsvereinbarung vertraglich 
fixiert. Das Stadtgebiet von Itzehoe ist komplett mit dem bestehenden Leitungs-
netz versorgt. Netzerweiterungen erfolgen lediglich bei zusätzlichen Baugebie-
ten. Die im Stadtgebiet verteilten kleineren Trafostationen sorgen für die benö-
tigte Spannung. Die Stromversorgung aus dem überregionalen Hoch- und 
Höchstspannungsnetz erfolgt über die Anbindung an die drei vorhandenen Um-
spannwerke. Diese befinden sich 
 
1.  in der Gasstraße, südlich Lindenstraße, 

2.  an der Fraunhoferstraße im Innovationsraum Nord und 

3.  am Kamper Weg in Wellenkamp. 

 
Sie sind jeweils als Fläche für Versorgungsanlagen - Elektrizität - im Flächen-
nutzungsplan dargestellt. Die Anlagen sowie die dazugehörigen Flächen sind 
auch langfristig ausreichend. 
 
Die oberirdischen Versorgungsleitungen (Hochspannungsleitungen) zu den 
Umspannwerken wurden dem Bestand entsprechend dargestellt. Es handelt 
sich dabei sowohl um 110 kV- als auch 60 kV- und 20 kV-Leitungen. Die 110 
kV-Leitungen werden von der E.ON Netz GmbH betrieben. Die Stadtwerke It-
zehoe GmbH hat in den vergangenen Jahren alle von ihr betriebenen oberirdi-
schen Leitungen abgebaut und durch erdverlegte Kabel ersetzt. 
 
Die Breite des Freileitungsschutzbereiches für die 110 KV-Leitungen beträgt 
max. 50 m, d. h. jeweils 25,0 m von der Leitungsachse. Spiel-, Sport- und Frei-
zeiteinrichtungen sollten möglichst außerhalb dieses Schutzbereiches angeord-
net werden, da für derartige Anlagen erhöhte Sicherheitsabstände zu fordern 
sind. Im Übrigen sind in der verbindlichen Bauleitplanung bzw. in einzelnen 
Baugenehmigungsverfahren die technischen Vorgaben für Hochspannungsfrei-
leitungen und die Belange der Betreibergesellschaften zu berücksichtigen. Sie 
beziehen sich vor allem auf die Sicherheitsabstände zu Abgrabungen an 
Maststandorten, zulässige Bau- und Arbeitshöhen, Sicherheitsabstände zu 
Fahrbahnoberflächen und Windenergieanlagen sowie die ungehinderte Zu-
gänglichkeit zu den Versorgungsanlagen zwecks Wartung. Des Weiteren soll-
ten Pflanzempfehlungen beachtet werden (keine hochwüchsigen Bäume im Si-
cherheitsbereich).  
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Die am 01.01.1997 in Kraft getretene Verordnung zur Durchführung des Bun-
desimmissionsschutzgesetzes hat Grenzwerte für die elektrische Feldstärke 
und die elektromagnetische Flussdichte von Niederfrequenzanlagen (Hoch-
spannungsfreileitungen) festgelegt, bei deren Einhaltung die gesundheitliche 
Beeinträchtigung des menschlichen Organismus ausgeschlossen ist. Laut Er-
klärung der Betreibergesellschaft werden diese Grenzwerte eingehalten. 
 
 
Im Stadtgebiet existieren z. Z. zwei Blockheizkraftwerke (BHKW) und ein Heiz-
werk, und zwar 
 
1.  beim Schwimmzentrum. Hierüber werden neben der Freizeiteinrichtung der 

Stadtwerke Itzehoe GmbH auch Liegenschaften im Bereich der Alten Land-
straße mit Fernwärme versorgt. 

 
2. beim Klinikum in der Robert-Koch-Straße. Dieses BHKW versorgt aus-

schließlich den Krankenhauskomplex. 
 
3. im WohnPark Klosterforst. Über dieses Heizwerk wird auch das Baugebiet 

Elbeblick versorgt. 
 
Es sind z.Zt. weder Erweiterungen der bestehenden Fernwärmenetze noch 
Neuplanungen vorgesehen. Bei Ausweisung von zusammenhängenden neuen 
Baugebieten wird jedoch jeweils eine Prüfung erfolgen, inwieweit die Versor-
gung über ein BHKW bzw. Fernwärme sinnvoll ist. 
 

12.2.3 Biomasse 
Aus Umwelt- und Kostengründen findet laufend eine Beobachtung des Marktes 
für erneuerbare Energien (Biomasse, Biogas, Kraftwärmekopplung, Erdwärme 
usw.) statt. Konkrete Planungsüberlegungen hat es bereits seitens der Stadt-
werke Itzehoe GmbH für eine Biomasseanlage gegeben. Als Standort wurde 
eine Reservefläche auf dem Betriebsgrundstück der Firma Gruner + Jahr2 im 
Bereich des Bebauungsplanes Nr. 69 ins Auge gefasst. Die planungsrechtli-
chen Voraussetzungen für die Errichtung einer derartigen Anlage sind im dorti-
gen Sondergebiet - Druckerei gegeben. Zudem erfüllt der Standort die beiden 
für Biomasseanlagen maßgeblichen Ansiedlungskriterien, nämlich 
 
1.  direkter räumlicher Bezug zu einem Großabnehmer zugunsten kurzer Lei-

tungsanbindungen, 
 
2.  gute verkehrliche Erschließung an das örtliche bzw. überörtliche Hauptver-

kehrsnetz. 
 
Die Projektumsetzung scheiterte jedoch bisher u. a. an der Zulieferungsmenge 
des erforderlichen Holzes. Die benötigten Mengen können nicht zu wirtschaft-
lich vertretbaren Konditionen bereitgestellt werden. Auch andere Städte in der 
näheren und weiteren Umgebung haben ähnliche Projekte aus eben diesen 
Gründen verworfen. 
 
 

                                                 
2 Die Fa. Gruner + Jahr trägt seit Anfang 2005 den Namen Prinovis 
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Grundsätzlich ist die Errichtung von Biomasseanlagen wünschenswert. Die 
hierfür geeigneten Standorte liegen in Gewerbe- bzw. Sondergebieten, die 
gleichzeitig die genannten Ansiedlungskriterien erfüllen. Eine gesonderte Flä-
chenausweisung, beispielsweise im Außenbereich, ist deshalb nicht vorgese-
hen. 
 

12.2.4 Windenergie 
Eine vermehrte Nutzung der Windenergie an dafür geeigneten Standorten von 
ausreichender Windhöffigkeit entspricht dem energiepolitischen Ziel des Landes 
Schleswig-Holstein, wonach der Anteil dieser umwelt- und ressourcenschonen-
den Energiegewinnungsform erhöht werden soll. 
 
Die Teilfortschreibung des Regionalplanes IV von 19983, in dem gezielt Eig-
nungsräume für Windenergienutzung (Windenergieeignungsräume) ausgewie-
sen werden, sieht für das Stadtgebiet von Itzehoe jedoch keine solchen Eig-
nungsräume vor. Die Inhalte der regionalplanerischen Teilfortschreibung wur-
den in die Gesamt-Fortschreibung 2005 aufgenommen und gelten somit auch 
weiterhin. 
 
Der erforderliche Schutzabstand4 von 1.000 m zu städtischen Siedlungsflächen 
kann nirgendwo im Stadtgebiet in der offenen Landschaft eingehalten werden. 
Im Flächennutzungsplan werden folglich keine Bereiche für Windenergieanla-
gen ausgewiesen. Die Errichtung von neuen Windenergieanlagen ist aufgrund 
entgegenstehender öffentlicher Belange in Itzehoe nicht möglich. 
 
Die bestehende Einzelanlage am Kählerhof im Stadtteil Wellenkamp wird von 
der Stadtwerke Itzehoe GmbH betrieben und unterliegt dem Bestandsschutz. 
Sie hat eine Leistung von 150 KW und gehört somit zu den kleineren Anlagen. 
Eventuelle Veränderungen, Erneuerungen oder Aufrüstungen dieser Anlage 
können bei Einhaltung der Kriterien aus den anzuwendenden Regelwerken 
ausnahmsweise zugelassen werden. 

 

12.3 Abwasserentsorgung 

12.3.1 Schmutzwasserbeseitigung 
Die Schmutzwasserbeseitigung in der Stadt Itzehoe erfolgt nach dem Abwas-
serbeseitigungskonzept, wie es im Generalentwässerungsplan (GEP) von 1988 
niedergelegt ist. Der GEP wird laufend fortgeschrieben und somit den aktuellen 
Verhältnissen angepasst. Sowohl die Schmutzwasserbeseitigung als auch die 
Niederschlagswasserableitung fällt in den Zuständigkeitsbereich der Stadtent-
wässerung Itzehoe als Eigenbetrieb der Stadt Itzehoe; sie ist im Hause der 
Stadtwerke Itzehoe GmbH angesiedelt. 
 
Die Behandlung des im Stadtgebiet anfallenden Schmutzwassers erfolgt auf der 
Kläranlage in der Gasstraße. Die Kläranlage ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt 

                                                 
3 Teilfortschreibung 1998 des Regionalplanes für den Planungsraum IV des Landes Schleswig 
– Holstein, vom 28. April1998 
4 Grundsätze zur Planung von Windenergieanlagen; Gemeinsamer Runderlass vom 04. Juli 
1995 – IV 8, VI 6, XI 3 und StK 3 
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für 60.000 Einwohnerwerte ausgelegt und verfügt auch für bauliche Erweiterun-
gen im Stadtgebiet über die notwendigen Reserven. 
 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt wird in der Kläranlage auch die Schmutzwasser-
behandlung der Gemeinden Breitenburg-Nordoe, Heiligenstedten, Heiligensted-
tenerkamp sowie Teilen von Kremperheide vorgenommen. Ab Ende 2005 ist 
darüber hinaus die komplette Übernahme der Schmutzwasserbehandlung für 
die Stadt Wilster geplant. 
 
Im Stadtgebiet von Itzehoe wurden bereits drei größere Schmutzwasserspei-
cherbecken gebaut, um für nutzungsintensive Zeiträume den nötigen Puffer zu 
erhalten. Diese Speicherbecken befinden sich auf dem Klärwerksgelände sowie 
in Wellenkamp (Sanddeich) und unter der Park- & Ride-Anlage auf dem 
Biel’schen Gelände. Im Hinblick auf den bevorstehenden Anschluss der Stadt 
Wilster ist auch auf dem Gebiet der Gemeinde Landrecht ein entsprechend 
großes Speicherbecken geplant, daß bis Ende 2005 errichtet werden wird. 
 
Ein zusätzlicher Bau von Speicherbecken auf Itzehoer Gebiet ist derzeit nicht 
geplant. Allerdings ist bei der Ausweisung weiterer Wohngebiete zu prüfen, ob 
die zusätzlich anfallenden Schmutzwassermengen über die bereits bestehen-
den Kanalleitungen zur Kläranlage Gasstraße geleitet werden können. Hier 
könnte es sich u. U. ergeben, dass Schmutzwasserspeicher im oder in der Nä-
he des jeweiligen Bebauungsplangebietes zwischengeschaltet werden müssen. 
Für diese Becken würde sich ein Flächenbedarf ergeben. Ob und in welchem 
Umfang jedoch der Bau von Staubecken sinnvoll ist, bedarf der Prüfung im Ein-
zelfall. Von daher können zum gegenwärtigen Zeitpunkt hierzu keine Aussagen 
gemacht werden. 
 
Generell ist festzustellen, dass sich die Menge des anfallenden Schmutzwas-
sers in den letzten Jahren erheblich reduziert hat. Diese Entwicklung resultiert 
einerseits daher, dass verschiedene Großverbraucher ihren Bedarf stark redu-
ziert haben. Andererseits führen das zunehmende Umweltbewusstsein der Be-
völkerung und die verbesserten technischen Möglichkeiten zu drastischen Ein-
sparungen im Wasserverbrauch der privaten Haushalte. Von daher ist nicht 
damit zu rechnen, dass es zukünftig zu einer Erweiterung der bestehenden An-
lagen zur Schmutzwasserbeseitigung kommen wird. Stattdessen ist eine besse-
re Ausnutzung der bestehenden Anlagen, z. B. durch Mitbenutzung anderer 
Kommunen, anzustreben. Gemäß Beschluss des Bauausschusses vom 
31.03.2004 soll dafür den in der Region IZ verbundenen Umlandgemeinden ei-
ne Präferenz eingeräumt werden. 
 
Ungeachtet der vorgenannten Ausgangslage und Entwicklungstendenzen ist 
eine Erweiterung der Kläranlage auf 90.000 Einwohnerwerte bei Bedarf mög-
lich. Die dafür insgesamt erforderlichen Flächen stehen mit dem derzeitigen Be-
triebsgrundstück der Kläranlage sowie den im Bebauungsplan Nr. 69 festge-
setzten Erweiterungsflächen im erforderlichen Umfang zur Verfügung. Im Zu-
sammenhang mit dem Lückenschluss der BAB 23 ist eine Arrondierung des Be-
triebsgrundstücks in Richtung Blomestraße/Heiligenstedten sinnvoll. Eine ent-
sprechende Darstellung als Fläche für die Abwasserbeseitigung - Abwasser - 
wird im Flächennutzungsplan vorgenommen. 
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12.3.2 Oberflächenentwässerung 
 
Die Oberflächenentwässerung in der Stadt Itzehoe erfolgt ebenfalls nach dem 
Entwässerungskonzept des GEP und obliegt dem Eigenbetrieb Stadtentwässe-
rung Itzehoe. Auch hierzu erfolgt eine ständige Überprüfung und Fortschreibung 
des GEP, wobei insbesondere die Erhebung der tatsächlich versiegelten Flä-
chen im Stadtgebiet eine wesentliche Datengrundlage darstellt. 
 
Das Entwässerungskonzept ist bereits in weiten Teilen umgesetzt. Bei Netzän-
derungen oder -erweiterungen liegen jeweils Teilnetzberechnungen zugrunde. 
 
Im Stadtgebiet erfolgt die Niederschlagswasserableitung sowohl über ein 
Misch- als auch ein Trennsystem. Die genauen Gebietsabgrenzungen sind in 
der städtischen Satzung zur Abwasserbeseitigung5 festgelegt. Eine Umstellung 
auf ein einheitliches Ableitungssystem ist nicht geplant. 
 
Insgesamt sind die Anforderungen an die Niederschlagswasserableitungen im 
Stadtgebiet in den vergangenen zwei Jahrzehnten erheblich gestiegen. Diese 
Anforderungen ergeben sich aus Änderungen und Ergänzungen der Fachge-
setze (Landeswassergesetz, Ausführungsgesetz zum Abwasserabgabenge-
setz) sowie aus den Vorgaben des Landes zur Ausführung dieser Gesetze. Die 
Vorgaben beziehen sich insbesondere auf die Vorbehandlung von Nieder-
schlagswasser und die Begrenzung der Einleitungsmengen in die Gewässer. 
Es ist zu berücksichtigen, dass die Wasser- und Bodenverbände - vor allem 
nach den Starkregenereignissen seit 1996 - gezielt darauf achten, dass die Ein-
leitung von Niederschlagsmengen auf die Leistungsfähigkeit ihrer Verbandsan-
lagen abzustellen ist. Daraus folgt, dass entweder Flächen für Regenrückhalte-
becken vorzusehen sind oder aber Flächen für Gräben, Mulden und Rigolen-
systeme vorgehalten werden müssen. Konkrete Aussagen über den Flächen-
bedarf sind jedoch nur möglich, wenn die Angaben zu einem konkreten Projekt 
vorliegen.  
 
Die Deich- und Sielverbände weisen darauf hin, dass bei Gewässern, Rohrlei-
tungen und Deichen entsprechende Räumstreifen sowohl von Bebauung als 
auch Bepflanzung freigehalten werden müssen, um die Gewässerunterhaltung 
sicherzustellen. Die Vorgaben der Wassergesetze und Verbandssatzungen sind 
zu beachten. Ausnahmeregelungen können nur im konkreten Planungsfall in di-
rekter Abstimmung mit den zuständigen Stellen getroffen werden.  
 
Die für den derzeitigen baulichen Bestand im Stadtgebiet notwendigen Vorbe-
handlungs- und Rückhalteanlagen sind - bis auf wenige Ausnahmen - sowohl 
flächenmäßig berücksichtigt als auch baulich umgesetzt. Lediglich beim Störpa-
villon ist eine Vorbehandlungsanlage und im Bereich der Swinsbek (Kleingar-
tenanlage Soetjen) ein Rückhaltebecken zu ergänzen. Auch diese Standorte 
wurden in den Flächennutzungsplan durch entsprechende Symbole eingetra-
gen. Dem potenziellen neuen Wohngebiet in Edendorf westlich BAB 23 wurde 
ebenfalls eine Regenrückhalteeinrichtung bzw. Regenwasserbehandlungsanla-
ge zugeordnet.  
 
 

                                                 
5 Satzung der Stadt Itzehoe über die Abwasserbeseitigung (Abwassersatzung) vom 20.11.1996 
in der Fassung des II. Nachtrages vom 03.12.2003 
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Insgesamt werden 41 Anlagen im Stadtgebiet zur Regenwasservorbehandlung 
bzw. -rückhaltung planerisch ausgewiesen. 
 
Aus ökologischen Gründen ist eine möglichst naturnahe Abflussdynamik in den 
Gewässern anzustreben, was insbesondere für noch weitgehend naturbelasse-
ne Gewässer von Bedeutung ist. Aus grundsätzlichen Erwägungen heraus soll-
te daher die örtliche Versickerung den Vorrang vor dem Bau von Regenrückhal-
tebecken haben. In der Praxis spielt allerdings die Versickerung von Nieder-
schlagswasser bei der Bemessung der erforderlichen technischen Anlagen und 
Leitungen derzeit keine Rolle, da regelmäßig ein Anschluss an das Kanalnetz, 
wenn auch nur als Überlauf, vorzusehen ist, um die ordnungsgemäße Entwäs-
serung sicherzustellen. Nach Einschätzung der Stadtentwässerung Itzehoe sind 
die Bodenstrukturen im Stadtgebiet zu unterschiedlich und nicht für eine flä-
chendeckende Versickerung geeignet. Abgesehen hiervon sind auch die Vor-
gaben der Wasserschutzgebietsverordnung, die in weiten Teilen des Stadtge-
bietes gelten, zu beachten.  
 
Dennoch ist bei weiteren Planungen im Einzelfall zu prüfen, ob eine örtliche 
Versickerung möglich ist. Initiativen bezüglich Niederschlagswasserversicke-
rungen werden begrüßt und auch zugelassen, sofern die erforderlichen Nach-
weise vorgelegt werden können. Ein zentrales Versickerungsbecken wurde bis-
her lediglich im Gebiet des Bebauungsplanes Nr. 131 südlich der Aaron-Rieder-
Straße angeordnet.  
 
Im Flächennutzungsplan werden über die o. g. Einzelanlagen hinaus lediglich 
zwei größere Flächen für Regenwasseranlagen (Vorbehandlung bzw. Rückhal-
tung) ausgewiesen. Es handelt sich hierbei um die vorhandene Anlage in der 
Suder Marsch (südlich vom Klärwerksgelände) sowie in Wellenkamp (nördlich 
der neuen Straßenführung für die Bahnquerung). Beide Flächen liegen im Au-
ßenbereich, umfassen mehrere Hektar und sind von daher nicht Bestandteil des 
Grünflächennetzes. 
 

12.4 Abfallentsorgung 

Für die Abfallentsorgung der Stadt Itzehoe ist der Kreis Steinburg, Abteilung 
Abfallwirtschaft, zuständig. Sie wird über beauftragte Privatunternehmen wahr-
genommen und erfolgt über ein differenziertes Entsorgungssystem, getrennt 
nach Restmüll (Sack, Tonne, Container), Gelber Sack und Biotonne.  
 
Darüber hinaus wird die Müllentsorgung durch Sperrmüllabfuhrtermine und mo-
bile Schadstoffsammlungen mehrmals pro Jahr ergänzt. Elektrogeräte aus Pri-
vathaushalten können beim Schadstoffmobil oder an bestimmten Sammelstel-
len abgegeben werden; Großgeräte werden auf Anfrage abgeholt. Für alle 
Müllarten ist auch die Selbstanlieferung an den veröffentlichen Annahmestellen 
möglich.  
 
Recycelbare Stoffe (Glas, Papier) wurden bisher über Container, die im Stadt-
gebiet verteilt aufgestellt sind, gesammelt. Ab dem 01. Juni 2005 wird das Alt-
papier direkt von zu Hause in Papiertonnen abgeholt und die Papiererfassung 
in Containern eingestellt. Die Glascontainer bleiben bestehen. 
 
Eine Deponie wird im Stadtgebiet nicht betrieben. Der Restmüll aus dem Kreis 
Steinburg wird ab dem 01. Juni 2005 im Abfallwirtschaftszentrum Tornesch-
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Ahrenlohe verbrannt. Der Sperrmüll hingegen wird in Hohenlockstedt in ver-
schiedene Fraktionen (Holz, Metall, sonstiges) getrennt.  
 
Die vorhandene Müllumschlagstation in Edendorf, Lise-Meitner-Straße 11, liegt 
im Gewerbegebiet und wird im FNP durch ein entsprechendes Symbol berück-
sichtigt. Ein flächenrelevanter Bedarf an Erweiterungen oder Neuausweisungen 
ist nicht bekannt.  
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13. Nachrichtliche Übernahmen und Kennzeichnungen 

13.1 Altlasten 

13.1.1 Altablagerungen 
Im Stadtgebiet von Itzehoe sind elf Altablagerungen, d. h. ehemalige Deponien, 
bekannt, für die teilweise bereits eine Gefährdungsabschätzung durchgeführt 
wurde. Acht Standorte sind im Flächennutzungsplan zu kennzeichnen, da dort 
entweder noch keine Erkundung stattfand oder die Ergebnisse auf mögliche 
Umweltgefährdungen hingewiesen haben.  
 
Von besonderer Bedeutung ist hierbei die ehemalige Hausmülldeponie der 
Stadt Itzehoe in der Klostermarsch. Die bisherigen Untersuchungen zu dieser 
bereits teilweise bebauten Altablagerung werden im Zusammenhang mit einer 
beabsichtigten verbindlichen Bauleitplanung (B-Plan Nr. 136) aktualisiert. Die 
daraus folgende fachspezifische Neubewertung der Deponieproblematik ist bei 
der weiteren Planung zu berücksichtigen. Im Übrigen wird auf die Aufstellung 
der Altablagerungen im Anhang zum Erläuterungsbereicht unter Anlage 9 ver-
wiesen. 
 
Die Altablagerung im Bereich der Kalksandsteingruben südlich der Oelixdorfer 
Straße wurde sowohl in einer Gefährdungsabschätzung(1985) als auch  im Zu-
sammenhang mit der Bebauungsplanaufstellung zur Ausweisung eines Wohn-
gebietes (2002) in ihren Randbereichen untersucht. Eine Unverträglichkeit mit 
der angrenzenden Wohnnutzung wurde nicht festgestellt. 
 
Darüber hinaus wird an fünf kleineren Einzelstandorten, an denen laut Auskunft 
der Wasserbehörde noch keine abschließende Klärung herbeigeführt wurde, 
eine Kennzeichnung mittels Symbol (statt Flächenumgrenzung) vorgenommen. 
Bei Bau- bzw. Bodenmaßnahmen in diesen Bereichen sind gesonderte Unter-
suchungen und ggf. Maßnahmen erforderlich. 
 

13.1.2 Altstandorte 
Altstandorte, d. h. ehemalige Betriebsgelände mit potenziellen Bodenverunrei-
nigungen, wurden vom Kreis Steinburg zwischen 1997 und 2002 in einem vom 
Ministerium geförderten Programm erfasst. Allerdings liegen bisher lediglich 
unbereinigte Rohdaten und keine abgesicherten Informationen in Form eines 
fertiggestellten Katasters vor. Im Rahmen von verbindlicher Bauleitplanung und 
ggf. auch bei Vorhabengenehmigungen wird jeweils eine gezielte Recherche 
durchgeführt, sobald Hinweise auf frühere gewerbliche Nutzungen mit mögli-
chen Bodenverunreinigungen bekannt werden. Auf diesem Wege wurden in der 
Vergangenheit diverse Altstandorte saniert.  
 
Als größere Altstandorte, bei denen eine flächige Kennzeichnung im Flächen-
nutzungsplan geboten ist, sind zu nennen: 
 
• Ehem. Alsengelände, Vor dem Delftor: Für die Flächen östlich der Bahntras-

se liegt eine Gefährdungsabschätzung aus dem Jahr 1991 vor. Die Sanie-
rung der ermittelten Kleckerschäden soll im Zusammenhang mit der Konver-
sion „Alsen“ erfolgen. 
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• Ehem. Biesterfeld, Holtweg: für das Betriebsgelände der ehem. Chemiefabrik 

liegt eine Gefährdungsabschätzung bzw. ein Sanierungskonzept aus dem 
Jahr 2002 vor. Die Sanierung läuft derzeit, wird sich jedoch voraussichtlich 
noch über Jahre hinziehen. 

 
Auf dem Betriebsgelände des ehem. Kalksandsteinwerkes, Oelixdorfer Str. 
wurden bereits in 1992 und 1996 Gefährdungsabschätzungen durchgeführt. Die 
erforderliche Sanierung erfolgt im Zusammenhang mit Realisierung des Bebau-
ungsplanes Nr. 124. Eine Kennzeichnung ist hier entbehrlich. 
 

13.1.3 Großflächige Bodenbelastungen 
Großflächige Bodenbelastungen, die z. B. durch Lufteintrag, Überschwemmung 
oder anderes verursacht wurden, sind im Stadtgebiet von Itzehoe nicht bekannt.  
 

13.1.4 Funktion der Kennzeichnungen 
Nach bisherigem Kenntnisstand liegt die Erheblichkeit der gekennzeichneten 
Bodenbelastungen nicht in einem Bereich, die zur grundsätzlichen Unverträg-
lichkeit mit den dargestellten Grundnutzungen führen würde. Die Kennzeich-
nung im Flächennutzungsplan stellt jedoch keine abschließende Konfliktlösung 
dar, sondern übernimmt im Hinblick auf die nachfolgenden Verfahren eine 
„Warnfunktion“. Im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung bzw. bauaufsicht-
lichen Verfahren ist konkret zu klären, inwieweit die möglicherweise vorhande-
nen Altlasten mit der beabsichtigten Nutzung vereinbar bzw. welche Sanie-
rungsmaßnahmen durchzuführen sind. 
 
 

13.2 Kulturdenkmäler 

Im Rahmen der Zusammenstellung der allgemeinen Grundlagen wurden unter 
2.5 auch die Kulturdenkmäler beschrieben. Sowohl für die Bau- als auch Bo-
dendenkmäler sind aktuelle Aufstellungen im Anhang enthalten.  
 
Im Hinblick auf die Übersichtlichkeit der Planzeichnung wird im Flächennut-
zungsplan lediglich für diejenigen Baudenkmäler eine nachrichtliche Übernah-
me vorgenommen, die als Mehrzahl baulicher Anlagen eine Ensemblewirkung 
aufweisen und flächenrelevant sind. Hierbei handelt es sich zum einen um den 
Klosterhof bei der Laurentius-Kirche, ein für die Innenstadt von Itzehoe bedeut-
sames historisches Gebäudeensemble mit Teich und Grünanlage. Zum ande-
ren ist der Markt mit dem Historischen Rathaus und den gegenüberliegenden 
Stadthäusern zu nennen. 
 
Die vielen anderen denkmalgeschützten oder schützenswerten Einzelbauwerke 
sind dem o. g. Anhang zu entnehmen. 
 
Die archäologischen Denkmäler liegen hingegen überwiegend im Außenbereich 
und sind ohne einen entsprechenden Hinweis nicht ohne weiteres wahrzuneh-
men. Aus diesem Grund erfolgt eine nachrichtliche Übernahme in Form von 
Symbolen. Eine genauere Lokalisierung und Bezifferung ist dem Landschafts-
plan bzw. der aktuellen Aufstellung vom Archäologischen Landesamt zu ent-
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nehmen. Die gebotene Hinweisfunktion ist durch die Symbole im Flächennut-
zungsplan gewährleistet. 
 
Des Weiteren sind verschiedene historische Garten- und Parkanlagen in Itze-
hoe vorhanden, die nach § 5 Abs. 2 des Denkmalschutzgesetzes einem gesetz-
lichen Schutzstatus unterliegen. Es handelt sich um folgende Anlagen: 
 
• Cirencester-Park 

• Prinzeßhofpark 

• Alter Friedhof (Brunnenstraße, Langer Peter) 

• Klosterhof 

• Waldfriedhof (B 77). 

 
Diese Parkanlagen sind im FNP als Grünflächen dargestellt. Bei Planungen 
bzw. Umgestaltungsabsichten sind die zuständigen Denkmalbehörden einzu-
schalten.  
 

13.3 Landschafts- und Naturschutz 

Die beiden in der Stadt Itzehoe liegenden FFH-Gebiete sind im Kap. 2.2.8 nä-
her beschrieben. Sie werden nachrichtlich in die Planzeichnung übernommen.  
 
Die ausgewiesenen Landschaftsschutzgebiete und die geschützten Land-
schaftsbestandteile sind in der Zusammenstellung der allgemeinen Grundlagen 
unter 2.2 beschrieben. Auf die Auflistung im Anhang wird verwiesen.  
 
Beide Schutzkategorien werden im Flächennutzungsplan nachrichtlich über-
nommen. Darüber hinaus sind sie im Landschaftsplan der Stadt eingetragen. 
Naturschutzgebiete wurden im Stadtgebiet von Itzehoe bisher nicht ausgewie-
sen. 
 
Neben den bereits bestehenden Schutzgebieten bzw. geschützten Land-
schaftsbestandteilen enthält der Landschaftsplan diverse Empfehlungen für die 
Ausweisung solcher Gebiete. Die flächenmäßige Definition und rechtliche Fest-
setzung obliegt allein der zuständigen Naturschutzbehörden. Aus diesem Grund 
werden lediglich entsprechende Symbole in den Bereichen in die Planzeich-
nung aufgenommen, in denen gem. Landschaftsplan eine weitergehende Un-
terschutzstellung angeraten ist. Die Symbole haben Hinweisfunktion. 
 
Als vorrangige Flächen für den Naturschutz werden die bisher festgestellten 
gesetzlich geschützten Biotope in der Planzeichnung dargestellt und unter den 
ausgewiesenen „Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwick-
lung von Boden, Natur und Landschaft“ gem. § 5 Abs. 2 Nr. 10 BauGB subsu-
miert. In den zwei Ausnahmefällen (Alsen, westlich und östlich der Bahn) liegen 
gesetzlich geschützte Biotope in Bereichen, die für eine Siedlungsentwicklung 
in Anspruch genommen werden sollen (siehe Kap. 6.3.2). Die verbindliche Ü-
berplanung oder Erteilung von Einzelgenehmigungen wird dementsprechend 
eine naturschutzrechtliche Ausnahmegenehmigung voraussetzen, in der u. a. 
Ersatz- und Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden. Für beide Fälle wurde 
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eine Ausnahmegenehmigung in Aussicht gestellt. In der Planzeichnung wird auf 
die betroffenen Biotope durch ein gesondertes Planzeichen hingewiesen. 
 
Über die flächenmäßige Darstellung hinausgehende speziellere Angaben zu 
den Biotopen sind einerseits dem Landschaftsplan bzw. der Stadtbiotopkartie-
rung von Itzehoe (1996/97) und andererseits der aktuellen Erfassung vom Lan-
desamt für Natur- und Umweltschutz Schleswig-Holstein zu entnehmen (siehe 
Kap. 2.2.6). Vor dem Hintergrund, dass Biotope hinsichtlich ihrer Anzahl und 
Ausdehnung naturgemäß permanenten Veränderungen unterliegen, muss der 
aktuelle Stand über etwaige gesetzlich geschützte Bereiche ohnehin jeweils 
konkret bei den zuständigen Fachbehörden abgefragt werden. 
 

13.4 Gewässer- und Erholungsschutz 

Auf die Nennung der Gewässer 1. Ordnung (größer als 1 ha) unter Kap. 2.2.10 
wird verwiesen. Um die genannten Gewässer gilt der gesetzlich definierte Ge-
wässer- und Erholungsschutzstreifen1 (50 m von der Uferlinie). Ausnahmen bil-
den sowohl der Bereich des Itzehoer Hafens als auch kleinere Gebiete, in de-
nen bereits eine Bebauung in den Schutzstreifen hinein stattgefunden hat (z. B. 
Vor dem Delftor, Gewerbebebauung „Grauer Esel“). Aus Gründen der Plan-
übersichtlichkeit wurde auf eine zeichnerische Darstellung des Gewässer-
schutzstreifens verzichtet.  
 

13.5 Wasserschutzgebiete 

Mit der Wasserschutzgebietsverordnung Itzehoe vom 23. Nov. 19882 wurde ein 
etwa 1.778 ha großes Wasserschutzgebiet zugunsten der Wassergewinnung 
ausgewiesen. Ca. 1.252 ha davon liegen auf Itzehoer Gebiet, was etwa 45 % 
des gesamten Stadtgebietes ausmacht. Es umfasst fast komplett die östliche 
Hälfte vom Stadtgebiet und ist, mit Ausnahme der Brunnen beim Twiedtberg 
und bei der Tonkuhle, als Schutzgebietszone III ausgewiesen. Die Gebiets-
grenzen wurden nachrichtlich in die Planzeichnung übernommen.  
 
Des Weiteren wurden insgesamt 10 Trinkwasserbrunnenstandorte, bei denen 
es sich um die Schutzgebietszone I handelt, als Symbol nachrichtlich in den 
Plan übernommen. 
 

13.6 Überschwemmungsgebiete 

Zur Sicherung des schadlosen Hochwasserabflusses wurde in der Landesver-
ordnung vom 15. Febr. 19773 ein Überschwemmungsgebiet an der Stör und 
Bramau festgelegt. Im Stadtgebiet von Itzehoe verläuft dieses an den Außen-
böschungen des Stördeiches in einer Höhe von 3,15 m über NN. Flächen au-
ßerhalb des Störlaufes sind nicht als Überschwemmungsgebiet vorgesehen. 
Die Abgrenzung des Überschwemmungsgebietes ist mit den vorhandenen Mit-

                                                 
1 Siehe § 11 LNatSchG 
2 Landesverordnung über die Festlegung eines Wasserschutzgebietes für die Wassergewin-
nungsanlagen der Wasserwerke Tonkuhle und Twiedtberge der Stadtwerke Itzehoe, 23.11.88 
3 Landesverordnung über die Festsetzung eines Überschwemmungsgebietes an der Stör und 
Bramau, vom 15.02.1977 
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teldeichen deckungsgleich. Das Symbol für Überschwemmungsgebiete wurde 
im Verlauf der Stör nachrichtlich übernommen. 
 
Im Übrigen wird auf die folgenden Ausführungen zu den Deichen verwiesen.  
 

13.7 Deiche 

Bis auf den Bereich des Hafens verlaufen in Itzehoe entlang der Stör Mitteldei-
che, die seit Errichtung des Störsperrwerkes im Jahr 1974 die so genannte 
zweite Deichlinie darstellen4. Am südlichen Störufer weisen die Deiche eine 
Höhe von + 5.00 m ü. NN, auf der Nordseite hingegen teilweise nur + 3.20 m ü. 
NN auf. Im Bereich des Hafens übernimmt die Kaimauer die „Deichfunktion“, 
wobei diese lediglich eine Höhe von ca. + 2.90 m ü. NN hat und damit quasi 
den schwächsten Punkt im Stadtgebiet darstellt.  
 
Von dem Amt für ländliche Räume wurde darauf hingewiesen, dass es sich bei 
den Deichen zwischen Störpavillon und Itzehoer Ruderclub am Nordufer der 
Stör um Überlaufdeiche handelt, die im Falle von sehr hohen Wasserständen in 
der Stör das Überlaufen in dahinter liegende Polder ermöglichen sollen. Diese 
Funktion war den entsprechenden Deichen bei ihrer Errichtung bis Inbetrieb-
nahme des Störsperrwerks zugewiesen. 
 
Eine Überprüfung der Pegelhöchststände, die in der Stör seit Errichtung des 
Sperrwerkes auftraten, ergab, dass der Wert von 2.69 m ü. NN nicht überschrit-
ten wurde und damit unter den niedrigsten Deichhöhen lag. Das zuständige 
Wasser- und Schifffahrtsamt Hamburg führt hierzu aus, dass „nach menschli-
chem Ermessen die durch Sturmfluten hervorgerufenen Wasserstände von 
1962 (damals + 4.71 m ü. NN) nach der Sperrwerksinbetriebnahme im Novem-
ber 1974 nicht mehr erreicht oder überschritten werden“.  
 
Eine akute Gefahr des ungewollten Überschwemmens der niedriger gelegenen 
Bereiche in der Klostermarsch/ Suder Marsch ist somit nicht ablesbar. Kenn-
zeichnungen im Flächennutzungsplan, die auf eine konkrete Überschwem-
mungsgefahr hinweisen und bestimmte baulichen Vorkehrungen erfordern, sind 
mangels nachweislicher Gefahrenlage nicht angebracht. Zudem werden keine 
neuen Siedlungsflächen in den betroffenen Bereichen ausgewiesen, so dass 
auch keine Vorentscheidung getroffen wird, die eine genauere Überprüfung im 
Vorfeld erfordern würde. Es handelt sich ausschließlich um bestehende Sied-
lungsbereiche, die mit der entsprechenden Flächenausweisung aus den voran-
gegangenen FNP übernommen wurden. 
 
Dennoch sind sowohl die Wahrscheinlichkeit als auch die möglichen Auswir-
kungen eines Überlauffalles zeitnah zu prüfen. 
 
Für die Mitteldeiche gelten die Bau- und Nutzungsverbote der §§ 70, 76, 78 und 
80 des Landeswassergesetzes (LWG). Sie sind bei Planungen und Maßnah-
men im Zusammenhang mit Deichen zu berücksichtigen. Als historische Dei-
che, die u. a. auch dem Denkmalschutz unterliegen, werden die Deiche im Flä-
chennutzungsplan zeichnerisch dargestellt.  
 

                                                 
4 Siehe § 64 Abs. 2 Nr. 4 des Landeswassergesetzes (LWG) vom 13. Juni 2000 
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13.8 Anbauverbotszonen 

Für Bundes-, Landes- und Kreisstraßen sind in den Fachgesetzen für Verkehr 
bzw. Straßenbau5 außerhalb der Ortsdurchfahrten parallel verlaufende Berei-
che festgelegt, in denen keine bzw. nur ausnahmsweise Hochbauten errichtet 
werden dürfen.  
 
Bei Bundesautobahnen beträgt diese Anbauverbotszone 40 m, bei Bundes- und 
Landesstraßen 20 m und bei Kreisstraßen 15 m, jeweils von der Fahrbahnkante 
gemessen. Trotz einer damit einhergehenden Einschränkung der Planüber-
sichtlichkeit werden die Anbauverbotszonen an Bundes- und Landesstraßen 
einschließlich der Ortsdurchfahrten in der FNP-Planzeichnung zeichnerisch 
dargestellt. Abgesehen hiervon sind sie bei jeder nachfolgenden Planung oder 
Maßnahme genau zu ermitteln und entsprechend zu berücksichtigen.  

                                                 
5 Siehe § 9 des Bundesfernstraßengesetzes, vom 19.04.1994 sowie § 29 des Straßen- und 
Wegegesetzes Schl. – H., vom 02.04.1996, jeweils i. d. letzten Fassung 
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14. Flächenbilanz 

Der Geltungsbereich für den neuen Flächennutzungsplan umfasst das gesamte 
Stadtgebiet von Itzehoe mit derzeit etwa 2.803 ha.  
 
Das Plangebiet gliedert sich hinsichtlich der einzelnen Grundnutzungen wie 
folgt: 
 

  
Grundnutzung  Fläche in  

ha (ca.) 
Prozent 

 

1. Siedlungsflächen 1065,2   ca. 38%

1.1. Wohnbauflächen - W 629,1 22,5%  

1.2. Gemischte Bauflächen - M 120,4 4,3%  

1.3. Gewerbliche Bauflächen - G 189,4 6,8%  

1.4. Sonderbauflächen - S 59,9 2,1%  

1.5. Gemeinbedarfsflächen 44,8 1,6%  

1.6. Flächen für die Ver- und Entsorgung 21,6 0,8%  

2. Freiflächen 1629,4   ca. 58%

2.1. Grünflächen 272,1 9,7%  

2.2. Flächen für die Landwirtschaft 425,0 15,2%  

2.3. Waldflächen 692,3 24,7%  
2.4. Flächen für Maßnahmen zum Schutz, 

zur Pflege und Entwicklung von Boden, 
Natur und Landschaft 185,0 6,6%  

2.5. Wasserflächen 55,0 2%  

3. Verkehrsflächen 108,2   ca. 4%

3.1. Flächen für Bahnanlagen 26,1 0,9%  
3.2. Flächen für den überörtlichen Verkehr 

und für Hauptverkehrszüge  76,3 2,7%  

3.3. Flächen für den Ruhenden Verkehr 5,7 0,2%  
3.4. Vermerkte Trasse für überörtlichen 

Verkehr 0,1 0,004%  

  Gesamter Geltungsbereich 2802,8   100%
 
 
Aus der o. g. Aufstellung wird deutlich, dass nach wie vor knapp 2/3 des Stadt-
gebietes nicht zu den klassischen Siedlungsflächen gehören, sondern sich auf 
die verschiedenen Freiflächen (Grün, Landwirtschaft, Wald, Maßnahmen, Was-
ser) verteilen. Hierin zeigt sich ein wesentliches Charakteristikum der Stadt mit 
ihren herausragenden Grün- und Waldpotenzialen.  
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Die nachfolgende Grafik gibt die flächenmäßige Verteilung der Nutzungsstruktu-
ren wieder. 

FNP 2015 Itzehoe  -  Flächenbilanz 

4%

58%

38%

Siedlungsflächen

Freiflächen

Verkehrsflächen

 
Im Rahmen des Aufstellungsverfahrens zum FNP 2015 konnte u. a. aus Kos-
tengründen keine detaillierte Bestandaufnahme zur aktuellen Nutzungsstruktur 
aller Grundstücksflächen (d. h. Vermessung des gesamten Stadtgebietes) 
durchgeführt werden. Insofern liegen keine abgesicherten Daten als Ver-
gleichszahlen zu den geplanten Flächenausweisungen vor.  
 
Abgesehen hiervon wurde bei der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 
gegenüber seinen Vorgängern (Gemeinsamer Flächennutzungsplan Itzehoe 
und Umland aus dem Jahr 1982 sowie FNP-Entwurf aus 1996) in einem ande-
ren Maßstab und daraus resultierend einer völlig andersartigen Darstellungs-
systematik gearbeitet. So wurde beispielsweise im vorliegenden FNP 2015 auf 
die Darstellung von Gemeindestraßen verzichtet, sofern es sich nicht um 
Hauptverkehrszüge u. ä. handelt. In der Flächenbilanz vergrößern sich damit 
die allgemeinen Bauflächen. Analog dazu verringert sich der Anteil der Ver-
kehrsflächen, ohne dass sich an dem planerischen Grundkonzept oder der be-
absichtigten städtebaulichen Entwicklung etwas ändern würde. Insofern sind 
vergleichende Gegenüberstellungen von Flächengrößen aus den verschiede-
nen Planwerken ebenfalls nicht möglich bzw. hätten keinerlei inhaltliche Aussa-
gekraft.  
 
Die Neuausweisungen an Siedlungsflächen hingegen werden in den jeweiligen 
Kapiteln größenmäßig erfasst und näher erläutert, so dass eine Wiederholung 
an dieser Stelle entbehrlich ist.  
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15. Kernaussagen im 10-Punkte-Programm 

 
Die wesentlichen Planinhalte des Flächennutzungsplanes 2015 für Itzehoe las-
sen sich in folgenden Kernaussagen zusammenfassen: 

 
 

1. Attraktivitätssicherung und -steigerung statt Expansion 
 

• Flächenkonzept für verstärkt qualitatives statt quantitatives Wachstum 

• Dem negativen Trend der Bevölkerungsentwicklung ist gezielt entge-

genzuwirken (über weitergehende Instrumente wie ISEK u. ä.) 

• Ziel: Stabilisierung der Bevölkerungszahl (bis geringfügig wachsend)  

• „Mehr Stadt (-qualität) für gleichbleibend viele Bürger“ 

 
 

2. Reduzierte Neuausweisung von Wohnbauflächen 
für Ersatz- und Neubaubedarfe, die sich aus einer veränderter Bevölke-
rungs- und Haushaltsstruktur ergeben 

 
• „Innen vor Außen“: Schwerpunkt Innenentwicklung/Nachverdichtung 

bzw. Stadtumbau  

• Verzicht auf Wohngebiet Basten/Schmabek (ca. 52 ha) 

• Verzicht auf Ergänzungsflächen nördlich Kamper Weg (3 ha) 

• Beibehaltung der Entwicklungsmöglichkeiten Eichtal-Kratt sowie gering-

fügiger Ergänzungsflächen in den Kleingartenanlagen Sötjen und 

Pünstorf sowie der langfristigen Entwicklungsmöglichkeiten in Edendorf 

westlich BAB 23 

• Ergänzung um 1,1 ha auf dem ehemaligen Weese-Gelände 

• Ausweisung von insgesamt ca. 18 ha neuer Wohnbaufläche (gegenüber 

73 ha im FNP Entwurf von 1996) 

 
 

3. Verankerung des Landschaftsplanungskonzeptes  
 

• Übernahme geeigneter Inhalte aus dem Landschaftsplan 

• Klare Definition der Siedlungsränder (Abgrenzung Innen- und Außenbe-

reich), Darstellung der Tabu-Zonen für bauliche Entwicklung (z. B. Stör-

niederung) 

• Sicherung der Flächen für Landwirtschaft und Wald  

• Ausweisung von Maßnahmenflächen 
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• Berücksichtigung aktueller Entwicklungen (z. B. neue Waldflächen) 

 

 
4. Förderung der städtischen Durchgrünung  
 

• Sicherung und Ergänzung der Freiflächen und Grünachsen  

• Übernahme der Grünkonzeption des Landschaftsplanes  

• Berücksichtigung von Biotopverbund und Sichtachsen 

• Verzicht auf komplette Störschleife, stattdessen Grünzug 

• Ergänzung der Naherholungsangebote (z. B. Erweiterung des Sport-

boothafens) 

 
 
5. Sicherung und Ergänzung der Hauptverkehrswege 
 

• Darstellung der überörtlichen Verkehrszüge und des örtlichen Hauptver-

kehrsnetzes – entsprechend Bedeutung  

• Berücksichtigung von Umgehungsstraßen (Südspange, unverbindliche 

Trasse für eine Nordumgehung) 

• Verzicht auf Ausweisung einer zweiten Störquerung (im Bereich westlich 

der Bahn auf Höhe der Otto-Hahn-Straße) 

• Übernahme übergeordneter und innerörtlicher Fachplanungen (Aufstu-

fung BAB 23, Bahnquerung Wellenkamp) 

• Sicherung der Bahntrassen und des Hafens 

• Ergänzung der bedeutsamen Rad-Wanderwegeverbindung entlang der 

ehemaligen Bahntrasse Itzehoe-Wrist 

• Ausweisung großflächiger Anlagen für den Ruhenden Verkehr 

 
 

6. Sicherung und Weiterentwicklung von Itzehoe als Wirtschaftsstandort 
 

• Sicherung bestehender Gewerbeflächen 

• Übernahme aktueller Gewerbeplanungen (z. B. Alsen - Ostteil) 

• Beibehaltung der bisherigen Gewerbeausweisung auf dem restlichen Al-

sen-Gelände (Westteil), solange keine andersartigen Nutzungsüberle-

gungen konkrete Gestalt annehmen 

• Beibehaltung der Gewerbeflächen-Neuausweisungen auf dem Alsen-

Gelände westlich der Bahnlinie 
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• Neuausweisung von Gewerbeflächen nördlich der Potthofstraße (Be-

reich Sportplatz) 

• Ausweisung von Mischbauflächen entlang der Hauptverkehrszüge und 

in den Stadtteilzentren 

• Ergänzung von Mischbauflächen in Wellenkamp nördlich Kamper Weg 

 
 

7. Vitale Innenstadt vor prosperierender Außenstadt 
 

• Darstellung des städtischen Konzeptes zur künftigen Einzelhandelsent-

wicklung 

• Schwerpunktentwicklung im Hauptgeschäftsbereich 

• Gezielte Sonderbauflächenausweisung für großflächigen EH gemäß ak-

tueller Planungen (Bauzentrum, Wandmaker, Alsen) 

• Berücksichtigung von Nahversorgungszentren als Mischbauflächen 

 
 

8. Sicherung der künftig erforderlichen Ver- und Entsorgung 
 

• Ausweisung der bestehenden größeren Ver- und Entsorgungseinrich-

tungen (z. B. Stadtwerke, Wasserwerk, Klärwerk, Umspannwerke) 

• Ausweisung der Erweiterungsflächen für das Klärwerk 

• Ausweisung der Erweiterungsflächen für die Stadtwerke 

• Berücksichtigung der Regenwasseranlagen  

• Aktualisierte Übernahme der oberirdischen Versorgungsleitungen 

 
 
9. Anpassung an den Strukturwandel innerhalb der öffentlichen Einrich-

tungen 
 

• Verzicht auf diverse Standortfestlegungen 

• Flächendarstellungen hauptsächlich bei Kerneinrichtungen (z. B. Kern-

verwaltungen von Stadt und Kreis, Schulen) 

• Umwandlung verschiedener Gemeinbedarfsflächen in Sonderbauflächen 

aufgrund der privatwirtschaftlichen Entwicklung (z. B. Klinikum, 

Schwimmzentrum, Volkshochschule) 

• Ausweisung der Erweiterungsmöglichkeit für das Hauptzollamt in der 

Kaiserstraße  
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10. Veränderte Darstellungssystematik und zeitgemäßes Planungsver-
ständnis 

 
• Planungsverständnis der Rahmensetzung  

• Konzentration auf die Grundzüge der städtebaulichen Planung 

• Bewusste Abkehr von hoher Darstellungsdichte 

• Vermeidung parzellenscharfer Darstellungen 

• Verzicht auf detaillierte Einzeldarstellungen, die in anderen Fachplanun-

gen und Fachgesetzen verankert sind 

• Neuer Planungsmaßstab: 1 : 10.000 mit Ausschnitt von der Innenstadt 

im Maßstab 1 : 5.000. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aufgestellt gem. § 5 Abs. 5 BauGB 
 
Itzehoe, im Juli 2006 
Stadt Itzehoe 
 
 
 

 
 
 
Rüdiger Blaschke 
Bürgermeister 
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Anlage 1 
 
 
 

Wirkungen des Flächennutzungsplanes 
 
 
• Durch das Entwicklungsgebot aus § 8 Abs. 2 BauGB ist die Gemeinde an die Aus-

sagen des FNP als vorbereitende Bauleitplanung gebunden.  
 
• Für öffentliche Planungsträger entfaltet der FNP ebenfalls bindende Wirkung. Tre-

ten gegenüber den Aussagen des FNP Veränderungen der Sachlage ein, die eine 
abweichende Planung erfordern, haben sich die Planungsträger mit der Gemeinde 
ins Benehmen zu setzen. 

 
• Durch entsprechende Ausweisungen im FNP kann es zur Aufwertung von Grund 

und Boden kommen. Z. B. werden bisherige Grün- oder Ackerfläche im FNP durch 
Darstellung als Bauflächen zu höherwertigem Bauerwartungsland. Darüber hinaus 
haben Kommunen gem. § 24 Abs. 1 Nr. 5 BauGB ein Vorkaufsrecht an unbebauten 
Flächen im Außenbereich, die im FNP als Wohnbaufläche ausgewiesen sind. 

 
• Nach § 34 Abs. 4 Nr. 2 BauGB kann die Gemeinde bereits locker bebaute Bereiche 

im Außenbereich durch eine entsprechende Satzung als „im Zusammenhang be-
bauter Ortsteil“ festlegen. Dazu müssen jedoch die Flächen im FNP als Wohnbau-
flächen dargestellt sein. Mit einer solchen Entwicklungssatzung wird die Gemeinde 
in die Lage versetzt, auch ohne einen Bebauungsplan Baumöglichkeiten zu schaf-
fen, in dem sie diese Bereiche zum Innenbereich im Sinne von § 34 BauGB erklärt. 

 
• Für Bürger kann zudem die Vorschrift des § 35 Abs. 3 Nr. 1 BauGB von Bedeutung 

sein, wonach Bauvorhaben im Außenbereich dann unzulässig sind, wenn sie den 
Darstellungen des FNP, der als „öffentlicher Belang“ angesehen wird, widerspre-
chen. Dies betrifft sogar solche Vorhaben, die als so genannte privilegierte Vorha-
ben üblicherweise im Außenbereich zulässig wären. Voraussetzung ist hierfür 
(nach Rechtssprechung), dass der FNP für den Standort des beabsichtigten Vor-
habens eine konkrete entgegenstehende Planaussage enthält. 

 
 
 

 163



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                    Erläuterungsbericht: Anhang 
 

 

 164



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                    Erläuterungsbericht: Anhang 
 

Anlage 2 
 
 

Flächennutzungsplan – Aufstellungsverfahren 
 
Aus dem folgenden groben Ablaufschema sind die Verfahrensschritte zum FNP-
Aufstellungsverfahren (nach BauGB i. d. F. vor dem 24.06.2004) zu entnehmen: 
 
 
     Erfordernis/Anlass               § 1 (3) BauGB 
     Vorabstimmungen  
      
BA  Aufstellungsbeschluss         § 2 (1) BauGB  Ortsübliche Bekanntmachung 
      
     Grundlagenermittlung: 
        - Kartengrundlage/Vermessung 
        - Rahmenbedingungen 
        - Örtliche Bestandsaufnahmen 
        - Analysen, Prognosen 
     Vorentwurf 
      
BA  Billigung der Planinhalte und Beschluss 

zur frühzeitigen Bürgerbeteiligung  
 Ortsübliche Bekanntmachung 

      

  Frühzeit. Bürgerbeteil.     § 3 (1) BauGB   
      

  TöB-Beteiligung        § 4 (1) BauGB  Landesplanungsanzeige       
§ 16 Landesplanungsgesetz 

     Beteiligung der Nachbargemeinden 
§ 2 (2) BauGB 

     Interne Beteiligungen 
     Fachbeiträge/Gutachten 

§ 1 (5) f BauGB 
     Landschaftsplan > eigenes Verfahren 

§ 6 LNatSchG 
      
     Auswertung, ggf. Berücksichtigung 
     F-Planentwurf einschließlich  

Erläuterungsbericht  
      
BA  Entwurfs- und Auslegungsbeschluss  Ortsübliche Bekanntmachung 
      

  Öffentliche Auslegung      § 3 (2) BauGB   
     Unterrichtung Träger öffentlicher  

Belange        § 3 (2) BauGB 
     Unterrichtung Landesplanung,  

Innenminister, Kreis 
      
     Aufnahme von Anregungen 
     Auswertung, ggf. Entwurfskorrektur 
     Abwägungsempfehlungen 
  Ggf. erneute öffentliche Auslegung 

bzw. Eingeschränkte Beteiligung  
§ 3 (3) BauGB
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BA  Empf. Abwägung u. abschl. Beschluss   
      
RV  Abwägung und  

Abschließender Beschluss 
  

     Mitteilung der Abwägungsergebnisse 
§ 3 (2) BauGB 

     Antrag auf Genehmigung des FNP 
      

  Genehmigung des FNP     § 6 (1) BauGB   

     Ortsübliche Bekanntmachung 
  Wirksamkeit des FNP        § 6 (5) BauGB   
      
     Planausfertigungen an Innenministeri-

um, Kreis, intern 
 
 
 
Abkürzungen: 
 
BA  Städtischer Bauausschuss 
 
RV  Städtische Ratsversammlung 
 
TöB  Träger öffentlicher Belange 
 
FNP  Flächennutzungsplan, F-Plan 
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Anlage 4 
 

Flächenanteile der Lebensraumtypen 
 
 
Lebensraumtyp Anzahl Gesamt-

fläche in ha 
Durchschnitts-
größe der Teil-
flächen in ha 

% Anteil an 
der Gesamt-
biotopfläche 

Fließgewässer mit 
Ufersaum 

30 28,37 0,95 9,67 % 

Stillgewässer mit 
Ufersaum 

52 79,78 1,53 27,18 % 

Hochstaudenflur 2 8,53 4,27 2,91 % 

Röhricht 4 8,15 2,04 2,78 % 

Moore und Moorres-
te 

1 0,58 0,58 0,20 % 

Feuchtgrünland 2 2,00 1,00 0,68 % 

Bruchwald 9 6,25 0,69 2,13 % 

Sumpfwald 5 12,6 2,52 4,29 % 

Mischwald 2 23,43 11,71 7,98 % 

Reicher Laubwald 4 23,90 5,98 8,14 % 

Bodensaurer Laub-
wald 

1 5,68 5,68 1,94 % 

Feldgehölz 7 7,95 1,14 2,71 % 

Sukzessionsgebüsch 2 6,45 3,22 2,20 % 

Böschungsbe-
pflanzung 

1 7,93 7,93 2,70 % 

Redder 8 6,68 0,83 2,28 % 

Brachfläche 7 5,87 0,84 2,00 % 

Magerrasen 3 2,88 0,96 0,98 % 

Heide 1 0,18 0,18 0,06 % 

Abbaufläche 7 25,99 3,71 8,85 % 

Parkanlage 5 30,30 6,06 10,32 % 

Summe 153 293,50 1,92 100 % 

 
 
Quelle: Landschaftsplan Itzehoe, Tabelle 2 (Seite 18) 

 169



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                    Erläuterungsbericht: Anhang 
 

 

 170



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                    Erläuterungsbericht: Anhang 
 

Anlage 5 
 
 

Bestehende Schutzgebiete in Itzehoe 
(Landschaftsschutzgebiete und Geschützte Landschaftsbestandteile) 

 
 
Im Stadtgebiet von Itzehoe sind folgende Bereiche durch eine „Verordnung zum Schut-
ze von Landschaftsbestandteilen und Landschaftsteilen im Kreis Steinburg“ (VO) unter 
Schutz gestellt: 
 
 
Bereich Größe 

in ha 
Status 
* 

Datum der 
VO 

Nr. 
** 

Lehmwohld 20 LSG 22.10.1940 1
Heiligenstedtener Gehölz (Teilstück östlich der  
B 204/ A 23) 

65 LSG 22.10.1940 2

Hackstruck 21 LSG 22.10.1940 4
Stormsteich mit näherer Umgebung 5 LSG 22.10.1940 5
Waldfläche "Vorderholz" einschließlich des 
aufgeforsteten Klostergrundstücks 

50 LSG 22.10.1940 7

Twiedtberge und Umgebung 20 LSG 24.02.1961 33

Doppelallee mit Laubbäumen  GLB 22.10.1940 6
Allee von Laubbäumen von Westerhof bis 
"Gehege über Stör“, Breitenburger Str., Brei-
tenburger Weg  

 GLB 22.10.1940 9

Laubbaumeinfassung von Wiese und Wald-
stück am Ostrand der Freudenthaler Wiese 

 GLB 22.10.1940 11

Park um das heutige Landgericht 1 GLB 22.10.1940 14
Waldbestand gegenüber Lübscher Brunnen 0,5 GLB 22.10.1940 15
Teich mit Krebsscherenbestand  GLB 03.11.1992 17

 
 
Quelle: Mitteilung der Unteren Naturschutzbehörde vom 05.02.2003 
 
 
 
Erläuterungen: 
 
* LSG = Landschaftsschutzgebiet 
 

GLB = Geschützter Landschaftsbestandteil 
 
**  Die Bereiche sind in dem Übersichtsplan der Unteren Naturschutzbehörde 

(Kreis Steinburg) unter der entsprechenden Nummer eingetragen 
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Anlage 6 
 
 

Bodendenkmäler in Itzehoe - Auflistung 
 
 
Gemäß Mitteilung des Landesamtes für Vor- und Frühgeschichte von Schleswig-
Holstein vom 03.03.1994 bzw. 27.01.2003 sind folgende Denkmäler im Stadtgebiet 
anzutreffen, die im Landschaftsplan unter der entsprechenden Nummer dargestellt 
wurden: 
 
 
1) Aus dem Denkmalbuch 
 
 
ST 2023/7 (Nr. 1 – 6 des Denkmalbuches) 
Nördlich der Pünstorfer Straße, westlich B 77 
 
Diese Gruppe von 6 Grabhügeln ist stark beeinträchtigt. Auch wenn die Hügel als flach 
erscheinen, wäre eine bessere Herausstellung möglich und sinnvoll als Bereicherung 
des Landschaftsbildes. 
 
 
ST 2023/8 (Nr. 7 – 9 des Denkmalbuches) 
Am Bismarckturm, nördlich vom Waldfriedhof zwischen B 77 und B 206 
 
Auch der Bismarckturm ist auf einem Grabhügel gegründet. Die Reste der Gruppe von 
3 weiteren Grabhügeln liegen als flache Hügel auf der sich nach Nordosten erstre-
ckenden Anhöhe. 1992 wurden hier Denkmalpflegearbeiten und die Beschilderung 
durchgeführt. 
 
 
ST 2023/10 (Nr. 10 – 16 des Denkmalbuches) 
Am Kaiserberg, östlich der Trotzenburger Straße 
 
Diese durch Betreten stark geschädigte Gruppe von 7 Grabhügeln soll wieder ansehn-
lich hergestellt und auf Dauer geschützt werden (Vereinbarung zwischen Stadt, Tele-
kom und Denkmalschutzbehörden). 
 
 
ST 2023/9 (Nr. 17 des Denkmalbuches) 
Im Bereich Lübscher Brunnen, Buchenweg 31 – Flurstück 34/13 
 
Dieser inmitten der Bebauung liegende Grabhügel wurde restauriert und beschildert. 
Der Umgebungsbereich erstreckt sich nicht nur auf das Grundstück der Stadt, sondern 
auch auf die rückwärtigen Gartenteile der Nachbargrundstücke. 
 
 
ST 2023/15 (Nr. 18 des Denkmalbuches) 
Galgenberg, Grünfläche an der Struvestraße 
 
Der Umgebungsbereich dieses Hügels ist die gesamte öffentliche Parkfläche. Dringend 
erforderliche Pflegemaßnahmen am Hügel konnten nicht verwirklicht werden. 

 173



Flächennutzungsplan 2015 der Stadt Itzehoe                                                    Erläuterungsbericht: Anhang 
 

 
ST 2023/14 (Nr. 19 des Denkmalbuches) 
Germanengrab, in der Grünanlage am Juliengardeweg 
 
Dieser ursprünglich bronzezeitliche Grabhügel wurde 1938 nach der Ausgrabung um-
gestaltet. Formell eingetragen wegen der in ihm restaurierten Gräber. 
 
 
ST 2023/6 (Nr. 20 des Denkmalbuches) 
Im Bereich Basten, östlich der B 204 
 
Dieser Grabhügel wurde restauriert. Der Hügel und seine Umgebungsbereiche sind im 
Besitz des Kreises Steinburg. Mit der Restaurierung wurde der Baumbestand beseitigt.  
 
 
ST 2023/17 (Nr. 21 und 22 des Denkmalbuches) 
Östlich der Alten Landstraße, beim Twietberg 
 
Hier liegen zwei Grabhügel. Ihre aus Dünen bestehenden Sockel scheinen zu über-
wiegen, es ist aber das Ausbaggern einer Kammer überliefert. In der Landesaufnahme 
findet sich außerdem ein Hinweis auf Turmhügelbauten unmittelbar nördlich des Hü-
gels Nr. 21 aufgrund einer Luftbildauswertung, die möglicherweise fehlerhaft ist. Alle 
Denkmäler liegen im Wald. 
 
Stördeiche (n.n. im Denkmalbuch) 
 
Die Eindeichung der Stör erfolgte durch die Holländer, die vor 1221 mit dem Deichbau 
begannen. Weitere Aufschlüsse sind hier erforderlich, um darüber mehr zu erfahren. 
Die Deiche sind nach dem Gesetz Kulturdenkmäler. 
 
 
 
 
2) Aus der Landesaufnahme 
 
 
ST 2022/17 (Nr. 9, 9 a - d der Landesaufnahme) 
In der Ausgleichsfläche südlich vom Innovationsraum Nord 
 
Im Bereich von Biotop 1 zeigen vier flache Kuppen eine außergewöhnlich dicke Hu-
musschicht an. Dabei handelt es sich vermutlich um einen Bodenauftrag, wie er nach 
der Anlage von Gräbern übrig bleibt. Biotop 4 ist der Rest eines Grabhügels, aus dem 
in der Landesaufnahme erwähnte Urnenfunde kommen dürften. Der Bestand ist stark 
zergraben. 
 
 
Siedlung im Bereich Stodthagen, östlich Stormsteich (Nr. 35 der Landesaufnahme) 
 
Esesfelth an der Anschlussstelle Itzehoe –West/B 5 (Nr. 34 der Landesaufnahme). Sie 
wurde zwischenzeitlich entfernt. 
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3) Aus der Stadtkernarchäologie 
 
 
In der Itzehoer Innenstadt befinden sich folgende archäologische Interessengebiete: 
 
• Bereich Klosterhof  
 
• Burg im Bereich Stormstraße/ Timm-Kröger-Straße/Liliencronstr. 
 
• Burg in der Störschleife 
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Anlage 7 
 
 

Kulturdenkmale in Itzehoe 
(ohne archäologische Denkmale) 

 
 
Auf Grundlage der Liste der Kulturdenkmäler vom Kreis Steinburg (Januar 2006) 
sowie der denkmalpflegerischen Zielplanung vom Landesamt für Denkmalpflege 
(17.04.1984) und ergänzenden Einschätzungen ergibt sich für die Stadt Itzehoe 
folgende Aufstellung: 
 
 
1. a) Kulturdenkmale von besonderer Bedeutung nach § 5 DSchG 

 
 

Straße/Bereich 
 

Haus-Nr. Bezeichnung Bemerkung 

Bergstraße  5 Amtsgericht  
Breitenburger Straße  22 Villa Biel (teilweise) Gebäude § 1 
 37 Straßenbauamt  
Breite Straße 2 Buchhandlung Gerbers  
Gasstraße 18 Gaskessel  
Hinterm Klosterhof 19 Haus der Heimat, ehem. 

Stadtbücherei 
 

 34   
Itzehoer Stadtforst - Bismarckturm  
Kapellenstraße 18   
Kirchenstraße 5 Ehem. Katasteramt  
 6 Propstenhaus  
 20 Prinzeßhof: Haupthaus  
 20 a Prinzeßhof: Gärtnerhaus  
 8 St. Laurentii Kirche  
Klosterhof  1 Wohnhaus  
 2 Wohnhaus  
 3   
 4   
 5 – 5a Wohnhaus  
 6   
 7 Äbtissinnenhaus  
 8   
 9 – 9b   
 10   
 11   
 12   
 13   
 14   
 - Äbtissin-Denkmal Als Ensemble 
 - Kreuzgangflügel m. Grab-

steinen und Epitaphien 
 

Krämerstraße  10 Wohnhaus  
Markt 1 – 5 Rathaus/Ständesaal/  

Wache 
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 2 Wohn- u. Geschäftshaus  
Reichenstraße 21 Wenzel-Hablik-Museum  
 41 Ehem. Pastorat (tlw.) Entfallen 
Sandberg 12 Ehem. Katasteramt  
 44 Wohn- u. Geschäftshaus  
 47 Wohnhaus  
Sandkuhle 3 Wohnhaus  
St. Jürgenstraße 1 - 3 Wohn- u. Geschäftshaus  
 - St. Jürgenkapelle  
Talstraße  14 Whs. W. Hablik   
Viktoriastraße 16 Landratsamt  

 
 
1. b) Zur Eintragung nach § 5 DSchG vorgesehene Kulturdenkmale

 
Holzkamp 2 Wohn- u. Geschäftshaus  
 9 Wohn- u. Geschäftshaus  
Sandberg 18 – 20 Geschäftshaus (NR)  
Talstraße 16 Wohnhaus (ehem. DRK)  
Talstraße 16 Villengarten Zusätzlich 

 
 
1. c) Nach § 5 DSchG geschützte historische Garten- und Parkanlagen

 
Gr. Paaschburg/Breitenburger Straße Cirencester-Park 
Viktoriastraße/Brookstraße Prinzeßhofpark 
Brunnenstraße/Langer Peter Alter Friedhof 
Hinterm Klosterhof Klosterhof 
Sandberg/Kieler Landstraße Waldfriedhof 
Talstraße 16 Privater Villengarten 
Breitenburger Str. 70 (ehem. Landgericht) Privater Villengarten 

 
 
 
2. Einfache Kulturdenkmale nach § 1 DSchG 

 
 

Straße/Bereich 
 

Haus-Nr. Bezeichnung Bemerkung 

Adolf-Rohde-Straße  16   
 20   
 31   
Bahnhofstraße 30 Wohnhaus  
Bergstraße 6 Wohnhaus  
Berliner Platz 6 Ehem. Bankgebäude  
Bismarkstraße 15 Wohnhaus  
Breitenburger Straße 6 Wohnhaus  
 18 Wohn- u. Geschäftshaus  
 22 Villa Biel (Gebäude) Ausstattung 

nach § 5 
 48   
 50   
 70 Westerhaus (Landgericht)  
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Breite Straße  36 Wohn- u. Geschäftshaus  
 37 Wohn- u. Geschäftshaus  
Dithmarscher Platz 2 Sparkasse  
Fehrsstraße 16 Schulgebäude  
Feldschmiede 15   
 17-21   
 34/34a   
 79   
Goethestraße 13   
 20   
Große Paaschburg 25   
 29   
 38/40   
 42   
 68 Auguste-Viktoria-Schule  
 89   
Gutenbergstraße 12   
 14   
 21   
 23   
Hebbelstraße 6 - 8   
Hindenburgstraße 26 Kath. Kirche + Pfarrhaus  
 51   
Hinterm Klosterhof 21 Wohnhaus  
Hinterm Sandberg 7 Kaiser-Karl-Schule  
Kaiserstraße 14 a Ehem. Kaserne  Flurst. 79/26 
 16 Ehem. Offizierskasino  
 18 Wohnhaus  
Kapellenstraße 4 Wohn- u. Geschäftshaus  
 20   
Karlstraße 1   
 7   
 11   
Kirchenstraße 5a Kl. Geschäftshaus  
Klaus-Groth-Straße 6   
Krämerstraße 5   
 8   
 20   
Krohnstraße 2   
Liethberg 5   
 40   
Lindenstraße 29   
 32   
 67   
 94   
Lornsenplatz 1 Ehem. Finanzamt  
 3 Inkl. Adolf-Rohde-Str.2  
 8 - 10   
Markt 4   
 6   
 8   
 10   
 12   
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Markt 14   
Oelixdorfer Straße  2 Ehem. Gudewill-Kaserne  
Poststraße 7   
 16   
Ritterstraße 23   
 31   
Sandberg 64   
Schillerstraße 6   
 12   
 14   
 20   
 26   
Stiftstraße 5 Julienstift - Vorderhaus  
St. Jürgenstraße 2   
Stormstraße 5   
 9 a   
 10   
 12   
Talstraße 4   
 6   
 7   
 9   
Timm-Kröger-Straße 15   
 17   
Viktoriastraße 5   
 10   
 13   
 15   
 17   
 18 Bollhardt’sches Haus  
 19   
Wallstraße 1   

 2   

 15   

 17   

Wilhelmstraße 13 Einfamilienhaus  

 23 Einfamilienhaus  

 
 
 
3. Erhaltenswerte Gebäude nach § 1 Abs. 5 Nr. 5 BauGB 

 
Straße/Bereich 
 

Haus-Nr. Bezeichnung Bemerkung 

Bahnhofstraße - Bahnhof  
 29 Kreishaus  
Berliner Platz 4   
 6a Klinik  
Breitenburger Straße 10   
 15 Wesselburg  
 20   
 68 Landgericht  
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Breite Straße 34   
 48   
Burg  3 Architekten Contor  
 5   
 7   
 7a   
 9   
 14   
Coriansberg 3 c   
 5   
 16   
Fehrsstraße 3   
 8   
 10 -14   
Feldschmiede 23   
 59   
 61   
Große Paaschburg 9   
 23   
 44   
Großer Wunderberg 20   
 21   
Gutenbergstraße 2 a   
 8   
Hebbelstraße 1   
 2   
 4   
 8 a   
 9   
 10   
 11   
 13   
 15   
Hindenburgstraße 50   
 52 - 60   
 55 - 69   
Holzkamp 25   
Kapellenstraße 30   
Kirchenstraße 21   
Kleine Paaschburg 11   
Krohnstraße 1   
 4   
Liliencronstraße 1   
 1 a   
 4   
 5 - 7   
 8   
 9   
 10   
 11   
 13   
 16   
 18   
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Lornsenplatz 12 - 14   
Markt 16 Ehem. Polizeigebäude  
 22   
Salzstraße 2   
 16   
Sandberg 24   
 42   
 82 - 84 St. Jürgen-Stift  
 95 - 97   
Steinbrückstraße 9   
 10   
 11 -13   
 12   
 14   
 15   
 17   
Stiftstraße 5 Julienstift: Zwei rückwär-

tige Erweiterungsbauten 
 

Stormstraße 7   
 8   
 9   
Talstraße 2   
Timm-Kröger-Straße 5   
 7   
 8   
 9   
 10   
 12   
 16   
Viktoriastraße 12   
 21   
 23   
Wallstraße  13   
 19   
 21   

 
 
Itzehoe, 24.04.2006 
601.02 
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Ergänzung zu 

5. Wohnen 

5.4 Planungen 

Im Zuge der Auflagenerfüllung aus dem Genehmigungserlass vom 20.03.2006 
Az. IV 642-512.111 – 61.46 (Neu) hat die Ratsversammlung der Stadt Itzehoe 
in ihrer Sitzung am 06. Juli 2006 zu der Wohnbaufläche südlich Brückenstraße 
folgende Ergänzung des Erläuterungsberichtes beschlossen: 
 
Für die Wohnbaufläche südlich der Brückenstraße werden die schalltechni-
schen Orientierungswerte der DIN 18005 aufgrund der starken Vorbelastung (u. 
a. Verkehrslärm von Leuenkamp/Potthofstraße) in erheblichem Maße über-
schritten. Insoweit ist bereits auf Flächennutzungsplanebene nachzuweisen, 
dass für diesen Bereich gesunde Wohnverhältnisse - auch ohne grundlegende 
Änderung der städtebaulichen Grundkonzeption (z.B. durch Änderung der Flä-
chen in gewerbliche Bauflächen etc.) - grundsätzlich sicherzustellen sind und 
hinreichende städtebauliche Gründe für eine Wohnbebauung der Flächen zu 
begründen sind.  
 
Im Hinblick auf die begrenzten Flächenkontingente für den Wohnungsbau in It-
zehoe ist es dringend geboten, möglichst alle verfügbaren Flächen an geeigne-
ter Stelle aufzuzeigen und für diese Nutzungsart vorzuhalten. 
 
Bei der hier betroffenen Fläche kann grundsätzlich nur durch eine Abschirmung 
zum Leuenkamp und zur Potthoffstraße als den Hauptemissionsquellen ein 
entsprechender Schutz der Freiraumflächen ermöglicht werden. Dieser Schutz 
kann im Hinblick auf die konkrete Situation des Einzelfalls nur durch einen Ge-
schosswohnungsbau erreicht werden, da zum einen innerorts andere Ab-
schirmmaßnahmen nicht Betracht kommen und zum anderen für den Ge-
schosswohnungsbau die zu schützenden Freiflächen relativ frei (ggf. auch zur 
Nordseite der Gebäude als Mietergärten etc.) angeordnet werden können. Eine 
sonstige Wohnbebauung, z. B. in Form von Reihenhäusern oder freistehenden 
Einfamilienhäusern ist demgegenüber ungeeignet, da regelmäßig deren Freiflä-
chen nach Süden orientiert werden. 
 
Die Beschränkung des Bauprogramms der Flächen auf den Geschosswoh-
nungsbau ist insoweit auch städtebaulich sinnvoll, als die Flächen sehr innen-
stadtnah liegen und sich im Hinblick auf die demografische Veränderung der 
Bevölkerungsstrukturen absehbar eine entsprechende Bedarfsentwicklung ab-
zeichnet (s. Kapitel 4.2 und 4.3 des Erläuterungsberichtes). 
 
Neben der baulichen Ausprägung der Bebauung (Stellung der Baukörper, Ge-
schossigkeit) sind zudem weitergehende passive Lärmschutzmaßnahmen in 
Bauausführung und Grundrissgestaltung sowie Festlegung von Abschirmwän-
den für Außenwohnbereiche wie Terrassen und Loggien vorzusehen und auf 
Bebauungsplanebene verbindlich festzulegen. 
 
 
Die Aussagen auf Seite 61 des Erläuterungsberichtes werden hierdurch 
ergänzt. 
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